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ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung in allen Ländern feſtlich 
burch Demonſtrottonen und größtenteils durch Arbeitsruhe 
ſeiner Bedentung eutſprechend gewürdigt worden. Ueberall 
haben die roten Banner über den Köpfen der Maſſen ge⸗ 
lattert, die gegen die Ungerechtigkeit, die Grauſamkeit, den 
Irrfinn der Fapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ und Geſellſchafts⸗ 
orbnüung L proteſtierten und ibrem Willen Ausdruck 
verliehen, ſich nicht in das Joch faſchiſtiſcher Sklaverei oder 
in das Unheil neuer Kriege hineintreiben zu laſſen. Weithin 
über den Erdball in millionenſachem Echo iſt der Ruf nach 
einer beſſeren, ſozialiſtiſch organiſterten Menſchheitsevoche 
mabnend und warnend zugleich an die Obren iener ge⸗ 
klungen, die in wahnwitzigem Machtbünkel noch immer nicht 
die Triebkräfte geſchichtlichen Werdens erkennen können 
odber- wollent Er iſt an die Ohren jener geklungen, die nicht 

    

fühlen, zu welch kataſtropalen Entwicklungen das gegen⸗ 
wärtige Durch⸗ und Gegeneinwander füthren muß, wenn nicht 
rechtgeitig die Schleuſen geöffnet werden und für eine Ent⸗ 
lriaigei geſorgt wird, die die unzähligen hungernden und 
untätige enſchenbrüder wieder einreiht in den Schaffens⸗ 
und Sebensprozeß zu fruchtbringender, geſtaltenber Tat im 
Sinoat eine neuen ſosialiſtiſchen Menſchentums. 

Swiſchenfülle vber Störungen bat es — ſoweit Meldungen 
vorliegen — nur in verſchwindendem Maße gegeben. In 
Deutſchland itt. überall die Beteiligung an den Auf⸗ 
märſchen und Kundgebungen der Sozial 

ſeit vielen Jahren, was K im Zuge der Aktivierung der ge⸗ 
famten Akbeitnehme Hegt, die ſeit den 14. September 
vorinen Jahres angeſichts des frech werdenden Faſchismus 
die Waſfen: Leſeelt. Aucch — ii 

     

   n Danzia 

war der 1. Mat in erſter Linie- ein Kampftag gegen die Halen⸗ 
kreuz⸗Gefahren. In machwollen Kundgebungen, über die wir 
an anderer Stelle ausführtich berichten, gaben die Maſſen 
ihren Proteſten gegen die brütale Unterdrückungspolitik des 
herrſchenden arbeiterfeindlichen Regimes Ausdruck und er⸗ 
neuerien ihr Kampfgelöbnis für die ſozialiſtiſchen Ideale. 
Wie ſtart der Mai⸗Gedante iſt und wie ſehr er immer weitere 
Kreiſe erobert, zeigt am beſten die Tatfache, daß ſelbſt die 
Nationalſozialiſten es für notwendig bielten, eine Maifeier⸗ 

ung, wenn auch in ihrer „Faffon“, zu veranſtalten. 
Wenn dieſe auch nur zu einer Hetze gegen die arbeitende Be⸗ 
vöft ig diente, ſo iſt es trotz alledem eine Verbeugung vor 
dem 1. Mai, wenn ſich die dem Hakenkreuz anhängenden 
bürgerlichen Kreiſe ebenfalls zu einer „Feier“ zufammen⸗ 
finden. Selbſt die Gegner tragen alfo zur immer weiteren 
Verbreitung des großen Weltfeiertages bei⸗ 

hatten die Sozialbemokratiſche Partei und die Gewerkſchaften 
für vormittags zu einer machtvollen Kundgebung im Luſt⸗ 
gärten aufgeruſen. Schon lange vor Beginn der Veran⸗ 
ſtaltung war der mächtige Platz gefüllt. Tanſende und Aber⸗ 
tauſende mußten in den angrenzenden Straßen Aufftellung 
nehmen. Etwa 100 000 Menſchen dürften der. Parole der 
Sozialdemokratie und der Gewerkſchaften Folge geleiſtet 
haben. Die Kundgebung ſtand unter dem Motto: „Für den 
BVölkerfrieden! Für die Abrüſtungl Segen 
den Lohbunraunb! Franz Künſtler eröffnete die Kund⸗ 
gebung. Der Bo des ADGB., Gau Berlin, Bre⸗ 
à , wies anf die kommenden Kämpfe hin, die die Arbeiter⸗ 
ſchuft Aalen Cin habe, um den Angriff des Kapitals gegen 
die ſoztalen Einrichtungen abzuwehren. Zu der Frage der 

Deik: bemerkte der Reöner, daß man bente der 
40⸗Stunben⸗ bzw. 5⸗Tage⸗Woche weit näher ſei, 
als 1889 dem Achtſtundentags. — 

Machmittags um 4 uhr marſchierte die Kommuniſtiſche 
Partei ebenfalls im Luſtgarten auf. 

Nagi⸗Stubenten pronsgierten 

In der Nähe der Berliner Univerſttät verſuchten National⸗ 
ſjostaliſten ſosztaldemokratiſche Sindenten., die jich amecks eil⸗ 
nahme an der Kundgeb ung im Lnſtgarten verkammelten, ans⸗ 
einanderzuſprengen. Es kam zu einer Schlägerei, in 

deren Berlauf die nationalloataliſtiſchen Ruwdies mit Meiſern 
valßesi Müen wuürde Studenten 1osgingen. Nehrere Natio⸗ 
nalfssialiden Wiren zwandsgeßte. — 

ee ee ſen — 

maricglerien, Awvurben ſie von den Nationalfosialinen mit 
Gebrüll empfangen — 
Mi 

  

S1 Polen in ulgenrinen ruhin 
In Warſchan und im üöbrigen Polen verſief der 1. Mai 

mit einigen Ausnahmen rithig, entgegen den Borberei⸗ 
kungen der Polizei, die ſehr umfangreiche Borkehrungen ge⸗ 
truften hattr. In allen Teilen Pobens feierten zmmn erſten⸗ 
niat die polniſchen Sozialiſten den Maifeiertag 
mit den füdiſchen ſozialiſtiſchen Organilartonen, wodurch die 
Manifekatiunen und Feiern beionderz 
IaE Sesertes SAAen Eers es à SuafasnesHüsen 

ů ů ö „ „* 

j der Axbeiter⸗Frönt 
Wroße Kundgebungen in alleu Kulturländern — Ohne nennenswerte Zwiſchenfälle verlaufen 

„Die immer iſt auch in dleſem Jahre der Weltfelertag der 

ů ratie ind ber. 
ften ſtärker und begeiſterter zeweſen als 

Verlauf. einer kommuniſtiſchen Maidemonſtration ein Land⸗ 

In allen Städten wurden Demonſtrationen für den Frieden,   

Bon 
i tleituna 242 96. Anztesen⸗Annabme. Ex 

9380,%G: iß Deutichland lIdmark. Daoft 3.20 
Nerlemteite 200 G. ia Beniichtant Uah und 2.00 Wetäack. Miibo. 

22. Jahrgang Sonnabend, den 

zwiſchen Polizei und Kommuniſten, wobei in Warſchau zweĩ 
Poliziſten verbetzt wurden. ů 

Tote in der Proving 

In der Oriſchaft Lubartow bei Lublin entſpann ſich ein 
reßelrechter Kampf zwiſchen einer größeren Kommuniſten⸗ 
ruppe und einer Polizeiabteilung, der, eineinhalb Stunden 
nerte. Nach dem Kampf blieben zwei Poliziſten und ein 

Demonſtrant tot auf dem Platze. Mehrete weitere Poli⸗ 
Uu 5 und Demonſtranten wurden recht erheblich verletzt. 

un der Ortſchaft Kutno wurde ein Demonſtrant während 
eines kommuniſtiſchen Zuges von der Polizei geißiet. 

Im Grubengebiet von Dombrowa wurden in der Nacht 
zum 1. Mai 65 führende Kommuniſten verhaftet. — 

In Budapeſt iſt der 1. Mai ruhig verlaufen. 

Völlige Arbeitsruhe in Deſterreich 
In Oeſterreich iſt der 1. Mai geſetzlicher Feiertag 

und wird ſchon ſeit jeber durch volle Arbeitsruhe gefeiert. 
Auch die Zeitungen erſcheinen am 1. Mai nicht. Am Vor⸗ 
abend des Maifeiertages veranſtaltbete die ſozialiſtiſche 
Jugend in Wien in den“ Beairken Fackelzüg'e. Die 
eigentliche Maifeier ging auf dem Rieſenplatz vor dem⸗Rat⸗ 
Vier yor ſich. Obwöhl der Handelsminiſter der Gemeinde 

ien den Auftrag erteilt hatte, den Verkehr der ſtädtiſchen 
Straßenbahnen den ganzen Tag über, auch während der 
Maifeter, aufrecht zu erhalten und eine Beſchwerde der Ge⸗ 
mein?e vom Verwaltungsgerichtsbof qbgewieſen wörden war, 
ruhte der Straßenbahngverksihz, wie itmmer aut, 
1. Mai, bis 2 Uhr mittags vollkemmen. Die Straßenbabner 

Freitag im 

  

  . 
ja, nachdem auch einer der „gelſtigen“ Führer der Danziger 
Urtennints uußgei „ — Sanwalt Amie lich zu der 

rtenninis aufge ungen hat, daß „Danzig als internatio⸗ 
nale Hofen⸗ und Handelsſtadt auf das Wohlwollen des Aus⸗ Saiten es abgelehnt, zu arbeiten „ 

In Judenberg (Steiermark) wurde am 

jäger niedergeſtochen. Der Vorfall beruht auf einem Miß⸗ 
verſtändnis. Die Kommuniſten glaubten, daß der Beam 
zu einer-Verbaftung ſchreiten wolle und griffen ihn desha 
an. Bei der Abwehr verſetzte der Landjäger einem Arbeiter 
ebenfalls einen Stich in die Bruſt. Zwer Kommuniſten 
wurden verhaftet. 
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. In Paris iſt der 1. Mai ruhig verlanſen. Jedoch ſind 
nach den Mitteilungen der Polizei zuſammen 1444 Perſonen 
feſtgenommen worden, darunter 97 Ausländer. Die Kommn⸗ 
niſten verſuchten am Freitag an zwei Stellen der inneren 
Stadt Demonſtrationszüge zu bilden. An einigen Stellen 
erlaubten ſich. monarchiſtiſche Elemente Uebergariſſe. Auf 
einem Turm der Notre⸗Dame⸗Kirche war eine rote Fahne 
gehißt worden, die von Polizekbeamten eutſernt wurde. 
In Paris wurden am Freitag 650 Perſonen zwangs⸗ 

geſtellt, die zum Teil'die polizeilichen Verkehrsanordnungen 
nicht befolgk bzw. Anfammlungen veranlaßt hatten. Der 
größte -Teil der zwangsgeſtellten Perſonen wurde nach der 
Feſtſtellung der Perſonalien wieder auf freien Fuß geſeßt. 

In der Provinz iſt es in Lnon und in Lille bei den 
Malumzügen zu leichten Zuſammenſtößen gekommen. Einige 

Perſonen wurden verletzt. ů 

b Blutige Demonſtrationen in Spanien 
Mehrere Tote, zahlreiche Schwerverwundete ů 

In Syauien, wo der 1. Mai als geſetzlicher Feiertas ve⸗ 
Kanden Wurde, kam es in Bilbas und Barcelena zu blutigen 
Zuſammenſihhen. In Bilbar gerieten Demonſtranten mit 
der Polizei zufammen. 23 Perſonen wurden zum Teil ſchwer 
verletzt: In. Barcelona kam es zu Zuſammenſtößen iHler 
radikalen Elementen, Sondikaliſten und der Roltzei. Hier 
waren drei Tote unb acht Berletzte die Oyier. 

In Madrid wurde das „Feſt der Arbeit. von der 
ganzen Bevölkerung ſozuſagen als Volksfeiertag begangen. 
Ueberall ſah man rote Fahnen. Der Berkehr ruhte voll⸗ 
ſtändig. Sämtliche öffentlichen Lokale waren geichloffen. Vite 4 

In Cleveland und Ontarto (1SA.) Fam es während der 
Maijfetern an verſchiedenen Stellen zu Znfamirenſtoßen 
zwiſchen Demonſtranten und der Volidei. Zablreiche Per⸗ 
ſonen wurden verbaftet. Sonſt iſt der Maifeiertaa in 

Amerika ruhig verlaufen. —— 

In mörigen Ausianb 
Der 1. Mai verlief in Dänemark in aller Rube. 

Kopenhagen demonſtrierten 50000. Arbeiter⸗ Unter 
Kebnern belanden ſich- u. a. Miniſterpräfident Stameine und 
Aulinsminiſter Borblers. ů — — 

In Belgien feierten Hunberttanſende, von 
Arbeitern und Arbeiterinnen den 1. Mai in feſßtlicher Weife. 
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die Entwaffnung, die 20. Stunden⸗Woche und gecen den 
Faſchismus veranſteltet. ů 

Die Amfferdamer ialdemokratie veranſtaltete 

am Freitagnachmittag am von eine von faſt 0000 Per⸗ 
konen beiunchte s 8. Den Abſchluß der Feker Bildeten Kunögebunt 8· 
benös ſechs gewalkige Factelzüge, dte im Stabisentrum anf 

dem altes Dilierichen Dom⸗Plas dautsenteen ber Ss ů 
den Städten und uſtriegentren welsz 

Busde ber 1. Moi unter Ma aügenweiwer Arxpbeiißrude feilich 
benangen. Dit umszüge und Maſfenverfammlungen ver⸗ 
lieien in mufterbafter Dilziviin und vhne Swiüfchenfälle.   

Wafteßege: Dansia, Sgße ů 0• L Msr⸗ , Syenbpans 6 Voſeccheckkonto: Dangie a888 SeusSenees Dis füſh, abenos unter Sammelmummer 

„ Ehzempreis 80 p oder 40 tbsI 
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Streiflichter 
Wer im Reiche während der ſtürmiſchen Lage des Stras⸗⸗ 

burger⸗Ziehm⸗Konflilts nur auf die Meldungen der rechts⸗ 
gerichteten Preſſe angewieſen war, mußte das Schickſal 
Danzigs bereits als beſiegelt anſehen. Es gab nicht 
wenige „nationale“ Zeitungen, die das, was hier am Schau⸗ 
platz der Dinge, als Möglichteit und Befürchtungen in Rech⸗ 
nung geſtellt wurde, ſchon als vollendete Tatſache berichteten. 
So wurde die in der amtlichen Erklärung der Danziger Re⸗ 
gierung enthaltene Wendund, — Senatspräſident Ziehm „ſich 
des Eindrucks nicht erwehren könne, daß Miniſter Strasburger 
mit der Aktion vor den Völterbundsrat die Anwendung des 
Beſchluſſes vom 22. 6. 1921 (alſo die Ermächtigung des Hohen 
Kommiſſars zur Heranziehung von polniſchem Militär in be⸗ 
ſonderen Notfällen) erſtrebe“, in der reichsdeutſchen Preſſe 
vielfach in einer Form wiedergegeben, als wenn Danzia 
bereits von polniſchen Soldaten beſetzt worden 
ſei. Nicht wenige direkte Anfragen und auch perſönliche Er⸗ 
kundigungen bei zufällig im Reiche ſich aufhaltenden Dan⸗ 
zigern zeugten von der durch dieſe Ueberſteigerung hervor⸗ 

gerufene Kataſtrophenſtimmung. In dieſem Zuſammenhang 
bleibt immerhin bemerkenswert, daß auf polniſcher Seite die 
von Danzig den Warſchauer Organen unterſtellten Einmrſch⸗ 
Abſichten entſchieden dementiert werden. Es mag dahin⸗ 
geſtellt werden, wie dieſes Dementt zu beurteilen iſt, immer⸗ 
hin iſt es dazu angetan, die Ueber⸗Nervoſität auf beiden 
Seiten zu dämpfen. 

Es ſoll nicht geleugnet werden, daß die Regierung vielleicht 
geglaubt hat, mit der Andeutung aller mit dem Konflitt ver⸗ 
bundenen Möglichteiten, der Poſition des Freiſtaates zu nützen. 
Die aus nationaliſtiſchen Erregungsgefühlen hervorgerufene 
übertriebene Alarmierung der Oeffentlichkeit dürfte Danzig 
allerdings zunächſt weſentlich mehr geſchadet haben. Wir ſind 

landes angewieſen iſt“, gegen das bisher' von dieſer Seite 
gegen uns übliche Landesverratsgeſchrei geſchützt, wenn wir 
auf die wirtſchaftlichen toßtrophen-Pft hinweiſen, die Danzig 
aus einer derartigen Kataſtrophen⸗Pſychoſe erwachſen müſſen. 
Die deutſchnationale „Allgemeine“ hat ja ſicherlich nicht ohne 
beſonderen Anlaß frohlockend die Tatſache hervorgehoben, daß 
„die Ausübung des militäriſchen Schutzrechtes durch Polen 
einer einſtimmigen Beſchlußfaſſung des Völkerbundrates be⸗ 
darf, die aber nie zuſtäande kommen werde, infolge der Mit⸗ 
aliedſchaft Deutſchlands im Völkerbundsrat“. Woraus zunächſt 
hervorgeht, wie gut es iſt, daß Deutſchland enigegen der 
deutſchnationalen Hetze Mitglied des Völkerbundes wurde. 

Daß ſich unſere Schwegmänner, die damals erklärten, Deutſch⸗ 
lands Anſchluß an den Völkerbund ſei vom Danziger Stand⸗ 
punkt durchaus unerwünſcht, ſich jetzt ihre pdlitiſche Verbohrtheit 
ausdrücklich beſcheinigen, iſt ein weiterer Fortſchritt auf dem für 
unſere Nationaliſten beſonders mühſeligem Wege der Selbſt⸗ 
erkenntnis. Aber die nicht weniger wichtige Schlußfolgerung, 
die aus der Feſtſtellung ver „Allgemeinen“ gezogen werden 
muß, iſt. die, daß auch ſie die Verwirklichung polniſcher Be⸗ 
ſatzungspläne nicht ſo ohne weiteres als gegeben anſieht. 
Wenn trotzdem die ihr verbündete Rechtspreſſe im Reiche die 
Panik⸗Stimmung fördert, ſo handelt ſis damit weder national, 
noch im Intereſſe Danzigs. 

Doch die Hauptfrage bleibt die, wie man ſich auf den be⸗ 
teiligten Seiten die Loſung des Konflikts vorſtellt. Denn, daß 
trotz aller Gegenſätze eine Verſtändigung erforderlich iſt, bleibt 
für alle, die für die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten des Tages 
einen Blick haben, ſelbſtverſtändlich. Danzig hat den Kampf 
um die beſſere Ausnutzung ſeines Haſens ſicherlich auch nicht 
geführt, um nun den Kriegszuſtand mit. Polen als Dauer⸗ 
zuſtand zu betrachten. Und ſelbit der verbohrtefte Halen ler 
wird n beſtreiten können, daß Danzigs wirtic⸗ 1 
Exiſtenzfrage nicht durch die in vielen Punkten broble 
breibende Forderung nach einem Rückanſchluß an⸗ Reich gon 
werden kann, ſondern zunächſt durch Nuzbarmachn 
natürlichen Gegebenheiten, die aus ſeiner Siellur lebes 
ſeinem Hinterland ergeben. Es iſt ſchon wiederholt die Rei 
davan geweſen, daß endlich auch von Pyolen erkannt wird. Laß 
es die Vorausſetzungen für die Erxfüllung der „hiſtoriſccen 
iſ. chnff die mit der geopolitiſchen Lage Danzigs verbunken 
iſt, ichaffen . ber muß. Was von Danziger Seite angeſicnts 
ber Vorzünge der letzten Zeit dazu beigetragen werden kann, 
haben auch die „Neueſten Kachrichten“ dieſer Tage ſehr kenn⸗ 
richnend ium Ausdruc gebracht, indem ſie die Forderungen 
Ufftellten, daß b. 5 Fremde das Bewußtſein haben foll, in 

Danzig Tber gleichen Würde zu begegnen, mit der er 

Dtszuße Ste 1 G8t Wiht us. daßh es an egteir — 1 in der 
Dorst „ üt nicht an, man zur gleichen „ in Ler 

ee n , Naächdarn for dieſer in xegierungsoffiziäſen 

den: blatt ſtets nur, als „Polacke tituliert wird. Wir 
aden mehrſach betont, daz auch alle anderen Fehler, vie aut 

Do allzu langmütiae Duldung der 
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Wiülſfen. Abe⸗ bebarf, im einige unerfreuliche Bortom. n⸗ 
des 

üärgendelch 
mmten Behörden auszumierzen, wahrlich ni⸗ht 

G. Eingrſte von außen, ſondern Die Danziger X= 
vi -iſt erfre rweiſe felbſt in: der Lage, „Ordnuug 
im Hauſe“ in Abe ei ich ausſchlaggebende kürgerliche Kreiſe: 
Deden u eingeſe was für Danzis unter einer 

5e Langeiel Veietucn Pereüs aid keachhere Lehre Seltert 28 ſet 8, el are re gelten 

E 2 BDenn die Ertenntnis, die ein Mehn in Berlin tätiger 
Mitarbeiter unferer Zeitung in ſeiner ſattriſchen 
ug, auf die Formukierung brachte, das. während cs 

früßer mit Danzig „Immer lang⸗Sahmboranging, 
EeB „Siehm-⸗lich ſchnell zurücksebt“,, hat ſich 

hier ſo fiark Bahn gebrochen, daß die Tage reifen, an
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ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung in allen Ländern feſtlich 
duürch Demonſtrationen und arsstenteils durch Arbeitsruhe 
jſekiner Bedeutung entſprechend gewürdigt worden. Ueberall 
haben die roten Banner über den Köpfen der Maſſen ge⸗ 
klattert, die gegen die Ungerechtiakeit, die Graufamkeit, den 
Irrſinn der fapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ und Geſellſchafts⸗ 
orhbrung m voll proteſtierten und ibrem Willen Ausdruck 
verlſeheit, ſich nicht in das Joch faſchiſtiſcher Sklaverei oder 
in das Unheil nener Kriege hineintreiben zu laſſen. Weitvin 
über den Eröball in millionenſachem Eche iſt der Ruf nach 
einer beſſeren, ſpäialiſtiſch organiſterten Menſchheitsepoche 
maßnend und warnend zugleich an die Ohren jener ge⸗ 
Klrertgen, die in wabnwitzigem Machtdünkel noch immer nicht 
die Triebkräfte geſchichtlichen Werdens erkennen können 
ober wollen Er iſt an die Ohren jener geklungen, die nicht 
fühlen, zu welch kataſtropalen Entwicklungen das gegen⸗ 
wüärtige Durch⸗ und Gegeneinonder führen muß, wenn nicht 
rechtzeitig die Schleufen geöffnet werden und für eine Ent⸗ 
ſpannunig geſorgt wird, die die unzähligen hungernden und 
untätigen Menſchenbrüder wisder einreiht in den Schaffens⸗ 
und Oebensprozeß au fruchtbringender, geſtaltender Tat im 
Simmt eine neuen ſoztaliſtiſchen Menſchentums. 

* 

Swiſchenfülle ober Störungen hat es — foweit Melbungen 
vorliegen — nur in verſchwindendem Maße gegeben. In 
Deuiſchlanß itt. überall-bie Beteiliaung an den Auf⸗ 
märſchen und Kundgebungen der Sozial 
freien Gerberkſcha 
feit vielen Jahren, was ſe im Zuge der Aktivierung der ge⸗ 
ſamten Akbeitnehmerſchvit liegt, Sie ſeit demt 14. September 
perigen Leie angefichts des frech werdenden Faſchismus 
Dis Maflen- Veſeelt, uuccß „ 

  

* Iin Danzis ů 
war der 1. Mai in erſter Linie ein Kampftag gegen die Haken⸗ 
kreuz⸗Gefahren. In machwollen Kundgebungen, über die wir 
an anderer Stelle ausführtich berichten. gaben die Maſſen 
ihren Proteſten gegen die brutale Unterbrückungspolitik des 
herrſchenden arbeiterfeindliche. Regimes Ausdruck und er⸗ 
neuerlen ihr Kampfaelobnis für die ſoszialiſtiſchen Ideale. 
Wie ſtark der Mai⸗Gedanke iſt und wie ſehr er immer weitere 
Kreiſe erobert, zeigt am beſten die Tatſache, daß ſelbſt die 
Nationalſozialiſten es für notwendig hielten, eine Maiteier⸗ 

ebung, wenn auch in ihrer „Faſſon“ zu »veranflalten. 
Wesnn dieſe, auch nur zu einer Hetze gegen die arbeitende Ve⸗ 
vöfke ig diente, ſo iſt es trotz alledem eine Verbeugung vor 
dem 1. Mai, wenn ſich die dem Hakenkreuz anhängenden 
bürgerlichen Kreiſe ebenfalls zu einer „Feier“ zuſammen⸗ 
finden. Selbſt die Gegner tragen alſo zur immer weiteren 
Verbreitung des großen Weltfeiertages bei⸗ 

hatten die Sozialdemokratiſche Partei und die Gewerkſchaften 
für vormittags zu einer machtvollen Kundgebung im Luſt⸗ 

gärten aufgerufen. Schon lange vor Beginn der Veran⸗ 
ſtaltung war der mächtige Platz geſüllt. Tauſende und Aber⸗ 
tauſende mußten in den angrenzenden Straßen Aufftellung 
nehmen. Etwa 100000 Menſchen dürften der. Parole der 
Soziatdemokratie und der Gewerkſchaften Folge geleiſtet 
baben. Die Kundgebung ſtand unter dem Motto: „Fürden 
Vötkerfrieden! Für die Abrüſtung! Gegen 
den Sohnraub! Franz Künſtler eröffnete die Kund⸗ 
gebung. Der Borfitzende des & OGSB., Gan Derlin, Bre⸗ 
do mw, wies auf die kommenden Kämpfe hin, die die Arbeiter⸗ 

ft t kühren habe, um den Angriff des Kapitals gegen 
die 5— Einrichtungen abzuwehren. Zu der age der 
Arbeitsgcik bemerkte der Reüner, daß man beute der 
40⸗Stuünben⸗ dzw. 5⸗Tage⸗BWoche weit näher ſei, 
als 1883 dem Achtſtundentag. 

Kachmittaas um 4 Uhr marſchierte die Kommuniſtiſche 
Partei ebenialls im Luſtgarten auf⸗ 

Masi⸗Stubenten vrovsaterten 

„In ber Lähe der Berliner Univerfittät verſuchten National⸗ 
ů Mußzalilen ſoätaldemokratiſche Studenten, die ſich zwecks Teil⸗ 
nahme an der Kundgeßnung im — 
Seren Sezianf Pie un Ee Moslalihiſthens üdeeg uitt Wirßfern 
ders⸗ ůerba ũie nationalfos! ſchen Numdies Meſſer 

auf bie bosialkkiichen Studenten losgingen. Nehrere Natio⸗ 
nalosialinen wurden zwangsgeſtellt. Ass Sie issiaiigeichen Siudenten nuuß des Süssarseus 
im LSumgarten geſch in den Borsof der Uenverßität 

rſchierten, wurber ſte von den Nationuliosiakinen urtt 

— il dem Ganvenebänpe ber nni Mittaas wehte plötzlich auk, 3 
erBtl. 2 S, Kietfahne. Sie wurde von Beaumtien ent⸗ 
lernt. Bör Beizier Lonnie vakürlich nicht fenigeidenr werden. 

U * — — 

ů A& Polen in LEermeinen uhes 
In Sarichan nnd im übrigen Polen vertief ber 1. Rai 

tungen der Polksei, Sie fehr un VBorkehrungen ge⸗ 
truſten haite. In allen Teilen keierten zmin erſten⸗ 
mial die Holniſchen Sosialiüen den Naifeiertaa gemeirſam 
mit den jädilchen Weien. 5 Organtſattonen⸗ Die 

Manifektatianer und Feiern Pefonbders impofant ausfieien. 

Au meht Tällen kam en än Zulanmenkößen 

atie und der 
ften ſtäxker- und begeiſterter geweſen als 

ſch ber 
Große Kundgebungen in allen Kulturländern — Ohne nennenswerte Zwiſchenfälle perlaufen 
Wie immer iſt auch in dieſem Jahre der Weltfeiertag der wiſchen Politzei und Kommuniſten, wobei in Warſchau zweĩ 

Verlauf. einer kommuniſtiſchen Maidemonſtration ein Land⸗ 

  
é 
  

heiter⸗Fröut 
Poliziſten verletzt wurden. 

Tote in der Prorinzz. 

In der Oxtiſchaft Lubartow bei Lublin entſpaun ſich ein 
reßelrechter Kampf zwiſchen einer größeren Kommuniſten⸗ 
Danepte und einer Polizeiabteilung, der eineinhalb Stunden 

merte. Nach dem Kamyf blieben zwei Poliziſten und ein 
Demonſtrani tot auf dem Platze. Mehrere weitere Poli⸗ 
In5 und Demonſtranten wurben recht erheblich verletzt. 

an der Ortſchaft Autao wurde ein Demonſtrant während 
eines kommuniſtiſchen Zuges von der Polizei getötet. 

Im Grubengebiet von Dombrowa wurden in der Nacht 
zum 1. Mai 65 führende Kommuniſten verhaftet. — 

In Budapeſt iſt der 1. Mai ruhig verlaufen. 

Völlige Arbeitsruhe in Deſterreich 
In Oeſterreich iſt der 1. Mai geſetzlicher Feiertag 

und wird ſchon ſeit jeher burch volle Arbeitsruhe gefeiert. 
Auch die Zeitungen erſcheinen am 1. Mai nicht. Am Vor⸗ 
abend des Maifeiertages verauſtaltete die ſozialiſtiſche 
Jugend in Wien in den Bezirken Fackelzüge. Die 
eigentliche Maifeier ging auf dem Rieſenplatz vor dem⸗Rat⸗ 
daus vor ſich. Obwohl der Handelsminiſter der Gemeinde 
ien den Auftrag erteilt batte, den Verkehr der ſtädtiſchen 

Straßenbahnen den ganzen Tag über, auch während der 
Maifeter, aufrecht zu erhalten und eine Beſchwerde der Ge⸗ 
meinde vom Verwaltungsgerichtshof abgewieſen worden war⸗ 
ruhte der Senbahß 
1. Mat, bis 2 Uhr mittags vollkemmen. Die Straßenbabner 
hatten es abgelehnt, zu arbeiten. „* — 
In Judenbeng (Steiermark) wurde am Freitag im 

  

jäger niebergeſtochen. Der Vorfall beraht auf einem Miß⸗ 
verſtändnis. Die Kommuniſten glaubten, daß der Beam 
zu einer, Verbaftung ſchreiten wolle und griffen ihn desha 
an. Bei der Abwehr verſetzte der Landjäger einem Arbeiter 
ebenfalls einen Stich in. die Bruſt. Zwei Kömmuniſten 
wurden verhaftet. * ů 

. In Paris iſt der 1. Mai ruhig verlaufen. Jedoch ſind 
nach den Mitteilungen der Polizei zuſammen 1444 Perſonen 
feſtgenommen worden, darunter 97 Ausländer. Die Kommn⸗ 
niſten verſuchten am Freitag an zwei Stellen der inneren 
Stadt Demonſtrationszüge zu bilden. An einigen Stellen 
erlaubten ſich. monarchiſtiſche Elemente Uebergrifſe. Auf 
einem Turm der Notre⸗Dame⸗Kirche war eine rote Fahne 
gehißt worden, die von Polizeibeamten entfernt wurde. 
—In Paris wurden am Freitag 650 Perſonen zwangs⸗ 

geſtellt, die zum Teil'die poliseilichen Verkehrsanordnungen 
nicht befolgt bäw. Anſammlungen veranlaßt hatten. Der 

größte ⸗Teil der angsgeſtellten Perflonen wurde nach der 

Feſtſtellung der Perſonalien wieder auf freien Fuß geſetzt. 

In der Provinz iſt es in Lyon und in Lille bei den 
Maiumzügen zu leichten Zuſammenſtößen gekommen. Einige 

Perſonen wurden verletzt. ů 

— Blulige Demonſtrutionen in Spauien 
Mehrere Tote, zahlreiche Schwerverwundete 

In Spanien, wo der 1. Ptai als geſetzlicher Feiertaa be⸗ 
gangen wurde, kam es in Bilbao und Barcelona zu blutigen 
Zuſfammenſihßen. In Bilbas gerieten Demonſtranten mit 
der Polizei zuſammen. 22 Perfonen wurden äum Teil ſchtver 
verletzt: In Barcelona kam es zu Znſammeuſtößen A. er 
rüdikalen Elementen, Syudikaliſten und der Prlisei. Hier 
waren brei Tote nud acht VBerletzte die Oyler. 

In Mabrid wurde das „Feſt der Arbeit⸗ von der 
ganzen Bevölkerung ſozufagen als Volksfeiertag begangen. 
Üieberall ſah man rote Fahnen. Der Berkehr ruhde voll⸗ 
ſtändig. Sämtliche öffentlichen Lokale waren geichloffen. ig⸗ 2 — 

In Cleveland und Ontarto (atSA.) Fam es mährend der 
Maifetern au verſchiedenen Stellen zu Zuſammeuſtpßen 

zwiſchen Demonſtranten und der Polizei. Zahlreiche Per⸗ 

Eaeriia ruhig verlaufen. — 

    Der 1. Mai verlief in nemark in aller Rube. In 
Sopenhagen demonſtricrien., 50000. Arbeiter. Anter den 
Reonern beßanden fich: m. a. Miniſterpräftdent Starring und 
Kultusminiſter Borbier. ü — 

In Belgien ſeierten Hunderttanſenbe von 
Arbeitern nnd Arbeiterinnen den 1. Mai- in üüSADDDN en n on nen 

die Sutwaffnung, die 40⸗Stunden⸗Woche und gesen den 

SS — mfter damer- * 

bene, betadi Sunsgeiars S e Veis Mhete, 

äSSDSDRDSCCDSDDTDXDD 
vn De ber 1. Aeah uter ws agrrekrer Brbeüsrese eplig 
beßzangen. Die Umzüge und Maffenperfamminungen ver-“ 

verkehr, wie immer ame, 

urben verhaftet. Sonſt iſt der Maifeiertag in D   lieen in maßterhafter Diſzivlin uns obne Zwüfchenfälle. 

  

Wer un Reiche während der ſtürmiſchen Tage des Stras 
burger⸗Ziehm⸗Konflikts nur auf die Meldungen der rechts⸗ 
gerichteten Preſſe angewieſen war, mußte das Schickſal 
Danzigs bereits als beſiegelt anſehen. Es gab nicht 
wenige „nationale“ Zeitungen, die das, was hier am Schau⸗ 
platz der Dinge, als Möglichkeit und Befürchtungen in Rech⸗ 
nung geſtellt wurde, ſchon als vollendete Tatſache berichteten. 
So wurde die in der amtlichen Erkläxung der Danziger Re⸗ 
gierung enthaltene Wendune “? Senaispräſident Ziehm „ſich 
des Eindrucks nicht erwehren könne, daß Miniſter Strasburger 

mit ver Aktion vor den Völkerbundsrat die Anwendung des 
Beſchluſſes vom 22. 6. 1921 (alſo die Ermächtigung des Hophen 
Kommiſſars zur Heranziehung von polniſchem Militär in be⸗ 
ſonderen Notfällen) erſtrebe“, in der reichsdeutſchen Preſſe 
vielfach in einer Form wiedergegeben, als wenn Danzig 
bereits von polniſchen Soldaten beſetzt worden 
ſei. Nicht wenige direkte Anfragen und auch perſönliche Er⸗ 
kundigungen bei zufällig im Reiche ſich auſhaltenden Dan⸗ 
zigern zeugten von der durch dieſe Ueberſteigerung hervor⸗ 

gerufene Kataſtrophenſtimmung. In dieſem Zuſammenhang 
bleibt immerbin bemerkenswert, daß auf polniſcher Sei 
von Danzig den Warſchauer Organen unterſtellten Einmarſch⸗ 
Abſichten entſchieden dementiert werden. Es mag dahin⸗ 
geſtellt werden, wie dieſes Dementi zu beurteilen iſt, immer⸗ 
bin iſt es dazu angetan, die Ueber⸗Nervoſität auf beiden 
Seiten zu dämpfen. 

Es ſoll nicht geleugnet werden, daß die Regierung vielleicht 
geglaubt hat, mit der Andeutung aller mit dem Konflikt ver⸗ 
bundenen Möglichteiten, der Poſition des Freiſtaates zu nützen. 
Die aus nationaliſtiſchen Erregungsgefühlen hervorgerüfene 
ühertriebene Alarmierung der Oeſientlichteit dürfte Dauzi 
allerdings zunächſt weſentlich mehr geſchadet haben. Wir ſin 
ja, nachdem auch einer der „gelſtigen“ Führer der Danziger 
Grtennints aufgef „ der⸗ doß, Dönzie ant ſich zu der 

kkenninis aufgeſchwungen hat, daß „Danzig als internatio⸗ 
nale Hafen⸗ und Handelsſtadt auf dus Wohlwollen des Aus⸗ 
landes angewieſen iſt“, gegen das bisher' von dieſer Seite 
gegen uns übliche Landesverratsgeſchrei geſchützt, wenn wir 
auf die wirtſchaftlichen Schädigungen hinweiſen, die Danzig 
aus einer derartigen Kataſtrophen⸗Piychoſe erwachſen müſſen. 
Die deutſchnationale „Allgemeine“ hat ja ſicherlich nicht ohne 
beſonderen Anlaß frohlockend die Tatſache hervorgehoben, daß 
„die Ausübung des militäriſchen Schutzrechtes durch Polen 

  

einer einſtimmigen Beſchlußfaſſung des Völkerbundrates be⸗ 

darf, die aber nie zuſtande kommen werde, infolge der Mit⸗ 
gliedſchaft Deutſchlands im Völkerbundsrat“. Woraus zunächſt 
hervorgeht, wie gut es iſt, daß Deutſchland enigegen der 
deutſchnationalen Hetze Mitglied des Völkerbundes wurde. 
Daß ſich unſere Schweamänner, die damals erklärten, Deutſch⸗ 
lands Anſchluß an den Völkerbund ſei vom Danziger Siand⸗ 
punkt durchaus unerwünſcht, ſich jetzt ihre pdlitiſche Verbohrtheit 
ausdrücklich beſcheinigen, iſt ein weiterer Fortſchritt auf dem für 
unſere Nationaliſten beſonders mühſeligem Wege der Selbſt⸗ 
erkenntnis. Aber die nicht weniger wichtige Schlußfolgerung, 
die aus der Feſtſtellung der „Allgemeinen“ gezogen werden 
muß, iſt. die, daß auch ſie die Verwirklichung polniſcher Be⸗ 
ſatzungspläne nicht ſo ohne weiteres als gegeben anſieht. 
Wenn troßdem die ihr verbündete Rechtspreſſe im Reiche die 
Panik⸗Stimmung fördert, ſo handelt ſie damit weder national, 
noch im Intereſſe Danzigs. 

Doch die Hauptfrage bleibt die, wie man ſich auf den be⸗ 
teiligten Seiten die Soſung des Konflikts vorſtelt. Denn, daß 

trotz aller Gegenfätze eine Verſtändigung erforberlich iſt. bleibt 
für alle, die für die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten des Tages 
einen Blick haben, ſelbſtverſtändlich. Danzig hat den Kampf 
um die beſſere Ausnutzung ſeines Hafens ſicherlich auch nicht 
geführt, um nun den Kriegszuſtand mit Polen als Dauer⸗ 
zuſtand zu betrachten. Und ſelbſt der verbohrteſte Haenkreuzler 
wird un beſtreiten können, daß Danzigs wirtiwaſi'iche 

Exiſtenzfrage nicht durch die in vielen Punkten prabler 
bleibende Forderung nach einem Rückanſchluß an⸗ E 
werden kann, ſondern zunächft durch Nuzbarmackuvgail der 

natürlichen Gegebenhbeiten, die aus ſeiner Stellung 
ſeinem Hinterland ergeben. Es iſt ſchon wieberholt die Kel 
dabon geweſen, daß endlich auch von Polen erkannt wird, daß 
es die Vorausſetzungen für die Erfüllung der „hiſtoriſccen 
Miſſion⸗, die mit der geopolitiſchen Lage Danzigs verbunden 

             

öů be2 Dosen helfen muß. Was von Danziger Seite angeſidns 
de ne der letzten Zeit icht beigetragen werden kann, 
haben auch die „Neueſten Kachrichten“ dieſer Tage ſehr kenn⸗ 
zeichnend zum Ausdruck gebracht, indem ſie die Forderungen 
aufftellten, daß „jeder Fremde das Bewußtſein häben ſoll, in 

anzig der gleichen Würde zu begegnen, mit der er 
Däinui E euihich u. — es an r bfeichen Zeit Beiſtiel 
ů u ½ es L an, man zur gleich h in Der 

man mehr' wiriſchaftliches Enigegenkommen von dem vol⸗ 

lätt ſteis nur, als .„Polocke ttmiliert wirb. Wir 
beiont, daß auch alle anderen Febler, die arik 

a die allzu langmütige Duldung der ＋. Danzi WSebe gena⸗ And, hrr Mipen 1 ö0 
worden, „ihre. Abſtellung fir den 

E Abe⸗ 223 bedarf, um einige HAuperfrenliche Korlom n-. 
beſtimmten Bechörben auszumierzen, wahrlich nitht 31 bei 

iR tendwel Eingriſſe von außen, ſondern die Danziger L⸗ 
pälstung. W erireul rweiſe selbſt in- der Lage, „Ordnung 

im Houſe, in abe eiß ch au de hilrg 
un- eingeſehen, was für (e Saß mnter einer 

2. arel Beiisdang Berens ein lneher, Lehrergen Aüncherlel Bezilehung beret f dare Lehre gelten 
kaut Denn vie Eriennmis, die ein jetzt in Berlin tätiger 

Ritarbeiter unſererZeitung in ſeiner fatiriſchen 
g. auf die Formulierung brachte, daß, während cs 

mit Danziga „Immer lang⸗Sahmboranging,, 
„Siehm-lich ſchnell zurückgeht“, bat ſich 

hler ſo ſtark Bahn gebrochen, daß die Tage reiſen, an 
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niſchen Nachbarn fordert, dieſer in dem regierungsoffiziöſen ‚ 
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ich ausſchlaggebende bürperliche Kreiſe



denen Ver AKczi. Stefm-Wers, mit Al ihren innen mid auben⸗ 
politiſchen Geisbren⸗ ihr Ende Müudet wirh. — 

* 

Die Gutachten der Völkerbundsturiſten haben wieder ein 
Problem in den Vordergrund des Intereſſes gerückt, das in 
den letzten Wochen nicht allzu viel Aufmnerkſamteit in Anſpruch 
nehmen konnte. Die „Segnungen“ des Ziehm⸗Senata, die die 
Bevölterung unter unmittelbaren Druck ſetzten, mußten 
naiurgemäß viel eingehbender die Bevölkeruns beſchäftigen, als 
die Frage, die für Danzig mindeſtens ebenſo wichtig iſt wie 
Herr Ziehm unb das Halenkreuz zuſammen: Gdingen. 

Ziehm nebſt Harenkreuz werben von der Seit und dem 
Unwillen der Bevölkerung verſchrottet. Bon Gdingen kann 
man nicht dasfelbe ſagen. Und jeder neue Hafenkran, der dort 
errichtet wird, iſt für Danzigs Zukunft genau ſo weſentlich 
wie irgendein neues Haken⸗Kreuz, das Ziehm dem Freiſtaat 
jeßzt aufbürdet. 

Gdingen iſt für Danzig eine Schickſalsfrage. Je größer der 
polniſche Hafen wird, je kleiner wird der Danziger Hafen. Je 
niehr Gdingen blüht, veſto geringer werden die Lebensmöglich⸗ 
ber 9 Wiegicſte puiniſe iptone ver uptie ilüſche 3915 
er gewiegteſte polniſ⸗ 'ai und der optimiſtiſchſte pol⸗ 

niſche Wirtſchaftler nichts drehen und deuteln kann. 

Die Juriſten des Völkerbundes, die ſich nicht ſo ſehr an 
die Tatſachen hielten, ſonvern in erſter Linie an das Danzig 
verbrieſte Kecht, haben durch ihre Gutachten klipp und klar 
geſagt, daß die polniſche Hafenpolitit ſich nicht auf die Grund⸗ 
lagen ſtützt, die für den Völkerbund maßgebend waren, als er 
für Polen den „freien Zugang zum Meere“ ſchuf. Polen hat. 
indem es ſich nicht an ſeine Verpflichtungen Dielt, vie Lebens⸗ 
jä. — Danzigs unterhöhlt. Heute iſt Gdingen im wahriten 
Sinne des Wortes eine „eherne Tatfſache“, nicht minder ehern 
aber ſind die Gutachten der Juriſten des Völlerbundes, die 
ciner Verurteilung Polens gleichkommen. Das vom Völker⸗ 
bund anerkannte Kecht Danzigs ßteht der polniſchen Macht 
gegenüber. Das formalct Kecht iſt gleichzeitig ein lebendiges 
Recht des Freiſtaates und ſeiner Bewohner. Wird es weiter 
verletzt ſo geht es nicht — was für Danzig vas wichtigſte iſt 
—allein um die Exiſtenz des Freiſtaates, ſondern auch um 
das Preſtige des Völlerbundes. 

* 

„Bor einigen Tagen wurde die Deſfentlichteit damit über⸗ 
raſcht, daß der Leiter der Danziger Siaatsanwoltſchaft Ober⸗ 
jtiaaisanwalt Schneider, ſein Amt niedergelegt bat. Over 
richtiger: niederlegen mußte. Der Staatsanwalt, nicht altiv 
politiſch tätig, fiel der Politit zum Opfer. Der Fall Gengerſli 
brach ihm das Genick. 

Wir wiſſen nicht, ob der Oberſtaaisanwalt a. D. bis zu 
ſeinem Kücktritt in beſonders nahen Beziehungen zu dem 
„derzeitigen“ Präſidenten des Sengis, Dr. Ziebm ſtand. 
Wir wiſſen auch nicht, ob es Schneider beſonders leicht wurde, 
dafür gerade ſtehen zu mũüſſen, was zwei andere Lenie verbockt 
Vatten. Wir galauben aber, daß. wenn der frühere Oberſtaats⸗ 
anwalt auf den Senatspräſtbenzen mit der Immbesüblichen 
Verehrung geblickt hat. ſich jetzt einige Bebenten bei im 
geregt haben. Denn der Obe l1 a. D. den wir in 
leiner Weiſe zu verteidigen beabſichtigen, weil wir auch nicht 
die leiſeſte Voranlaßung dazu haben, wird ſich wohl allmählich 
daerüber flar acworben ſein. daß ſein Kücktritt ja nicht das 
aufhebt, was Herr Ziehm und Herr Stantsauwali Graß⸗ 
mann in einer faſt arnialen Gegencinanderurbeit beſiſiſch 
angerichtet haben. 
Der Fall Gengerffi iſt anzenboliiiſcherlebigt. ein 

Sünpbenbock wurde arincht, geiunden und gebenft. innenpoſi⸗ 
bis aber Hat 1051 Fall Gengerſtt ſich gewaundeit, 

. — ans 

Len Terckelmre 
eoffen. dic, ſe 
Kein mögen, in ve⸗ 

  

Beratungen ber intrrantionaler Arbeilskonferrnz 

      

bin Weißeekt in Un 
Im Anſchluß an die Maifeier ber Kölner Sosialbemo⸗ 

kratie in der Meſſehalle gog ein Zug von Taufenden un dem 
neuen Seim der Rheiniſchen Zeitung“, dem Ausguſt⸗ 
Bebel⸗-Sans. Reichstagsabgeordneter Sollmaum bielt 
eine kurze Weiherede, in der er ausführte: ů 

„Das Haus iſt ein Denkmal, das die rbeiniſche Ar⸗ 
beiterklaſſe dem erſten großen Führer des bentſchen 
Arbeitsvolkes geſetzt hat. Augunſt Bebel war ein 
Soldat der Revolutiom er bat aber nie geputſcht und nie 
phantaſtiſche Pläne geſponnen. Ex war kein Revolu⸗ 
tionär der Fauſt, fondern des Geiſtes. Im Geiſte Auguſt 
Bebels nehmen wir von dieſem Hanſe Beſitz. Wir find 
aroßbeutſch und internakional, wie es Auguſt Bebel war. 
Uunſer Marſch geht unter der Fahne der politiſchen De⸗ 
mokratie zur ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft, von der Re⸗ 
publik zum Sozialismus.“ 

Die Weiherede wurde mit tyſendem Beifall anfgenommen 

Sefͤbrliche Unfäle in Käniessert 
In Königsberg raſte ein führerloſes zweiſpänniges 

Fuhrwerk während des Demonſtrationszuges der SPDD. in 
die Zuſchauer hinein. Mehrere Perſonen wurden teils 
ſchwer, teils leicht verletzt. Ein Beamter der Zugsbegleitung 
verſuchte, die durchgehenden Pferde aufzuhalten. Er wurde 
mitgeſchleift, kam unter das Fuhrwerk und wurde ſchwer 
verletzt. 

In Münthen ſeben Polizeibeamte verletzt 
Der Münchener Poligeibericht meldet u. c.: Wöühbrend des 

Aufmarſches der Gewerkichaften auf der Therenenwieſe ver⸗ 
ſuchte ein Zug von Kommuniſten mit der Abficht vorzu⸗ 
ſtoßen, die ſozialißtiſche Aundgebung zu ſtören. Die Polizei⸗ 
beamten, die gegen die Kommuniſten vorgingen, wurden mit 
Steinen beworſen, wodurch ſieben Beamie Berletzungen er⸗ 
litten. Die unijormierten Beamten mußten blauf ziehen, 
um ſich der Angreifer erwehren zu können. ů 

* 

In Moskan wurden die Maifeierlichkeiten durch eine 
Truppenparade eingeleitet. Der Volkskommiffar für Heer 
und Marine, Boroſchilow, nabm die Parade ab. Auf die 
Parade ſolgte eine Demonſtration. 

Die Beteiligung au der Maifeier der Stocholmer 
Sozialdemokratie war ſo ſtart, daß um die Mittogszeit ber 
gefamte Straßenberkehr ſtundenlang ſtockte. Leiber 
waren auch mehrert ſchwere Verfehrsunfälle zu berzeichnen. 

Die Raifeier der Neuvorker Sozialiſtea, die mittags 
nnier Veieiligung von über 30 000 Menſchen auf dem Union 
Square vor ſich Ling, nahm einen aunsgezeichneten Serlauf. 
Die Vedner forderten übercinflimmend energiſche Kriſenmaß⸗ 
nahmen und beſchleunigte Schaffung einer Sosialgeſetzgebung. 

Anläßlich des 1. Mai veranſtaltete die Labour Parw in 
Lonbon unp in der Prypinz zablloſe Serſammlumgen, bie 
anßerordentlich aut beincht waren. In Sorfſop (Sanca⸗ 
[pirch ſprach Nacbonalb vor 20 000 Perjanen, bie ihm einen 

u Empiang bereiteten. 
An dem von den Sommuntprn in Lonbon veranſtalteten 

Nainmzug betriligten ſich etwa 500 Perionen Im Hyde- Part 
Tanti es zu Zuſammensoßen mit der Pultzri. die zehn Peripnen 
verhafteit. Einige Perſonen wurden berlestt. 

— i 2.——— SSSSS — 
Dir fGnniche Eradrtale Müben 

Ichmeigiſchen Landbtages, Die am Mitiwosu 
Stunde mit Hilfe der Kazis dem 1. Mai 

nokafion der Linken dadurth dir Krunt anf, haß fe zugleich 
für den 1. Mai dic Aßbaltung einer Landfags 
beichlob. Die ſozialbemofratiſchen Abgeordneten bliebes der 
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Das Internationale Arbeitsamt leill mit, des anf zerSiknus fern. 
diesjahrigen internationalen Arbeitsfonferrnz. die am 
2. Mai hegtnnt, enter den brreiis vetannten Fragen die 
Weltarbeitslohgkrit eintn Hanpigegenitand der Benatungen 
dilden werdr. Der Jahresbericht des Direltors Albert 
Thomas, der in nächlter Zeit erſcheinen Dürtſte, wird ſich 
gleirzfulls ſehr ansführlich mit dieſer Frage Peichäftigen. 

ů Von B. Gapz. 
Irmer uud ewig batie der Alie recht. Dabei Hatte er 
nämlich in Sirklichfeit ni ummer — Perſianmd 
abtr alles ſo u breüüben und wenden, duß uüles barßheinanber 

Verſichermrfelaer 

Weir ie Geite Seerieß uud brste fn, ———— 5 1 — 

tion des Biutes — und — der altr Kriftinn bafte BDe⸗ 
ichäktigung. 

Eines Tanes firl er vom der Bobenlrätrr. 

Ex kramte tine 
Der MArst Wn Deiucht 

Leingtictikt. ＋ 

wahlen von Aßen uns der Waue echielt ‚er keßerratter 
Zandidat Broanbent 12 %— Stfimmen, der G— Ser 
Arbeiterrartei, Gordbon. 11 5 Stimmen und der Kandidaf 
der nenen Noslen⸗Grnppe, Bonng. 4 4½2 Stimmen. GSerahlt 

wiebermal rin Genlänfel. Seshalb erx ſich mehr unb Erbr er⸗- Erpörung, keine Erſchütterung, keine Anregung zum X. 
eiferte. nmal Per unbere mur fragte unb lächelnd zuhörtfe. 
Schließlich wurde Kriftian wüfrnh. 

Kaß ais Sie benn Perenials is aur Siaiten beßer, aba- — Imr 
an Lamentieren“ 

2 inbeten zrerifelte as Sentete err Fein 
KKlimmes Bein. Da erhbes ſich Kriftian unb Mies den Sevck 

Detten mm ei Zebnkronenſchein 
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W infolge der Zerſplitterung der Arbeikerſtimmen 

der konfervative Kandidat. 

Oer Beſhluß über bie elerbühengen 
Reichstagseinberufung? 

Das Reichskabinett hat in ſeinen agrarpolitiſchen Beratun⸗ 

gen ein Uebereinkommen erzielt. Es ſollen Zollerhöhungen 

ſowohl für Vieh und Zleiſch (auch für Gänſe) als auch für 
Hafer und Hülſenfrüchte durchgeführt werden. Es ſollen Maß⸗ 
nahmen zur Sicherung des Brotpreiſes in Angriff genommen 

werden. — 
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 

erörterte am Donnerstag die politiſche Lage. Ex nahm zunãchſt 

einen eingehenden Bericht über die Unterredung der Frak⸗ 
tionsvertreter mit dem Reichskanzler Dr. Brüning entgeger⸗ 

Im Vordergrunde der Ausſprache ftanden die Brotpreiserhö⸗ 

Dung und die von der Regierung geplanten Naßnahmen zur. 

Senkung der Brotpreife, ſowie die außerdem beabſichtigten 

Bollerhoͤhungen für. Hafer. Speck und Schmalz. Eine end⸗ 

gültige Stellung zu dem Programm der Regierung kann erſt 

erfolgen, wenn die Maßnahmen des Kabineits deutlicher er⸗ 

kennbar ſind. Dann erſt kann auch eine Entſcheidung der 

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion über die Notwendigkeit 

einer etwaigen Einberufung des Reichstages gejällt werden. 

Der Aelteſtenrat des Reichstages wird vorausfichtlich 
Anfang nächſter Woche zu der Frage einer Zwiſchen- 

tagung des Keichstages Stellung nehmen. Die Sitzung 

wird Vizepräſident v. Kardorff leiten, da ſich Reichstags⸗ 

präſibdent Löbe wegen ſeines Gallenleivens einer Kur unter⸗ 
xů ziehen muß. 2 ů 

Anbetracht dek ſchwierigen Finanzlage des Reiches er⸗ 
wach, men in Kreiſen der Waccmgen die Seranszehung 

htun, der Beamtenſchaft z den Verpfli— gen für die Arbeits⸗ 
‚‚ Dieſe Erwägungen pralliche 

  

U . Inwieweik 

Gefiolt bchmehmien werben, läßt ſich zur Zeit noch nicht 
überfehen. ‚ 

Politiſches Tobesopfer in Derlin 
Ein unbeteiliater innger Maun 

Berlin⸗Charlotteuburg in der Huttenſtrahe kam es in 

bDer Aagt aum Sonnabend gegen 1 Uhr zu einem — 
Zufammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und Natienalſus 
Hfen. Ein nubeteiligter 20jähriger Mann, der, durch die 
Schlägerei aufgeweckt, auf den Balkon ſeiner twat, 

wuürde durch einen Schuß in die Halsſchlagader Verßen 2 unb 
war anf der Stelle tot. Eine zweite Perien wurde 

während ber Schlägerei im Geſccht ziemlich ſchreer verletzt 
und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Elf an den 
Borfall beteiligte Perſonen wurden ftet. — 

Insgeſamt wurden am Freitag in Berlin annähernd 
hundert Perſonen zwangsgeſtellt. ů 

Nülliritisgeſuch des polniſchen Geſamthüabinetts? 
Wie aus Regierungskreiſen verlautet, loll Minit 

Slawel bercits vorgeſtern das Kücktrittsgeſuch des palniſchen 
Geſamtlabinetts dem Staatspräſidenten überreicht haben. Die 
Entſcheidung über Annahme oder Ablehnung ves Geſuches ſall 
jrdoch erſt nach der Kückkehr ves Staatsp denten vän den 
voberſchleſiſchen Feierlichteiten, die heute anläſtlich des tehnten 
Jahrestages der Polenaufftäünde in Kattowiis Hattfänden, er⸗ 
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é Trupsßenlandung und Kämpfe auf Mab 
Der Marineminiſter, der die Operationen gegen Madeira 

leitet, teilt mit, daß die erſten Truppen am Donnerstagnach⸗ 
mittag., obne irgendwelchen Widerſtand gefunden zu baben, auf 
der Injel gelandet ſind. Die eigentliche militäriſche Aktion 
gegen die Aufſtändiſchen begann am Freitag. 

ich verzichtet dankend. Die öſterreichiſche Regie⸗ 
vrnng hat beſchloffen, dem Reichstagsabgeordneten. Dr. 
Gyebbels, der am Sonntag in Wien ſprechen ſollte, die Ein⸗ 
reifegenehmigung zu verweigern. Auch für die Abgeordneten 
Dr. Frunk, Göring und Eſſer wurde die nachgeſuchte Eiu⸗ 
reifegenehmigung abgelehnt. — 

Ss   
8 ach⸗ 

en, nur ein Schauerſtück. (Und für Hörbegabte die aitlen 
Shafeſpeare, die er daheim mii dem Klaſſikerband e lenn 
kaun., wenn ex will.) Vergeblich ſucht man auch die leiſeſte 
Sbur eines ſchöpferiſchen Regiſſeurs, der verſucht, uns von 

1681 weniaſtens durch ein Experiment die Sache in Anschen 
näbe zu bringen. Aules ging lonſervativ bis in die &. 
daher, aus Haar genau ſo wie zu unſerer Schülerzeit; es war 
eine grohe Anferstebung der Toten. Auf der Bühne glänzt 
der Hoitlaat eincs venezianiſchen Fürſten, wo man die eiskalte 
Norblnft des Dänenboejfes ſpüren ſollte, au deſſen ſteilen 
Säulen ſich die gewaltigite Denktragödie hochreckt, die jemals 
geichrirben wurde. Senig bleibt ſolchermaßen auch von dem 
Gigantiſch⸗Kenſchlichen, das in dem Geball von Hof und Se⸗ 
ſäher nub Tütlen und Intriguen und Koritaten verſchüttet 
bleibt. Unb wer die buntelſeidenſchaftliche Nuik der 
iuchte, die gewaltiat Klage des Leides, aus deren Mitte. ein⸗ 
iam nund geſpeuſtiſch das Mal der ans Kreuz geſchlagenen 
Seele cijfleht, ging leer und traurig heim. 
Die Frage, ob Kruchen ein Hamiet iſt, braucht nicht erßt 

Diskmtiert zu werden. Dieſem Darſteller ſonnig aufgehellter, 
IAmproblematiſcher Naturen fehlt ſchon von Geblüt ſo git wie 
alles ſuür Hamlet, diefen ſchweren Ewigkeitsſucher, bieſem 

1 3 Pilgrim auf Erden. Aber als gebilbeter Schan⸗ 
bieler zichi ſich Alfred Kruchen mit Anſtand aus der Aftäre, 

üricht Har mnd king und pathosfrei. Er perjucht gar nicht erſt. 
Sie ewigen Kätfel zu löſen, gibt friſch und durchaus braunf⸗ 
Kängeriich den Kächer ſeines Vaters und unterſcheidet ſich 

kaum wejentlich vom Laertes, der dasſelbe Ziel hat. 
— nivelliert-mnintereffant und wo er 

Berrfich in Euhbsuet Chnleusbeit ſteht Soehnker 
ie) neben dem Freunde, mit Trauer im 
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iee, dit Untertéses. Swischtntere 
Simes ſeficnen Srgang. Kricat ſie den Regiſſe der bie 

Haun. krirb ſie eihts Tages ſchreiten. 
Durchans Aeuert 

  

  

 



Hehmer zum Sportplatz war allein ſchon eine wirkungsvolle 

Aummer 101 —22., Jahrhang l. Beiblett bet Dtiziger Voltsſtinne 

  

Siensener Verleet Gder Mai-Cendgebungen ö 

Danzig in Zeichen des Weltfeiertages 
Wuchtige Demonſtration der Arbeiterſchaft — Ueberal Maſſen⸗VBeteiligung — die Polizei in Kriegsaufmachung 

J.. Mait — Das Proletariat der ganzen Welt begin; 
ſtern ſeinen hohen Feiertag. Auch Danzig ſtand in ſeinem 
ichen, und wenn auch alle reaktionären Mächte ſich mit der 

Regierung verbunden hatten, um der Arbeiterſchaft die Mai⸗ 
keier zu verbittern, es iſt ihnen nicht gelungen. Das Verbot 
des Umzuges, ſo jehr es die Maſſen empört hat, hat dem 
Aufmarſch des Arbeiterheeres in Ohra keinen Abbruch tun 
können. Der einzige Erfolg dieſer Maßnahme war, daß die 
Beteiligung an der Demonſtration trotz dem weiten Weg 
und der Unbequemlichkeit beſonders ſtark war! Das 
jollte den Herren im Senat doch zu denken geben. Man 
Fatte von ſeiten der Nazi⸗Regierung natürlich alles getan, 
um die Arbeiterſchaft zu provozieren. Flugblätter wurden 
beſchlagnahmt und in den Straßen ſtanden Polizeiautos mit 
aufmontierten Maſchinengewehren! Aber auch durch ſolche 
Mittel hat man den gewünſchten Zweck der Provokation nicht 
erreicht. Die Maſſen der Gewerkſchaften und des Arbeiter⸗ 
Schutzbundes ſind zu gut diſzipliniert. —— ů 

Die würdigſte Form der Maifeier iſt ſeit Jahrzehnten 
die Arbeits ruhe. Die heutige Zeit, in der ohnehin faſt die 
Hälfte der Arbeiterſchaft dauernd zu feiern gezwungen iſt, 
iſt: natürlich für eine ſolche Ausgeſtaltung der Maifeier be⸗ 
konders ungünſtig, Denn an jede Arbeitertür pocht heute 
die Not und das Elend. Um ſo bewundernswerter war es, 
daß trotzdem überall durch Arbeitsrube für die Mai⸗Forde⸗ 
rungen demonſtriert wurde. Einzelne Gewerbe ruhten völlig, 
ſo das Baugewerbe, die Holszfelder, das Tabakmonopol, die 
Reedereien, der Hafen, zum Teil die. Werften, die ſtädtiſchen 
Betriebe und viele andere. Ab mittags jedoch herrſchte faſt 
überall völlige Arbeitsruhe. 

Die Teilnahme an den zahlreichen Maifeiern, die in 
pielen Teilen der Stadt gefondert durchgeführt wurden, war 
Aberall außerordentlich ſtark, auch in den übrigen Orten des 

reiſtaates, ſoweit die Feiern nicht erſt am Sonnabend und 
nntag veranſtaltet werden, zeigte ſich überall ſtarke Be⸗ 

teiligung. ů ů 

Die Semagkrs der freien Gewerkſchaften auf dem 
Sportplatz in ra war auf 3 Uhr nachmittags angeſetzt. 
Schon mehr als eine Stunde vorher begannen jedoch die 
Teilnehmer an dem Demonſtrationszug ſich dort zu ver⸗ 
ſammeln. Dichte Menſchenmaſſen erfüllten, beſonders in 
der letzten halben Stunde, die Zufahrtſtraße zum Sportplatz 
und alle Straßenbahnen und Züge, die von Danzig nach 
Ohra fuhren, waren überfüllt. Der Anmarſch der Teil⸗ 

Demonſtration. Ohra begrüßte die Ankommenden, wie es 
in einem Arbeiternorort nicht anders zu erwarten war. Vor 
den Häuſern und längs den Birrgerſteigen wartete man und 
winkte ven Herankommenden freundſchaftlich zu, und aus 
vielen Fenſtern wehten rote Fahnen. 

In der Mitte des Sportplatzes nahm der Arbeiter⸗Schntz⸗ 
bund Aufſtellung, der durch Züge aus Danzig⸗Stadt und 
den Vororten vertreten war, und an den Seiten des Platzes 
ſtanden die Gruppen der freien Gewerkſchaften, der Arbeiter⸗ 
fänger, der Kultur⸗ und Sportorganiſationen und der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiteriugend, deren Gruppe wieder das 
förbenprächtigſte Bild bot. Ganz außen rund um den Platz 
ſtunten ſich die Maſſen der Ohbraer Bevölkerung, die war⸗ 
teten, bis der gewaltige Zug ſich formierte. 

Um 3 Uhr eröffnete der Gauchor des Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bundes die Kundgebung durch zwei Kampflieder. Sodann 
beitieg K 

Aba. Walter Jofeph 
das auf dem Plitz errichtete Podinm.“ In ſeiner Mairede 
führte er etwa folgendes aus: — 

— „Zum 41. Male begeht die internationale Arbeiter⸗ 
bewegung die Feier des 1. Mai, in einer Zeit, in der Not, 
Elend und Reaktion nicht nur in Danzig, ſondern auch in 
vfelen Teilen der Welt herrſchen. Als auf dem Pariſer 
Internationalen Kongreß, im Jahre 1889. die Maifeier be⸗ 
ſchloſſen wurde, batte die Arbeiterſchaft noch ſo gut wie keine 
polttiſchen Rechte. Kein Schutz der Arbeitskraft des Pro⸗ 
letariers beſtand, und unumſchränkt mußten die ausgeben⸗ 
teten Maffen für das Kapital ſchaffen. Damals mußte die 
Forderung nach dem Achtſtundentag alle Regierungen auf⸗ 
borchen laffen. Ueberall machte ſich die aroße Werbekraft der 
Forderungen der internationalen Arbeiterſchaft bemerkbar. 
Keberall rüttelten ſe die Maſſen des Volkes auf. Ueberall 
jorgten ſie für eine Stärkung der Arbeiterbewegung. 

In Deutſchland bat das raſche Anwachſen der Arbeiter⸗ 
bemegung im Nopember 19018 zur Erfüllung faſt aller Mai⸗ 
furderungen geführt. Aber noch lange nicht bhat die Ar⸗ 
beiterſchaft das erreicht, was ſie ſich als Ziel geſteckt hat. 
Gerade heute, wo ſich das Kapital bedroht fühlt, bat es ſeine 
Schutzgarden mobilifiert, und 

der faſchikiſche Terror iſt in Danzis losar an die Macht 
gelangt. 

Blind wütet er gegen die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung. 
Ex hat dazu geführt, daß der Danziger Arbeiterſchaft unter⸗ 
kagt worden iſt. die Maidemonſtration in Danzig zu ver⸗ 
anſtalten. Die Antwort auf dieſes Verbot iſt die Maffen⸗ 
beteiliaung der Danziger Arbeiter an der Demonſtration 
in Ohra. 
Nich! den Uräns in Danzis hat man verß5sten, jon⸗ 

ie Flusblattvrrb 

jelen, 
Deun gegen ben. Willen der Maſſen kaun ſir duch michts aus⸗ 
richten. (Lebhaftes Bravol) ů 
Die Arbeiterſchaft demonſtriert heute mit den klaſſen⸗ 

bewußten Arbeitern der ganzen Wekt gegen den LSohnabbau, 
der das Elend nur vergrößern mürde. für die Berkürzung 
der Ardeitszeit mit Lohnausgleich, gegen die Berfſchlechte⸗ 
rung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, für den Ausbau der 
Fürforgegeſetze und für den Völkerfrieden. Die Forderung 
aber., die uns am meiſten am Herzen ſiegt, iſt die Einigkeit 
der Arbeiterichaft. Es gilt, diefenigen, die ſich nach von 
bergelanfenen Lenten irreleiten laßſen, um die rote Fahne 
ôes Svzialismns zu jammeln und ſie dem Befreinngskampf 
des Proletariats zuäuführen. Denn nur dann wird die 

ſchierte bis Gute Herberge, wo im Anſchluß ein gemütliches 

meinen Gewerkſchaftsbund. „Am laufenden Band der 

  Arbeiterſchaft szur Macht gelangen, wenn nie ſich felbſt non 
Sem inneren Heind Peiseit. Sebhaftes Sandeskatfcsen) Seier warde von 

Im Anſchluß an die Mai⸗Rede ſormierte ſich der gewaltige 
Zug, der ſich nur langſam durch die Gaſſen Ohras fort⸗ 
bewegen konnte. Wegen der großen Zahl der Teilnehmer 
gab es immer wieder Stockungen. Aber überall begegnete 
dem Zuge freundſchaftliches Händewinken und wo die 
Fahnengruppen vorbeimarſchierten, da gab es lebhafte be⸗ 
geiſterte Zuruße. Aufrüttelnd ſchallten die Lampflieder der 
ſozialiſtiſchen Arbeiberſchaft durch die Straßen, und immer 
wieder ertönte der Ruf „Freundſchaft!“ — Der Zug mar⸗ 

Beiſammenſein ſtattfand. 

Die tünſleriſche Abendfeier im Schützenhau⸗ 
Die „Aktnelle Kleinkunſtbühne“ (Berlin) 

Am Abend des 1. Mai verſammelte ſich im Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Schützenhaus eine. zahlreiche Gemeinde, die den großen 
Saal des Schützenhauſes füllte, zu einer künſtleriſchen Feier, 
veranſtaltet vom Arbeiter⸗Bildungsausſchuß und dem Allge⸗ 

Zeit! hieß das hema,-unter dem die „Aktuelle Klein⸗ 
kunſtbühne Berlin“ eine Reihe von zeitkritiſchen Skizzen   

Der Feiertag der 
1. Der cewalti der Gewerrt 

r cewalktce Bun der Peguäch hurg Weichingeneemebre Fendite 

und Geſängen in knappſter, in Umriſfen bleibender, aber von 
ſtarker Geſtaltungskraft zeugender und ihre packende Wirkung 
geil b haisr ſichtbarſt demonſtrierender Form zuſammen⸗ 
gefaßt hat. 

Gleich zu Beginn wird mitten hinein in die Fratze der 
Zeit gegriffen, in die klaffenden Gegenſätze von ſchleichendem 
Hunger und raſendem Genuß, von Verzweiflung und protzen⸗ 
dem Hohn. „Die Straße und ver Gerichtsſaal.“ Zwei prole⸗ 
tariſche Leidensſtationen auf dem Wege zur Schädelſtätte des 
Kapitalismus. Ein paar lokal gefärbte Bemerkungen und — 
jeder weiß: Dort auf der Bühne wird nicht übertrieben. Denn 
„Das Lied am laufenden Band“ — ein Zwiſchenſpiel, das in 
ſeiner nüchternen, eintönigen Primitivität neben der Szene 
„Leibesfrucht“ die erſchütterndſte Epiſode des Abends bleibt. 
Die „Songs der Werttätigen“ ſind vielleicht allzu ſehr auf 
Berlin zugeſchnitten. Das gilt aber nicht für den Geſang der 
Verkäuferinnen, die immer, immer lächeln müſſen, während 
im Perſonalbüro ihr Schickſal ſich vielleicht ſchon vollendet. 
„Das Sritte Reich“ endlich iſt ein wirkungsſicherer durlesker 
Abſchluß der Revue. Wie ſehr die ſechs das Publilum zu 
feſſeln wußten, bewies der überaus ſtarke Beifall, der aus 
ehrlichem Herzen kam und nichts Konventionelles an ſich hatte. 
Es war ein Abend von künſtleriſcher Bedeutung und eine 
Truppe, die man wiederſehen möchte. 

Dazwiſchen hielt Guſtav Klengenberg, der Vorſitzende 
des Arbeiter⸗Schutzbundes, die SKeſtrede. in der er die 

großen Gegenſätze und ihren Zufſammenprall in der Gegen⸗ 
wart zeigt und die Forderungen der Arbeiterſchaft präziſierte, 
wobei er im beſonderen auf die Ereigniſfe in Sanzig einging. 

Einer beſonderen Betrachtung würdigte er die proletariſche 
Feſtgeſtaltung, die unter dem Gedanken geführt werden muß, 
daß eine neue Gefellſchafts⸗ und Wirtſchaftsordnung nicht 
werden kann, wenn nicht auch die Menſchen ſich innerlich er⸗ 

neuern. Die Rede war eine wirkſame Ergänzung des künſt⸗ 

leriſch⸗propagandiſtiſchen Rahmens, in den dieſer Abend ge⸗ 

ſtellt war. E. D. 

Maifeicon in den BVororten 
Wie in Danzia. ſammelte ſich auch in den Vororten die 

Arbeiterſchaft, um den Weltfeiertag des Proletariats in 

würdiger Weiſe zu begehen. Von allen Feiern konnte nur 
glängender Verlauf und reitlofe Beieiliaung der Arbeiter⸗ 
bevölkerung gemeldet werden. 

SEhbendſeier in Oüras 

Ohra vert zelten ſich abends die Parteimitglieder 
zn Ainer immun — Maifeier in der Anla der neuen 
Schule. Vor überfülltem Haufe boten Arbeiter⸗Jugend, Kin⸗ 
dergrupre des Turnvereins „Fichte“ und der Gelangverein 
Liedertaſel.⸗Ohra und ein Mulik⸗Trio gute Leinungen. 
Abg. Brill bielt die Feſtrede. 

Schöneberg ſtand ebenfalls im Zeichen der fosgtaliſti⸗ 
ſchen Maifeier. 808 0 möte:.b0. Lan bielt üVie „ 
darunterx etwa 100 u. ler. Su E 
rede. Kommuniſtiſche Störungsverſuche waren verneblich. 

Die Langfuhrer Arbeiterſchaft beaing die Maifeier 
im Er kale Kreſin in gerabean munergültiger Weiſe. Die 
Sei Selangsivrtrã, 

  SUn trSgen Ler Freien Sauger. igen LEE   
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Langſuhr, umrahmt. Im Mittelpunkt des Abends ſtand die 
Feſtrede des Genoßen Werner., die in einem Treu⸗ 
gelöbnis zu zu der ſozialiſtiſchen Weltanſchanung ausklang. 

In Heubnde ſand mit glänzender Beteiligung unter 
Mitwirlung der Arbeiterſüänger und Freien Turnerſchaft 
eine impoſante Mai⸗Kundgebung ſtatt. 

Die Arbeiterſchaft in Zoppot leitete ihre Maiſeier am 
Vormittag durch eine Verſammlung des Gewerkſchafts⸗ 
kartells ein. In der Verſammlung. zu der ſich ca. 1000 Ge⸗ 
werkſchaftler eingefunden hatten ſyrach der Gen. Kaiſer. 
Am Abend ſand ünter Maſſenbeteiligung eine künſtleriſche 
Feier ſtoatt. Ferdinand Neuert vom Stadttheater, der 
Voppoter Freie Volkschor und die Freie Turnerſchaft gaben 
der Maijfcier ein künſtleriſches Gepräge. Genoſſe Dr. Bing 
hielt eine zündende Feſtrede, die begeiſternden Anklang bei 
den Maffen fand. 

Ungewöhnlich ſtarke Beteiliaung auf dem Lande 

Dic Axbeiterſchaft auf dem Lande beging den Tag überall 
durch Feſtverauſtaltungen. In Schönbaum und Groß⸗Pleh⸗ 
nendorf fanden Berſammlnungen ſtatt. in denen die Genoſſen 
Leu und Kolms Feſtauſprachen hielten. Die Beteiligung in 
den genanuten Orten übertraf alle Erwartungen. 

  

Arbeit in Ohra 
2., Co wurden die Stra henbobwen nach Obräa beſtürmt. 3. Die Maſſen auf dem Sportvphatz. 

ie Arbeiterſchaft nicht vro voziert werden. 

Fukelzug der Arbeiter⸗Zugend in Ohra 
Am Vorabend des 1. Mai verſammelte ſich die Sozialiſtiſche 

Arbeiterjugend auf dem Sporwplatz in Ohra und zog dann in 
einem glänzenden Fackelzug durch die Straßen der Gemeinde, 
überall freudig begrüßt. Die Freiwillige Feuerwehr mar⸗ 
ſchierte an der Spitze, Arbeiterſchutzbündler bildeten den Schluß 
des ſtattlichen Zuges. Etwa 1000 Jugendliche beteiligten“ſich 
am Fackelzug, der einen eindrucksvollen Verlauf nahm. 

Dr. Ziehm auf Urlaub gegangen 
Bertaguna der Kriſe bis nach der Genfer Taauna 

Wie berichtet wird, iſt Senatspräſident Ziehm auf Urlaub 
gegangen und nimmt im Anſchluß daxan an der Völkerbund⸗ 
ratsſißung in Geuf teil. Man darf daraus ſchlußfolgern, 
daß damit alle ſchwebenden innerpolitiſchen Fragen, auch die 
beſtehenden Koalitionsdifferenzen bis nach Abſchluß der 
Genfer Verhandlungen vertagt ſind. — 

Polen verkoppelt Hafen⸗Gntachten mit Sicherheitsiraae 

Für den Stand des Konfliktes mit Polen verdient eine 
Veröffentlichung des polniſchen Regierungsblattes „Kurjer 
Codzienny“ Beachtung. Das Blatt beſchäftigt ſich mit dem 
befannten Mehrheitsbericht des Juriſtenausſchuſſes, der vom 
Völkerbunde zur Prüfung des Problems Danzig⸗Gbingen 
eingeſetzt worden war. Das Blatt erklärt, daß ſelbſt, wenn 
die im Bericht bejahte Verpflichtung Polens zur reſtloſen 
Ausnutzung des Danziger Hafens von den entſcheidenden 
Völkerbundinſtanzen anerkannt werden ſollte, noch die 
Frage zu prüfen wäre, wie weit Danzig ſeinerſeits den Vor⸗ 
ausſetzungen jener Verpflichtung gerecht werde. Dieſe 
Borausſeßungen beitänden nach der vom Danziger Senat 
herangezogenen Entſcheidung des Völkerbundkommiſfars 
Hacking in einer Sicherſtellung des polniſchen Zuganges zum 
Meere in Danzig. Dieſe Sicherſtellung erſcheine in einem 
ſeltjamen Licht, wenn man an die Ueberfälle nationaliſtiſcher 
Kampftrupps in Danzig und das Verhalten des Senats 
ühnen gegenüber denke. 

Es muß aus diefer, Veröffentlichung geſchlußkolgert wer⸗ 
den, daß Polen die Abſicht hat, die Angelegenbeiten des 
letzien Konfliktes gegen das für Danzig günſtige Hafen⸗ 
gutachten auszuſpielen. 

Graf Gravina iſt beute in VBegleitung Jeiner Gattin nach 
Genf abgereiſt, von wo er ſich bis zur Ratstaguna auf 
kurzen Urlaub nach Italien begibt. 

Maifeiern aum 2. Muĩ 
Tiegenhagen: Abends 8 Uhr im Lokal Barm. Redner: 

Genoſſe Kruppke, Tiegenhof. 
Zeyersvorderkampen: Abends 7 Uhr. Redner: Genoſſe 

Hohmann, Jungfer. 
r.⸗Waldborf: Abends 8 Uẽhr bei Schneider, Kneipab R. 

Feßreüner: Genoſſe Mau. b 
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Bilder vin Aobeitsgericht 
Die neue Firma 

Ein Angeſtellter wurde von ſeiner Firma gekündigt. 
Bei der Kündigung wurden ſeitens der Firma die Beſtim⸗ 
mungen des Schusgeſetzes für ältere Angeſtellte nicht be⸗ 
achtet. Dieſes Geſetz gibt den Angeſtellten, die das 80. Le⸗ 
bensjahr erreicht haben, längere Kündigungsfriſten, die ſich 
uach der Zahl der Beſchäftigungsjahre richten. 

Die Firma ſteht auf dem Standpunkt, daß ſie dem de⸗ 
treffenden Angeſtellten nicht die Bergünſtiaungen des derlith⸗ 
geſetzes angedeihen laſſen fönne, da er nicht die erforderli 
Mindeſtzahl an Beſchäftigungsjahren nachweiſen könne. Der 
Angeſtellte macht geltend, daß ſeine frühere Firma in den 
Betirieb der jetzigen Beklagten übergegangen ſei und daß 
deshalb die Rechtsnachfolge für den jekigen Arbeitgeber be⸗ 
ſtebe. Die Beklagte erwidert, daß die frühere Firma liaui⸗ 
diert worden ſei und die jetzige Firma ſei unabhängig von 
der alten entſtanden. Der Kläger entkräktet dieſes Argument 
damit, daß er noch heute diefelbe Arbeit im felben Büro 
verrichte und daß ein ſchon mehrfach eingetretener Firmen⸗ 
wechſel erjolat jei. Die neuen Firmen haben ſtets die aite 
Kunôſchaft und auch dieſelben Angeſtellten behalten. Die 
Klageforberung beläuft ſich auf insgeſamt 1800 Gulden für 
eine ſechsmonatige Kündigungsfriſt. Für den erſten Monat 
wmurden dem Kläger 300 Guldben zugefprochen. Das Gericht 
iſt der Anſicht, daß die Firma als Fortſetzung der Vor⸗ 
gängerin zu betrachten ſei⸗ 

Beſcheibenheit ißt eine Zier. 
Es wird in dieſen Tagen gerade ein Jahr, da wurde der 

Augeſtellte, der heute als Kläger gegen ſeinen früheren 
Arbeitgeber auftritt, entlaſſen. Er verſuchte, ſo ſchnell wie 
möglich wieder O neue Stelle zu erhalten, was ihm aber 
erſt nach dreimonatigem, unverichuldetem Feiern gelang. 
Jener Angeſtellte hatte aber mit ſeiner früberen Firma 
noch eine Kechnung auszugleichen, die er — aus Angſt ihm 
könne bei Annabme einer neuen Stelle die Tour vexmafſelt 
werden — einſtweilen vertagte. 

Nach einem Vierteliahr bekam er eine neue Stelle, anf 
der er jetzt noch tätig iſt. Nun trat ſeine Forderung an den 
früheren Arbeitgcber wieder in den Bordergrund Eritens 
waren Sa eine Menge Ueberſtunden geleiſtet worden, zwei⸗ 
tens hatte er ſeine Ferien im letzten Jabre nicht erhalten: 
nur ſeine Geſundheit, die war natürlich durch das ſleber⸗ 
ktunbenſchuften augebröckelt. Er fordert unn 6156 Gulden. 
Da“, ſant der Richter, warnm find Sie nicht früher gekom⸗ 
men?“ Der Kläger macht geltend. daß er erſt eine Stelle 
baben mußte- Wer nimmi einen Angeßellten, von dem 
man weiß, daß er ſeinem früberen Arbeitarber noch im 
Geben eine Klage an den Hals geiezt bat? Aber das 
Gericht bat doch darüber nicht zu enticheiden. Auf dem 
Arbeitsgericht wird wohl von Mausfelde und Flatom ge⸗ 
jprocßen, aber nicht von Kückfichten, die ein kleiner Ange⸗ 
ſtellter gegen ſich ſelbft nehmen muß., wenn er nicht vor dir 
Hunde geben will. 
Lun, ber Kläager bat zwei Jabre à 255 Tage Jeil zn 

ſeiner Klage. „a, ſagt der Richtrr. Das itimmi ſchun, 
aber da hat has Reichsarbeitsgericht eine Ent i Oe⸗ 
fältt, nach der Line Wariczeit als Verwirkung“ ange 
werden kann.“ Es gibt jn eſſektiv bei der ganzen Arbeiis⸗ 
gerichtsgeſekarbung keine Entichelànng, dir Bicht br Gegen⸗ 
Kück het. Gans feine. unmerklinde Kuanren, ie der Sair 
nicht merft und über die ſich die Fachitnit fageleng KMreiten. 
Eine ſolche Bnance“ Bat der Forberung ↄer fleinen Auge⸗ 
ſellten ein Bein garuellt und das Gericht weirt die For⸗ 
derung in Banich und Bogen ab. 

Setzt. n Wenanfführunnen im Staberbeater. Sonn⸗ 
abend wird zum letzten Male die Nenn,e Danzig acht nicht 
inter“ gegeben. Für Sohniag abrrd ißt noch ein Srittrs nnd 
lestes Gantfpiel der Operctienſängerin Erifa Lörner rum 
Tbratrr au der Sien abgrickloſſen worden, und zwar tritt 
die LKünhlerin in Lbars großem Opercficuhtriüulg Do⸗ 
Land des Lächelns“ als Liln aufi. Kür MWuniag. den 4. Nai. 
beiindet uch SLer Lenz's neueſtts Lattipiel „Der fine Apm⸗ 
vagnnn“ in Aorbrreitung. Das Eerrf wurbe ereiis mit 
großem Erinia nom XIcinen Thbeater in Berlin gcgeben. 
Dir Inizenierxnug bat Hein Brebe äbrrnommen, peichäf. 
tiat ünd Lie Damen: Berlom, Gerrars ſowir dir Herren: 
Kruchen, Schlicbener. Svehnker. 

Binun ber Brirfyef nach Amerika. Poäabgangd von 
Dansia am 4. 4.- 8. 2. G. 11. 1A. 14. 18. A. S1. . Z 

é 

rechnet. Poſtſchluß zum Berſans um 21.35 Uhr. Pekm Ppff⸗ 
amt 1 um 19.30 lihr, ab 15. 5. um 21.45 Uhr. beim Boſt⸗ 
amt 1 um 10.80 Uhr, beim Poſtamt 5 (Bahnbof) um 20.20 
Uhr, ab 15. 5. beim Poſtamt 5 (Bahnhof) um 20.40 Uhr. 
Zur Sicherung der Anſchlüſſe ſertigt das Poſtamk 5 (Bahnhb.) 
Vorverſande, die meiſtens 1 Tag früber als die Schli 
ſande nach den Abgangshäfen der Dampfer befördert wer⸗ 
den. Es liegt im eigenen Vorteil der Abſender, die Sen⸗ 
dungen ſo zeitig aufzulicfern, daß ſie in die Borperſande 
aufaenommen werden können, damit dic Sendungen die 
teichen, mlue auch bei etwaigen Zugnerſpätungen er⸗ 
reichen. ů 

Den äritlichen Atdler.Kitnct ühen am morglaen Tage aus 
in Sanzid. Dr. Veihler. AI. Greben S. Sel. 5 , er. 
Lurtsbelfer: Dr. Thun. DNa 2½. Tel. 241/10. Tei MWöller. 
Seidengaſſe 10. Tel. 213 55, Dr. Welfel, Holimarft L, XTei. S52 68= 
Tr. Schniemann. Lonacalſc 56. Tel. 23 7. nut 
In Langiubr: Dr. Spieselberg, Deillgenbr. 
Geburtöäbelfer: Pr. Grag. Honptſtr. 

In OSipa: Dr. Jamek. 
In Nentahrwaſfer: Dr. Bobbe⸗ 
Gebyrtspelfer. — Den 22bRärstA 
bis 12 Uür vormiitaes in Dansz 
— In Sangfußr: Tr. Heins. 
veXband Denticher Deutikenm 10—42 Hbr, 
Kaliſcb. Seiliac-Geiſt-Gaſſe, U: Schekirta. Sansvarten 
Lansfuhr: Mares. Jäſchkentaler Ses b. 

Aund Nachidientt der A. 
9— TDer Rachibienſt catunt 

Vorwochc.) In Tansia. Potbeke. 
garten 106, Löwen-Apotbekc. Lan, 
Dappen. Breitgafc 27: Seunen⸗ 
anaHinbr: dler-Apothefe. 
afſer: Habnbofe-Svothelc. 2⁰ 
ebictt⸗Obrs: Adler-Apeibete. 4— 
ube: Apolbere Heubnde. Grosßt Serbabftrase 1. 

3074309,/3. 
Aabeimische Leb 200 

anbk Wastpreußen seit Eufchrent der 
Gulderwährtag an die Hinterbhebepen threr 
Verdicherten m. für ddEe Wirtochaftliche 

Sicherstallunt der Fallz5e und die Kosten 
vo& Arrt. BePrübais, Godeskteinerräch- 
tunz. Eindaramtattent vnd ahs Notgeld 

fär die ersten cuwreren Zeilen, die fn 
besosders in Todevlall des Emahren immer 
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Die Geſunbheitsyllege in der Schule 
Nur brei Aerste für 24 %0 ginber 

Am 23. April fand in den Räumen des Frauenklubs die 
diesjährige Hauptverſammlung des Dansiger Lehrerinnen⸗ 
Sereins ſtati. Die Sehulärztin Frau Ch. Grundmonn bielt 
einen reiche Anregungen bietenden Vortrag über die Ge⸗ 
fundheitspflege in der Schule. Etwa 24000 Kinder werden 
in Danzig von drei Aerzten betreut. Trotz dieſer, burch 
Geldmangel bedingten Ueberbelaſtung der Schulärzte, ſind 
in den letzten Jahren überaus erfreuliche Erfolge aufzn⸗ 
weifen. Eine Reibe anſteckender Krankheiten ſind auf ein 
Mindeſtmaß beſchränkt. In dringenden Fällen wird Kran⸗ 
kenhausbehandlung veranlaßt. Bei der Einſchulung werden 
die Kleinen gründlich unterſucht, die etwaige Vorgeſchichte 
durch Rückſprache mit den Müttern feſütgeſtellt, und die 
Eltern veranlaßt, gefährdete Kinder der Fürſorge reſp. Spe⸗ 
zialärzten zuzuführen. Die zweite eingehende Unterſuchuns 
erfolgt bei der Entlaſſung; in der Zwiſchenzeit führt ſtändis 
wache Aufmerkſamkeit des Lehrers erkrankte Kinder dem 
Schularzt zu. Vom ärztlichen Standpunkt aus wäre zu er⸗ 
wägen, ob ſtatt der von der Entjendungsfürſorge veran⸗ 
laßten Reiſen in Erbolungsbeime größere Zuwendungen an 
Schuhen, Kleidungsſtücken und vitaminebaltiger Frühitücks⸗ 
beſpeiſung oft nicht angebrachter wären. Lebhafter Beifall 
dankte der Rednerin. 

Die auf den Vortrag folgenden Jahresberichte gaben ein 
umſaſſendes Bild von der reichen, auf kulturellem, ſozialem 
und pädagogiſchem Gebiet liegenden Arbeit des Vereins. 
Als Delegierte für die Pfingſttagung in Stuttgart wurde 
Frau Kracetſchmann einſtimmig gewählt. 
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Wochenſpielylan des Danziser Stabtthesters Synnias, 
ü 1977 Uhr: 8. und letztes Gaſtſpiel Erika Körner vom Theater 

an der Wien „Das Land des Lächelns“. Liſa: Erika Körner 
vom Theatex an der Wien als Gaſt. — Montag, 1975 Uhr 

Serie 1). Zum 1. Male: „Der ſtille Kompagnon“, Luſtſpiel 

in 3 Akten von Leo Lenz. — Dienstag, 1974 Uhr: (Serie 2) 
„Die vier Grobiane“. — Mittwoch, 157 Uor: Geſchloſſene 
Vorſtellung. — Donnerstag, 1935 Ähr: (Serie 3) „Der ſtille 
Kompagnon“. — Freitag, 1956 Uhr: (Serie 4) „Hamlet, 
Prinz von Tänemark“. Sonnabend, 197 Uhr: Zum 
1. Male: „Das Veilchen vom Montmartre“, Overette in 
3 Alten. Muſik von Emmerich Kalman. — Sonntag. den 
10. Mai, 1075 Uhr: „Das Veilchen vom Montmartre“. — 

̃ Montag, 1972 Uhr: (Serie 1) „Das Konto X“. 

Nene ö5fürniliche Fernſyrediſteke. In Marſchan, Kolonie, 
bei Stangenwalde (Freie Stadt Danzig), iſt am 28. April 
bei dem Gemeindevorſteher Grentz eine gemeindliche öffent⸗ 
liche Fernſprechſtelle mit Unſallmeldedienſt eingerichtet wor⸗ 
den. Die Sprechſtelle führt als Hilfstelegraphenanſtalt dir 
Ortsbezeichnung „Marſchau“. b 

Volksfelt in Langfuhr. Am Ferberweg in Langfuhr fin⸗ 
det am 3. Mai 1931 das letzte große Kindſßtfeſt mit Volks⸗ 
beluſtigungen aller Art ſiatt.- Original⸗Kaſperlc⸗Theater 
wirb gebpten. Auch Onkel Pelle aus Berlin iſt eingetrpißrn, 
welcher mit den Kleinen Spiele und Späße treibt. Außer⸗ 
dem Schauſtellungen aller Art. 

Heilferum gesen Krenzotterbiffe. Mit Rückſicht auf die 
von verſchiedenen Seiten geäußerten Beſorgniſſe wegen 
einer Gefährdung von Spaziergängern durch Kreuz⸗ 
oftern wird darauf hingewieſen, daß das bei Kreuzottern⸗ 
biften bewährte Heilſerum gegen Schlangengiſt im Staatl. 
Hugieniſchen Inititut, Danzis. Sandgrube 415 (Fernſprecher 
2525), vorrätig gehalten wird. 

Tuvesfäne ä- Stanbeäanisveztrk Danzis⸗Sangiaihr. Eße⸗ 
fran Suiſe Stangenberg geb. Ringe, 82 J. — Witwe Paula 
Siedtke geh. Finkel, 31 J. — Ehefrau Anna Harnac geb. 
Hellbardt, 74 J. — Ehefrau Eliſabeth Friedrich geb. Frie⸗ 
derich, 53 J. — Uzehelich 1 Sohn, totgeb. — Rentier Nudolf 
Tuchel, 76 J.— 

Sterbejälle im Standesamisbezirk Neufahrwaſſer. Schiffs⸗ 
Decks iunge Günter Blenſki. 15 J. 5 M. — Sohn Aljons des 

Bäckermeiſters Robert Okroy, 3 M. 4 T. — Landwirt Ernſt 
K. 2 W 71 J. 5 M. — Ebefrau Alwine Kroll geb. Schenk, 

Toscsfalle im Standesamisbezir? Obra in der Zeit vom 
16. bis 30. April 1931. Sohn Kudi des Arbeiters Paul 
Sleinert 3 M. — Rentenempfänger Johann Jakob Förſter, 
&J. 7 M. — Tochter des Arbeiters Artur Koleßße, totgeb. — 
— Rentenempfäuger Albert Guſtav Schmidt. 67 J. 7 M. — 

  
=. Mai und am 1. Anni um 21- Uihr, ab 15 25 Sobn Friedrich des Arbeiters Albert Kieſel, 3 R. — Witwe 
—— Dieſe Abgnngszriten ind für dis Schlutrerianbe Pe⸗ Anna Hallmann geb. Senf, 73 J. 1 M. v é 
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zweifellos befer. Um ſo ſchlimmer aber drückte die Lange⸗ 
weiit und um ſo quälender waren die Gedanken, die immer 
wieber um den unglückſeligen Tag in Paris kreiſten. 

Erß kurz nach ſechs erſchien Ellen, ganz atemlos. So 
Hatc ſie ſich berilt. um den Baron noch anf einen Sprung 
zin jchen. Sie wohlerzogen und damenhaft das Mädel in 
ſeinem ſchwarzen Seidenkleidchen ausſah, dachte ſich Hel⸗ 
mersborf erfrent. Ein großer Tag läge binter ihr, berichtete 
Ellen ſtolz. Die Modelle, die ſie vorgeführt hätte, feien 
meggegangen wie warme Semmeln, und die anderen Damen 
platten vor Neid. Man böre die Käbte ordentlich knacken, 
je giſtgeſchwollen ſeien ‚ie gegen die Erxſolge der Anfängerin. 
Herr Samther von einer feſten Anſtellung geſprochen 
mit einer Heinen Beteiligung on ſedem Verkauf. Ein aus⸗ 
mwartiges Hans, die Firma Feffenbock in Neuſtodt, wulle ſie 

auf ämei Tage kommen laſſen zum Vorführen und 
s Mark sahblen mit allen Speſen- 

Säſche vorführen müſſe, wullte Helmers⸗ 
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ichwarzweiße oder mittlere Tönung aufwies. 

   

  

Der kelehraphierte Verbrecher 
Stecbriefe fliegen über den Kontinent — In der Polizeifunkzentrale für Mitteleuropa 

Der Anſchluß der größeren Balkanſtaaten an das mittel⸗ 
europäiſche Polizeifunknetz ſtellt die Bekämpfung des inter⸗ 
nationalen Verbrechertums auf eine ganz neue Grundlage. 
Das Berliner Polizeipräſidium iſt Knotenpunkt eines Nach⸗ 
richtendienſtes geworden, der über alle Grenzen hinweg 
ſtändig die neueiten Auweiſungen zur Verbrecherverſolgung 
verbreitet. Damit haben die dentſchen Kriminaliſten auch 
im fernſten Ausland wichtigſte Stützpunkte gefunden. 

„Berlin—Alexunderplatz“ 
Eines Nachts bricht man auf, um zu fehen, wie ſie ſich 

dreben — die großen Konſervenbüchſen, aus denen ein Steck⸗ 
brief ſchneller ols das ſchnellſte Flugzeng über den Kon⸗ 
tinent fliegt. Umbuddelt von vielen Schächten ſteht der rote 
Koloß des Berliner Polizeipräſidiums am Alexanderplatz. 
Tief und mit breiten Narben hat ſich der neue Untergrund⸗ 
bahnbau ins Erdreich gefreſſen. Wer oben in der Funk⸗ 
abteilung Dienſt tut. unterhält ſich mit Budapeſt oder War⸗ 
ſchau und leidet unter dem Lärm der Baumaſchinen unken. 
Das alles ſieht ganz harmlos aus: äwei farbloſe Räume 
im Schreibſtubenformat und ſechs Beamte am Ferntaſter 
— aber es iſt das Herz des mitteleuropäiſchen Polizeifunks 
und von bier aus werden zirka 200 deutſche und ſechs große 
ausländiſche Polizeifunkſtellen täglich mehrmals mit den 
neueſten kriminaliſtiichen Nachrichten verſorgt. Daß ein 
Teil der Empfangsſtationen dieſe Nachrichten ſogar illu⸗ 
ſtriert bekommt, ein ſtündliches Bilderbuch des Verbrechens — dies eben iſt das Neue und Weſentliche. 

Die deutſchen Polizeiverwaltungen haben die Entwick⸗ 
lung der Bildtelegraphie von jeher mit größter Anteilnahme 
perfolgt. Sie haben, nicht nur abwartend dabeigeſtanden, 
jondern auch in ibren eigenen Laboratorien Verſuche unter⸗ 
nommen und die Erfinder tatkräftig gefördert. Man ver⸗ 
kannte nicht die wichtigſten Hilfsdienſte, die der Krimina⸗ 
liſtir von hier aus entſtehen konnten. Uebermtitlung von 
Berbrecherbildern, von Fingerabdrücken, ja, von ganzen 
photographierten Tatbeſtäuden ergänzt heute jenen Polizei⸗ 
funk, wie er ſich ſchon ſeit langem bewährt. Darüber hinaus 
bat man die Bildtelegraphie bei der Fahndung nach Ver⸗ 
mißten, der Wiederherbeiſchaffung geraubter Wertgegen⸗ 
ſtände und zur Identifizierung aufgefundener Toter erfolg⸗ 
reich angewandt. 

Die Vendertrommel 
Das Verſaßren, deſſen ſich die Poli i der Uebermitt⸗ 

lung von Bildern bedient, kann verhältn ig einfach dar⸗ 
geſtellt werden. Das Bild, das cine Größe bis zu 13 : 18 
baben kann, wird auf eine Metalltrommel geſpannt, die in 
den Bildſender eingelegt wird. Nach dem Prinzip der Re⸗ 
klektion wird es dort von einem Lichtſchein abgetaſtet: eine 
Glüblampe. deren Schein durch eine Linſe punktförmig kon⸗ 
zentriert wird, läßt ihr Licht auf die Trommel fallen. Und 
da die Trommel ſich dreht, ſich langſam am Licht vorbei⸗ 
ſchiebt, wird das ganze Bild Punkt -füirr Punkt in dicht neben⸗ 
einander liegenden Bildlinien aufgehellt. Oß dabei der 
Lichtitrahl ſelbſt vom Bilde ganz vder teilweiſe verſchluckt 
wird, hängt davon ab, ob die erhellte Stelle des Bildes eine 

   

Jetzt erfolgt der zweite Att. Wichtig für die eigentliche 
Bildüdermittlung iſt nämlich nur der übrig geblicbene Teil 
des Lichts — jene Strahlen, die vom Bild nicht „verſchluckt“ 
worden ſind. Man führt ſie einer Photozelle zu. Von dem 
bisher zurückgelegten Weg mehr oder minder geſchwächt, ru⸗ 
fen ſie dort ſtärkere oder ſchwächere Stromimpulſe hervor, 
und erſt dieſe Stromimpulje ſind es, die die Reiſe zur Emp⸗ 
fangsſtation antreten. 

Spezialität: Singerabdrüthe 
Wie ſiebt es nun bort, auf der Empfangsſtation, aus? 

Auch hier wieder örebt ſich die Trommel, aber diesmal iſt 
ſie mit einem noch unbelichteten photographiſchen Papier be⸗ 
ſpannt. Nur eine winzige punktförmige Oeffnung führt' in 
ihr lichtdichtes Gehäuſe. „Unbefugten Lichtſtrahlen iſt der 
Eintritt verbeten“, heißt es vor dieſer Oeffnung und das 
Silberband eines Galvanometers wacht darüber, daß dieſe 
Mahnung auch wirklich beachtet wird. Allein den vom Bild⸗ 
ſender eintreffenden Stromimpulſen gelingt es, die Au⸗ 
merkſamkeit dieſes Wächters mehr oder minder ſtark abzu⸗ 
lenken. Sie trefjen auf die Trommel und das photoaraphiſche 
Papier. und je nach der Stärke ihres Eindringens — nach 
der Intenſität, mit der ſie auf das Papier einwirken — 
ſchwärzt ſich die belichtete Stelle heller vder dunkler. 

Hunderte von Kilometern voneinander entfernt, drehen 
ſich beide Trommeln — auf der Sende⸗ und auf der 
Empfangsſtation — mit gleicher Geichwindi üt. Gerade 
hierdurch wird aber erreicht, daß der jeweils vor der 
Empfangsöffnung ſtebende Punkt an die richtige Stelle 
innerhalb des Gefamtbildes kommt. In wenigen Sekunden 
ſind alle Bildpunkte feügehalten, die Trommel wird heraus⸗ 
genommen., das Papier entwickelt und fixiert, und vor uns 
liegt die Kopie jenes Photos, das eben erſt auf der Sende⸗ 
ſtation eingelegt wurde. 

Man ſollte meinen, daß bei einem ſolchen Verfahren be⸗ 
ſonders ſchwierig die Uebermittlung von Fingerabdrücken 
ſei: weil es hier doch nicht auf die Wiedergabe grober Um⸗ 
riſſe, jondern auf die Genauigkeit jedes einzelnen Pünkt⸗ 
chens ankommt. Aber gerade das Gegenteil iſt der Fall. 
Mit dem Senden von Fingerabdrücken erzielt man heute 
die größten Erfolge, eben weil es ſich um kein Bild mit vie⸗ 
lerlei Tönungen, ſondern einfach um ſchwarzweiße Strich⸗ 
Iinien handelt. 

Drei Wellen und tauſend Aufgaben 
Gleichzeitia mit der technijchen Entwicklung ging der Auf⸗ 

bau einer Organifation vonſtatten. die in den einzelnen Läu⸗ 
dern und Städten als Polizeifunkdienſt aufgebaut wurde. 
Dieſe Organiſation erſtreckt ſich über ganz Mitteleuropa. 
Im Laufe der Jahre und aus der Praxis des Alltags ber⸗ 
aus hat ſich bier ein Syſtem entwickelt, das hente die beite 
Löſnung zur Erfüllung der tauſend täglichen Aufgaben dar⸗ 
ſtellt. Man muß bedenken, daß für Len gejamten Polizei⸗ 
junkdienſt nur drei Wellenlängen zur Verfügung ſehen, und 
daß der Arſturm der Nachrichten ununterbruchenen 21Ründi⸗ 
gen Betrießb der Hauptfunkſtelle verlangt. Und man wird 
verſtehen, daß nur ein ſtreng durchgeführter Arbeitsplan, 
genliedert nach Zeit urd Raum. ſolchen Mangel an Bewe⸗ 
gungsfreiheit erſetzen kann. Nebenfunkſtellen in jeder grö⸗ 
ßeren Ortſchaft. Leitfunkſtellen in Provins⸗ und Landes⸗ 
hanptitädten — ſie alle wahren dieſe Dijziplin — Warfſchan, 
Wien. Salsburg, Bratis lawa, Budapen und Aaram gebören 
an den ausländiſchen Stationen, die ſich ihr ebenſalls unter⸗ 
orduen. 

   

  

  

Welches Vertrauen man auch in techniſcher Hinſicht den 
deutſchen Leiſtungen entgegenbringt, zeigt ſich erſt jetzt wie⸗ 
der am Beiſpiel Ungarns. Dort wurden 240 Stationen er⸗ 
baut, die vom Zeutralſender Budapeſt mit Nachrichten ver⸗ 
ſorgt werden. Außerdem errichtete man an Grenzorten drei 
weitere kleinere Polizeiſender, die mit Telegraphie und 
Telephonie auf kurzen Wellen arbeiten. Alle 240 Stativnen 
wurden ausnahmslos von einer deutſchen Gefellſchaft erbaut. 
Schritt für Schritt werden fetzt ſämtliche Polizeifunkſtellen 
auch für den Bildfunk mit Geräten ausgerüſtet. Man muß 
bier mitgehen mit dem Tempo der modernſten Verkehrs⸗ 
mittel, mit denen ſich der Verbrecher heute in Sicherheit 
bringt. Der Bildfunk hat dieſes Tempo! Eines Tages wird 
er die Kinderkrankheiten, die ihm heute noch anhaften, über⸗ 
wunden haben. Und vor allem: er wird billiger ſein! Dann 
werden ſich hier die drahtloßen Drähte zuſammenziehen, die 
eine zeitgemäße Kriminaliſtik um das Verbrechertum 
ſchlingt. — e. 

err eeee-eeee-eeeee-Aeeeeeeeeeeee     
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Verlin—Budapeſt in fünf Stunden 
Mit einem Flug Berlin—Wien—Budapeſt wurde geſtern 

eine neue direkte Luftverbindung zwiſchen den genannten 
drei Städten eröffnet. Die neue Linie, die von der öſter⸗ 
reichiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft und von der Deutſchen 
Lufthanſa gemeinſam betrieben wird, ermöglicht es, dic 
Strecke Berlin—Budapeſt nur mit einer Zwiſchenlandung 
in Wien in insgeſamt ſünf Stunden zurückzulegen. Es ver⸗ 
kehrt ab heute täglich je ein Flugzeug in beiden Richtungen. 

* 

Auf dem Flugplatz in Bojuriſchte bei Sofia fand geſtern 
früh die feierliche Eröffuung der von der Lufthanſa ein⸗ 
gerichteten Poſtfluglinie Berlin—Stampul ſtakt. Anweſend 
waren u. a. der bulgariſche Verkehrsminiſter Stojanoff und 
der Deutſche Geſandte Dr. Eugen Rümelin. Der bulgariſche 
Verkehrsminiſter begrüßte die aus Stambul ankommenden 
Flieger, die ihm einen Brief des deutſchen Reichsverkehrs⸗ 
miniſters übergaben. Der Vertreter der Lufthanſa, Knothee, 
dunkte in ſeiner Erwiderungsanſprache für den herzlichen 
Empfang. 

Schwediſche Flugexpedition in Jsland 
Auf dem Wege nach Grönland 

Die ſchwediſche Flugexpedition iſt geſtern um 20.05 Uhr in 
Island eingetroffen. 

  

Die furchtbare Erbbeben⸗ 
hutaſtrophe im Kankaſus 
Jerſtörtes Dorf an der 

ruſſiſch⸗verſiſchen. Grenze. 
Das Erdbeben im Süd⸗ 
kaulaſus läßt ſich in ſeinem 
ganzen furchtbaren Umfang 

noch nicht überſehen, doch 

muß man ſchon jetzt mit 

etwa 700 Todesopſer rech⸗ 
nen. 

Geldbriefträger in Berlin ermordet 
In eine Wohnung gelockt — 6500 Mark ermordet 

In Berlin⸗Schöneberg wurde am Freitagmorgen der 
50jährige Oberpoſtſchaffner Guſtar Schwan auf beſtialiſche 
Weiſe ermordet. Schwan, der ſich auf ſeinem Beſtellgang 
befand, wurde in eine Wohnung gelockt und mit Hilſe eines 
mit Sand gefüllten Bleirohres erſchlagen. Der Täter ranble 
dann die in der Beſtelltaſche des Briefträgers befindlichen 
6500 Rentenmark und entkam. Zwiſchen dem Opfer und dem 
Täter muß ſich ein ſchwerer Kampf abgeſpielt haben, da in 
dem betreffenden Zimmer Tiſch und Stühle umgeworfen 
wurden. Der Täter wird als ein Mann zwiſchen 25 und 
30 Jahren geſchildert. 

  

Das Vlutgericht von Megensburg 
Hinrichtung Tetzuers 

Der Hinrichtung Tetzners die heute früß kurz nach 7 Uhr 
in Regensburg ſtattfand, haben etwa 35 Perjonen beige⸗ 
wohnt. Bon ſeiner Frau und ſeinen Verwandten hatte 
Tetzner brieflich Abſchied genommen. Er ſoll geſtern ſehr 
niedergeſchlagen geweſen ſein und den Eindruck eines völlig 
gebrochenen Menſchen gemacht haben. Wiederholt brachte 
er zum Ausdruck. wie ſehr ihn ſeine furchtbare Tat reue. 
In der vergangenen, Nacht hat der Gefängnisgeiſtliche auf 
Tetzners Wunſch mit ihm in der Zelle gewacht. Den Ge⸗ 
ſichtszügen des Mörders war kurz vor der Hinrichtung keine 
Gemütsbewegung anzuſehen, abgeſehen natürlich von großer 
Bläffe. Er ging, ohne ein Worr zu ſagen, zum Schafſott und 
fkügte ſich widerſtandslos allen Anorbnungen. 

Geſuang in Dialekten 
Auch Vögel haben ihre „Mundarten“ 

Nicht nur die Menſchen ſprechen in den Ländern, in denen 
ſie ſich jeweils aufhalten, verſchiedene Sprachen, ſondern auch 
die Vögel ſcheinen — wie neue Beobachmungen von Stadler⸗ 
Lohr zeigten — ihre eigenen Mundarten zu ſingen. So wies 
der genaue Vergleich des Geſanges des ſüd⸗ und des mittel⸗ 
europäiſchen Gartenbaumläufers deutlich hörbare Unterſchiede 
auf, und ähnliche Unterſchiede zeigten ſich auch im Geſang der 
weſtafrikaniſchen und euxopäiſchen Haubenlerche ſowie der al⸗ 
pinen und der in den weſtlichen Flachländern lebenden Weiden⸗ 
meiſe. Andere Sprachen“ alsa die ibrer päiſchen Artgenoſ⸗ 
ſen wurden ferner am Mauriſchen Buch d 
von Tunis beobachtet. wie denn auch die Weidenlaubſänger, 
Silitze und die wilden Kanarienvögel in den verichirdenen 
Ländern jeweils vozeinander verſchieden klingende „Dialekte“ 
ſingen jſollen. 

Tange elektriſch! 
Die Erfinduntz der Tanzmaſchine 

Nicht etwa, daß faule Junggeſellen oder eiferfüchtige Ehe⸗ 
männer jetzt meinen, ſie könnten ſich beauem und ſorgenlos 
ausſtrecken, während ein allzeit „willfähriger Kobot mit der 
Dame ihres Herzens die komplizierteſten Tanzſchritte vollzieht! 
So weit reicht bie-Erſindung des aus ſeinen Rundfunk⸗Lanz⸗ 
ütunden belaumten Berliner Tanzlehrers Batter Carlos doch 
noch nicht. Aber immerhin; ſie iſt eine Maſchine., die einem 

          

    
   

  

  1 

Sie iſt eine Art Uhr, in der ſich aber ſtatt der Zeiger das 
Zifferblatt dreht. An Sielle der 12 Stundenzahlen ſind 13 
verſchiedene Schritte darauf verzeichnet, die, abwechſelnd elet⸗ 
triſch beleuchtet und vernehmlich taktiert, „ieder zu ſeiner Zeit“, 
den Tänzern in die Beine ſahren und ſchließlich und endlich in 
Fleiſch und Blut übergehen. — 

Auf allo zum elektriſchen Tanz!    

    

um eine Erbſchaft von 806 Millkowen. 
Der junge Rechtsanwalt Dr. Fritz Wendel 
aus Borken bei Kaſſel wird in aller Kürze 
nach Amerika kahren, um dort an Ort und 
Stelle um eine Erbſchaft von 800 Millio⸗ 
nen zu kämpfen, die eine Amerikanerin na⸗ 
mens Ella Wendel binterlaſſen dat. Aus 
Kirchenbüchern kann er den Nachweis er⸗ 
bringen, daß die Erblaſierin, deren VBor⸗ 
kabren um 1800 nach Amerika ausgewan⸗ 
dert ſind, aus der Heimatgemeinde der 

Familie Wendel im Ddenwald ſtammt. 
SSse-er-e-e-e-eereeeesessess 

Fanzüfiſche Bilberansflellung wandert durch Deniſchlanb. 
Ein in Paris wobnhaſter Deutſcher, Erich Wolters, ſtellt im 
Kölner Kunſtverein demnächſt eine Sammlung von 200 Ge⸗ 
mälden unter dem Titel „Franzöſiſche Sonntagsmaler“ aus. 
Nach Schluß der Ausſtellung wird die Sammlung noch nach 
Darmen und vorausſichtlich auch nach Berlin und Mann⸗ 
beim wandern. 

—
.
—
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Nicht erfüllte Ertwartungen 
Die Lage in den Kobſtoffinduſtrien hat ſich verſchlechtert 

Platinpreiß gleich Goldpreis 
Gegen Eude des Winters 1980/91 batte man den Eindruck. 

daß die große. etwa dreinlertel Jahr anhaltende Prei 
kataſtrophe auf den Rohbſtoffmärkten zu Ende gehbe und 
ein neues, wenn auch nur vorläufiges Gleichgewicht h. 
bildce. Dafüur ſchienen in einzelnen Källen feſtere Märtte 
(Wolle) zu ſprechen. Dileſe Aufkaſſung iſt durch dle Ent⸗ 
wicklung in ben -tsten Wochen nicht aerechtferttat worden. 
Dabei iſt ſchließl weniger wichtig. daß die Preiſe einzelner 
Rohſtoffe (Gummi) ſtark weiter gefallen ſind. Ausſchlag⸗ 
gebend iſt wobl die Tatſache, daß an allen Märkten dle 
Stimmung mieber gebrückt iſt und die Umſätze auſ ein ſehr 
beſcheidenes Matß zuſammengeſchrumpjit find. — 

Der Getreidemarkt macht davon eine Ausnahme: 
aber bei dieſen Belebungen handelt es ſich um eine Aus⸗ 
nahme, dic dadurch hbervorgerufen iſt, haß die europälichen 
Getreidezuſchußländer, die monatelang nicht gekauft haben, 
mit dem zu Ende gehenden Getreidejahr gezwungen ſind. 
ſich in größerem Maße einzudecken. Für die Entwicklung 
der Märkte will die beſere Eituatton an den Getreide⸗ 
märlten nichts beſagen. 

Charakteriſtiſcher erſcheint die Entwicklung an den 
Metallmärften. Hier bat die Kupjerkartellierung (Inter⸗ 
nationales Kupferlartell) immerhin die pſychologlſche Wir⸗ 
lung gehabt. daß man allenthalben glaubt, die Dinge mit 
Kartellmaßuatzmen werjen zu fönnen. Beim Zinn bat man 
ſich kürzlich mit Megiernnasbilfe über eine internatlonale 
Prodnktionsdroffelnna geeinigt, beim Blei ftebt eine ſolche 
Einigung bevor und anch beim Zink wird wieder einmal 
verhbandelt. 

Tron aller krampfhbaften Berinche. dir Stimmuns 
zu breinfinſſen. iſt dielr aber gebrückt aeblieben. 

jelbſt auf dem Kupſermarkt. wo eine neue Preisermäßlauna 
in Kraft getreten iſt und das Kupterkartell ſich gezwungen 
ſah. einen gröteren Poſten Kupfer ankzukaufen, den, die 
Lohnhütten unier Kartellpreis auf den Markt brachten. Beim 
inn verſtimmte noch beionders die Benbachtuna. daß in 
einzelnen Ländern die geplanten Probuktionsbrofelungen 
doth auf ſtarke Widerſtände ſtoben und daß die Geaner der 
Droſſelungasmaßnabmen anfanden. ſich zujammen zu tun. 
und mit Gegenorganiſation broben. 

  

   

  

Zu erwäbnen in wetter die Tetlache, das Blatin jest 
etwa auf den Goldpreis zurückgegangen ikt. während in 
den lesten Jahren vor dem Krien Platin etwa brei- bis 
viermal jopiel koviel als Gols koitete. In den letzten Jab- 
ren war der Vreisunterichieb zwiſchen Gold und Platin 
zeitweiſe noch garößer als vor dem Krieg. 

Wäbrent die Kachrichten über die rurppäiſchen Gijen⸗ 
mürkte altuſtiger lauten. laßen 

die amtrikauiſchen Eijenmürkte ein nenes Nachlaſſen 
der Unternehmunnälnk erkennen. 

Die amerifaniſchen Werke arbeiten araenwärtia nur mit 
etma 50 Prozent ibrer Leiſtunasfäplakeit. wäprend ſie in 
den beſien Sochen des vexjloſſenen Spätwinters immerbin 
auf 57 bis 58 Prosent arkommen waren- 

Das angerrgteie Bilp eigten in den lesten Sochen die 
Tertilrobtksffmärkte. insbciondere der Sollmarft. Aber dic 
arößbercn Rreisieigerungcn wähbrend der jesßirn geit babrn 
au einem gewifen Satückſchlag gcfüßbrt, der bei der Banm- 
wolle josar noch rtwas ſtärker anzftel. Sbalrich bort dir 
norangedangenen Erbolnngen viel fleiner aepelen maren. 
Bejonders ſoll die Ausiubrnachfragt in ben enrypaiichen 
Tertilbezirken wirder ſtarf nachgelaſſen paben. Aach in 
Amerifa bat die Ainterbelrbnna der Inlandsnachfract richt 
nurgebolten. Senn in Deutſchland die einzelnen Berbände 
in der Tertilinduſtritr mit Kreiserböhnngen Iicbängeln. in 
es ratiam. daß man fich durch bas ſchnellt Ende ber ameri- 
Faniſchen Erbolungsperinbe warnen läift. 

Die Kolßnialwarenmärkte fübren en Sonderleben- 

Die Lane am Kaifermarft 

fängt bavnn ab. v5 Brafilien den Marft meiter manipnfitrrn 
kann oder nicht. Zur Zeit muß man janen: nicht- Dem der 
braft ſiantichen Kcgiernna feblt es an Geid basn. Der Zacker⸗ 
marft wird nen den Ansfickten de Cbabbenraeslares Ee⸗ 
itimmt. Der Plan. der u. a. eine Ausfuhrfuntfivgenticrßus 
Dr Tfürhbt. iit zunßchit mal galandt urkommen. In ben ver⸗ 
ſchicbenen Sü das jind auch enffyrcchende Beicte erleßen 
mordrn. Cß5 Das ichon auf den Marft gewirft Sat. in 
amwriſfelbaft. da nämlich die Ernte erſt in einintn NAeneitn 
brreinkmmt unb der Martt ſich leicht montynſüirren Sise. 

Wirtschaft-Handel-Schi 

in eine Aktiengefellichaft befaſſen. 

Ahbrt 
Was mird aus der „Pelniſchen Schiffahrt“? 

Oſtoberſchleſiſche Induftrie will ſich an der Zesluga Polfka 
beteillgen 

Der Wirtjchaftsansſchuß des Miniſterrates wird ſich in 
ciner der nächſten Sitzungen mit der Umwandlung des 
Staatsunternehmens ⸗-Wolniichc Schiffahrt“ Jegluga olfkła) 

48 Prozenf des Akiien⸗ 
lapilals ſollen babet von der Privatwirtſchait übernommen 
werden; zur Vorbereitune dieſes Beſſitzwe ſels iſt in Katto⸗ 
wis ein Initiativausſchuß aus den Generalbirektoren 
Eiſzewftt. Dworzanczyl und Lewalfki gebildet worden. Als 
Tellhaber kommen in erſter Linie Unternehmungen der oſt⸗ 
oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie in Betracht. deren Inter⸗ 
efennabme an der Schiffahrtsgeiellichaft damit begründet 
mird, daß der bevorſtebende ichnelle Ausbau der Eiſenbabu⸗ 
Unie Kattowitz—Gbingen die Bedeutung des ſeewärtigen 
Wüüö- für das vſtoberſchleſtiche Induflriegebtet ſteigern 
wird. 

Nach Mittellung des Induſtrie⸗ und Handelsminſſters 
Pruſtor werden in nächſter Zeit Beſtellungen auf zwei 
Prachtſchiffe für die von der Zealuga Polfka betriebene Bal⸗ 
lilche Linie iGdingen—Oelüngkors—Reval.—-Riga) vergeben 
werden. Die neuen Schiſte ſollen vor allem für Winter⸗ 
kahrten in der Oſtſee geeignet ſein. 
—.———..——.—.—.—..—..—..—..————.——pp—v— —ᷓ .8 
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in der inbnkrie and Pie Bersmtetnen 
Doß die erwarteten äungtn auffaflenb crrina 
arblirben find. 

Damgziger Heringsmartkt 
Originaibericht für Ple „Damider BolftE 

vD 2. Eyril PiS 2. Mai 1531 

Damypfer „Axre Frachte in Pieſer Boche r Eualsns 
3516/1 84 Tounen Heringe nech em gieäinen Pies. 
—— waren dantaen Einr Zufrhbren u æxxz⸗ 
zl ichnen 

VPolen aub Pie rürin Stelten in Mieirr Suucbe mit Axi⸗ 
üts an Ler vergangent, Socte —, Sis Aeunatasens ur 
als in Ser vergungenen Sece. — ie WMurrttandenß ſit 
ieoch nach ie vor Rrtän bei aunrezärbrrürn Preßßen. 
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Ker flna. ber altein vhlägt. 
Eln Krieasbeſchäbigter namens Ford aus Kortbamptom in 
der Konfrufteur dieſes ſelbſttitiaen Sfiuses. Die mit der 
neuen Malchine unternommenen Berijuche zerſtrenten das 
Mittranen, dal man dieſer Erfkinbund entgegenbrachte, 
da der Bfüna, der abends in Tätiakelt gejeit worden 
war. obne menſchliche Bediennng die volle Kacht bindurch 
arbeitete und am Morgen ein ganzesl Seld mit volllomme⸗ 
ner Grünblichtelt durchcerklüct batte. Uafer Bild zeiat den 

Konhtrukteur neben feiner Maſchine. 

Schiffsvertehr in Durgziger Hefen 
Eingans Am 1. Kal- Korceg. Fanfb. -Mernl“ (2 vn 

Ean⸗ lLerr, füir Berernskc. Brrrer Nasmnmerfc: 
„ i ven Herbara eer. für Be r & 

— Ü5²t SE 2R. ler 
— 11⁵ ron S 25 
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WDer Anämeis der Banf nen Daenzia vom M April 1941 

Nint ararnüber Tem Ietzeen Nedüicarseia cine Zunahbme 
NXs Sechielrortefgnikes an in- und ansländifchen Sechieln 
num I Mikiensu KSalkes., Der Umlanf en NKaten und 
Lariceld Fei ſich m Ià8 Miflienen Sulden erböst. wäbrend 
die SrAigen fäalic äällisgen Serbindlichkciten m 1.12 Nil⸗- 
lienem Fraulben ziurüdaramamarn finz. Dir gricdliche Kern⸗ 
Leänne der Xatemmlanss Eerräg! 11,1 Fryozent, die Aufap⸗ 
Seükung Murss Nerungsfabäge Sechſel u” MNoetallgeld 05 
ErGaenf. àm Lie yesliche Geiamtdecdkung zes Katennumlaufs 
1119 Prasent. 

Behirlueen Pei relnitten Effenhenbäfat,, Das Pol⸗ 
mäißche EißchütreEFunDüäfat Han den Hütiemwerfem im Marz 
Seelsseen ürEIer Absehmer ir Henfanae Eun 

U Temmem zwgereilr gentnüsber 18 900 T e im 
ArLLaT EnDS ruuc 15(% TDennen ima Zannmar bäirses Aabres- 
Den Ren ——————— emsfalen 13 ι Tanmer eunf Ae⸗ 
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Süämem im Baedarisünne er aalen Kafemieen ber 
Eeme AIEEME SUDEm Die Svartaße und Mne Geirins- 
w—————————————— 

Sirs. Saüsunset D. Gries⸗ ů 

  
    

  

  

  

  

Ufa⸗Palaſt länit noth bis einſchließlich Montag der 

ansvenichneie Ton⸗Film mit dem weltberübmien Ariiſten 

Grock. 
Ia den wrhe Wiad, Das Schickſal der 

Renate Langen“ mit Mady Ebritians. Bir wer⸗ 
den den Film noch ausjührlich würdigen. 

In den Capital⸗Lichtivielen: „Wenn die Solbaten durch 
die Stadt marſchieren“ mit Verebes. Thimia und 
Heidemann. Der Film wird noch von uns beſprochen 

werden. 

m Flamingo⸗Theater bringt das neue Programm einen 
Wihnn nac dem bekannten Schlager „O Mädchen, mein 
Mäbdcben, wie lieb ich Dich“ mit Harrn Liedtte und 
Marla Paudler. Außerdem läuft ein Abenteurer⸗Film, 
„Der Mann aus Newaſa“, mit Tom Tyler. 

Die Urania⸗Lichtlviele kühren in ihrem neuen Proaramm 
einen großen Artiſtenfiim auf: „Senſation im Winter⸗ 
garten“ mit Ori inelpenin aus dem bekannten Ber⸗ 
liner Varieté. uüßerdem ein Abentenrer⸗Film, „Fünf 
banac Taae“.u. In den Rathans.Lichtſpiclen läuft das 
Luſtſpiel „Der Schrecken der Garnifon“ mit Felir 
Breſfart. Wir werden dieſen Film noch rirutece⸗ 

m Paſſage⸗Theater: „Der Kampf mit der Unterwell, 
aus bn Hauptrollen Carlo Aldini, Siegfried Arno, 
ßerdinand von Alten, Grit Hald u. c. Dazu „Der geheim⸗ 

nisvolle Kavalier“ mit Richard Talmadge. — Im Film⸗ 

Palaſt Langfuhr gibt es jetzt den Ton⸗Film „Ihre Majeſtät 
die Llebe“ mit Kätbe von Gloria⸗ Frauz LSe.d derer und 
Otto Walburg. — Im Glor ia⸗Theater: „Die Privat⸗ 
ſekretärin“ mit Renate Müller, Feli: Breſſart und Her⸗ 
mann Tolmig. — In den eSuieemen, Zoppot: 
„Walzervaradies“ mit Chbarlotte Suſa. — In den Lunſt⸗ 
Lithtkrrelen Lanaluhr: ein Tom⸗Mix⸗Film: „Arizona Titer“ 
und „Die große Abenteuerin“ mit Liln Damita. — In den 
Hanfa⸗Lichtſpiclen. „Die Dreigroſchenover“ mit Carola 
Neher und Rudolf Furſter. 

Die Gedania⸗Lichtſpiele fübren zwei Senjationsfilme, 
auf. und zwar einen Goldfucher⸗Eilm: „Die goldene Hölle“ 
mit Dotored del Nio und „Der. Schrecken von Oklahdma⸗ „ 
etne Wildweſt⸗Groleste in 5 KAtten. 
—'' —½ͤꝛp—————«P——7‚ 

Um das Lodzer Baumwollgarnkartel. In einer Bor⸗ 
itandoſttzung der Vereiniaung der Baumwollgarnprodu, t 
ten, die in Lodz unter dem Vorſitz des Direktors La⸗ 
ſtattfand, wurde feſtgeſtellt, daß einen vorbehaltlyſen Gelteitt 
zum Kartell Unternehmungen erklärt baben, die insgeſamt 
9,25 Prozent fämtlicher Spindeln in Polen vertreten. Wie 
nerlautet, haben die Mitgltebsfirmen nicht die Abſicht, die 
Heranziehung der außenſtebenden Firmen durch Kartell⸗ 
àawang im Sinne des neueſten Projekts des Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſteriums zu beantragen. Die Eutſcheidung 
liegt nunmehr bei dem genannten Miniſterium, dem die Er⸗ 
gebniſſe der bisberigen Beitrittserklärungen demnächſt durch 
eine Abordnung der Vereinigung der Baumwollproduzenten 
mitgeteilt werden follen. 

Polniſche Zuchtichweine für Rußland unterwegs. Von 
Arzemufl (Oſtgalizien) ſind 40 Waggons Zuchtſchweine nach 
Nußland absgegangen, die von der Warſchauer Sowjet⸗ 
handelsvertretung für etwa 100 000 Zloty erworben wur⸗ 
den. Weitere ruffiſche Echweinckäufe Kehen bevor. 

Anu den Börſen wierden notteri: 
Für Deviſen: 

In Doazig vom 1. Mai. Scheck London 25 00 — 5,00, 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,37 — 122,81, 100 Zloty 57.58 

  

— 57.69, 1 amerikaniſcher Dollar 51324 — 5,1425., telegr. 
Auszablungen: Berlin 100 Reichsmark 12234 — 129.58, 
Darichau 100 Sloty 57,57 — 57.68, London 1 Pfund Sterling 
250½ — 25 0074. Holland 100 Gulden 26.47 — 206,88, 
Zürich 100 Franken 98 99 — 99,02, Paris 100 Franken 20,07 
— 2,11, Brüüßel 100 Belaa 71.45 — 71,59. Neunork 1 Dollar 
31161 — 5,1465, Heliingfors 100 finniſche Mark 12927 — 
12953. Stockbolm 100 Kronen 137,62 — 137,00, Kopenhagen 
1— Kronen 137,18 — 137.76. Oslo 100 Kronen 127,48 — 

„ Praa 100 Kronen 15,21 — 15,24. Wien 100 Schillina    2— 272,38. 
In Warſchan am 1. Mai. Amer. Dollarnoten 891—905“ 

— 8,92 — 8,8838; Belgien 124,13 — 124½ — 128,82; Holland 
258,88 — 359,78 — 3857,98, London 43.995e — 43,50 — 48,0; 
Neuvork 8.916 — 8.996 — 8.896; Paris 84.88 — 34.97 — 84,79; 
Prag 38,42½ — 26.49 — 26,86; Stockholm 289,.14 — 289,74 — 
2384, Schweiz 171.91 — 172,34 — 171,18: Wien 125,58 — 
12581 — 125,22; Italien 46,73 — 46,85 — 4651. 

Warſchaner Eijekten vom 1. Mai. Bank Handlowp 108, 
Banf Pokffi 125, Wegiel 20, Starachowice 10.50. Sproz. Kon⸗ 
verſionsanleihe 18,75, Eiſenbahnkon;: onsanleihe 45, 
Dollaranleihe 72. Eiſenbahnanleihe 105, 

Foſener Effekten vom 1. Mai. Konverſionsanleihbe 47—50, 
Dollarbrieſe 81,50. Pofener konvertierte Landſchaftspfand⸗ 
brieie 10. Rogaenbriefe 19, Inveſtierungsanleihe 88, Dr. 
RN. Man 22. Tendenz ruhig. 

An Den Prodtikten⸗Bärfen 
Danzia m 28. Ayril. Weizen. 128 Pinnd, 20,2, Roggen 

p. Labr 1650. Noggen p. Waggon 17, Gerüe iarrhſen 25 
Iuttergerte 16—17, Hafer 18, 75—19.25, Biktoriaerbſen 20 
bis 21, Roggenkleie 14.50, Seizenkleie arobe 14,50. 

In Berlin am 1. Mai. Weizen 282—288, Roggen 107 bis 
190. Brangernße —, Fuftergerſte 230—244. Hafer 187½ bis 
1513 Reichsmarf ap märk. Stationen. — Hanbelsrechtliche 
Sieicrungsgeſchafte: Beizen, Mai 298, Juli 300—01.50, 
September 23. Koggen, Mai 205.—20550, Inli 203.—-20350, 
September 192—192 50. Hafer, Mai 192—201, Juli 207½ 
bis &S87C. Sentember 188. 

Aurtliche Kartoffeleraengerpyreiſe. Berlin, fe bis 200, 
mwaggonfrei ab märkiichen Siationen: Beiße 1.70 bis 2. 
Nott „% Dis 230, Odenwälder Blaue 2,10 bis 250, Gelb⸗ 
Fleiſchige iantger Kierenfartoffeſn) 290 bis 3.50 Mark. Fa⸗ 
Prilkartoffein 8:7 bis 9 Pfennige je Stärkeprozent. 

Bertner Buttermarkt. Offizielle Fenftellung der Ber⸗ 

Mert. . Uie Prert, Iii. 408 Mart ie Seniner, Teubens: 2 ark ie ex. enz: 
kuhblas. Preiie unverändert) 

Preiſe) 15 2585, 15 2. B0, Drienther 0 iſe 2.0 iů DD. 27, 2 Lĩ erungspreiſe 27,50 
PS OO. T Tühig: Weizen 83.2 —23.75, ruhig; Markt⸗ 
gerür netig: Braugerſte nicht notiert; Intter⸗ 
Daſer 2-,—20, ffetig: Saathafer 28—, ſtefig: — 
mehl 41.5%—.50. ruhig; Seigenmehl 5050 —0,50, 
Koggenkfeie 250—20, Seizenkleie 250—2350, Aablen 
.½ Felderßfen 30—31, Biktoriaerbien 86—40 Buch⸗ 
weizen 324—., Lupinen Elan 25- gelb 34—88. 
S. Somerrricken 45—42, Peluſchken 4:.—50, Alee rot 
D—Se weis 30—60, ſchmediſcher 220—0 gelb geſchelt 
3—1⸗d. ungeichält 50—70. Timotbogras 90—105, Rangras? 

„Acen: Speiſefartoifekn 6—7, Erportfarioffeln 850—101. 
Esemeinteadenz ruhig- 

Der Peſencr VBiehmarft fiel wieder aus- 
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Sonntag Krantenbaſſenwahl im Werder. 
Alle Mitglieder der Landkrankenkaſſe wählen Liſte V1: Scharping 

Sonntag, von 11—5 Uhr finder im Großn Werder für die 
nahten:. al die Wahl der Verſichertenvertreter ſtatt. Es 

len: 
Im Stimmbezirk 1: Gaſthans Haufler, Neuteich, die Wähler 

aus den Eemeinden: Stadt Neuteich, Reuteichsdorf, Trampenau, 
Lesle, Tralou. Eichwalde, Brodſack, Mierau, Bröske, Heubuden, 
Trappenfelde. 

Im Stimmbezirk 2: Bahnhofsholel Tiegenhof, die Wähler aus 
den Gemeinden tudt Tiegenhof, Platenhof, Peiershagen, Orloff, 
Orlofferfeide, Pietztendorf, Rückenau, Rei valde, Pletzendorf, 
Ladekopp, Neuteicherwalde, Beiershorſt. ů 

Im Stimmbezirk 3: Gaſthaus Richter, Maricnan, die Wöhler 
aus den Gemeinden: Marienau. Tiege, Niedau, Kl.⸗Mausdorf. 
Im Stimmbezirt 4: Gaſthaus Wilhelm, Schöneberg, die 

Wöhler aus den Gemeinden: Schöneberg, Schönſce, Schönhorſt, 
Neumünſterberg, Neunhuben., Barenhof. Bärwalde. Vierzehnhuben. 

Im Stimmbezirk 5: Gaſthaus Schmidt, Gr. Lichtenau, die 
Wähler aus den Gemeinden: Gr.⸗Lichtenau. Kl.⸗Lichteuan, 
Damerau, Ließau, Barendt, Parſchau. 

Im Stimmbezirk 6: Gaſthaus Meyer, Gnojau, die Wähler aus 
den Gemeinden: Gnojau, Al'enau, Simonsdorf, Aliweichſel, Kun⸗ 
zendorf, Bieſterfelde, Adl.⸗Renkau. 

Im Stimmbezirk 7: Gaſthaus Kaſzubowſki, Mielenz. die Wähler 
aus den Gemeinden: Mielenz, Altmünſterberg. Schönau. Gr.⸗ 
Montau, Kl.⸗Montau, Wernersdorf. Pieckel. 

Im Stimmbezirk 8: Gaſthaus Stefſens, 

     
   

  

    

Gr.⸗Lejewitz. die 

  

Mumdſchau nuf dem Wochenmarkt 
„Am Gemüſeſtand iſt der erſte Sauerampfer zu haben, das 

Pfund ſoll 90 Pf. bringen. Weißkohl preiſt 10 Pf., Rotkohl 
80 Pi., Roſenkohl 50—60 Pl., Schwarzwurzeln 70 Pf., Spinat 
80 Pf., Rharbarber 80 Pf. das Pfund, Mobrrüben 15 Pf. das 
Pfund, das Bündchen Radieschen 20 Pf., 10 Pfund Kartoffeln 
preifen 50 Pf., ein Köpfchen Salat koſtet 10—20 Pj. Die 
Mandel Eier preiſt 1.05—1,20 G., der billige Preis der letz⸗ 
ten Wochen wird wohl nicht mehr wiederkommen. Für ein 
Pfund Butter wird 1,40—60 G. verlangt, Margarine preiſt 
75 Pjf. bis 1,10 G., Bratfett 65 Pj., Schmalz 85 Pf., Schweine⸗ 
ſchmalz 0,90—1,00 G., Hühner koſten das Pfund 90 Pf., Puten 
0,80—1,10 G., Gänſe 80 Pf., eine Ente ſoll 3—4 G. bringen, 
ein Täubchen 65—90 Pf., ein Karnickel 2,00 G. 

Tilſiterkäſe preiſt das Pfund 0,70—1,20 G., Schweizer 
1,.30 G., Werder 1,20 G., Limburger 1,20 G. Honig im Glas 
1/)50—1,70 G. 

Der Obſtmarkt bietet ſehr viel Tafeläpfel au, das Rfund 
ſoll 70—85 Pj. bringen. Eine Bananc 50—70 Pi., ein Pſund 
Weintrauben 1.30.G. 

Die Fleiſchpreiſe ſind ſchwankend. Schweinefleiſch Schul⸗ 
ter, Bauch, Kamm koſten pro Pfund 60—65 Pjf., aber auch 
ichon 70 Pf., Karbonade 0,90—1,00 G., Roulade 80 Pf., Schin⸗ 
ken 80—90 Pf., Häschen 1.00—1,10 G., Rindfleiſch 75—90 Pf., 
ohne Knochen 0,00—1,10 G., Hammeljleiſch 0,90—1,00 G., 
Kalbfleiſch 0,55—1,20 G., drei Sorten Wurſt 80 Pf., beſſere 
Sorten ſollen 1,20 G. und mehr bringen. ů 

Der Blumenmarkt wird an jedem Markttag ſchöner. 
Oſterlilien, Tulpen, Goldlack, Narziſfen, Stiefmütterchen, 
Ranunkel, Veilchen, Flieder ſind im bunten Durcheinander 
auf den Tiſchen und auf der Erde aufgebaut. Seszpflanzen 
ſind auch in größeren Mengen vorhanden. Roſenſtöcke koſten 
das Stück 0.75—1,25. Dahlien 50—75 Pfi. Junge Pflaumen⸗ 
und Aepfelbäume-ſind zu haben. — — 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Holl. D. „Pro⸗ 

theus“, von Amſterdam, 2. 5., morgens, Holtenau paſſiert, 
Güter, Prowe. — Schwed. D. „Arete“, 1. 5. von Oskars⸗ 
bamn, leer, Prowe. — Schwed. D. „Gunard“, 2. 5. von 
Middelſart, leer, Prowe. — Dt. D. „Tatti“. 2. 5. von 
Edingen. Reſtladung Güter, von Hamburg. Prowe. — Dt. 
D. „Heckſer“, 30. 4., 16 Uhr, ab Odenſe, leer. PBam. — Schwed. 
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chungen 
Jabluns 

* 121 und eiwaraer Rick. 
ſtände aus früheren Monaten und machen⸗ 
darauf aufmerkfam. daß die Ane und, 
meldungen krantenverſichernnasoflichtiger 
Terionen in ciner Friſt von drei Tagen 
än aeſcheben baben.⸗ 
Danzig. den 1. Mai 1081. 

Der, V der Alses. LAlittenkrriale in Danile⸗ 
Walldaſſe 14 b. 

Bekanntmachung. 
der Union dar 

dapubtiken ersucht 
Gebiete der Freien 

  

hierdurrk sämtlische 
Stadt anzig vohnenden Staatsangehörl- 
gen der. U.-d.& S. K. sich perzöniich auf dem 
Ceneralkenaulat zudechr neuer Registrie- 
rung an folgenden Tacen zu meldent 
Am 4., 6., 8. u. 10. Kal. Lon 10—158 Uhr. u. 
am 5. und 7. Mal von 17—1942 Uhr. 

Ou- Cencralhonsulst, 

Danzißer Bau- und 
SieblungsdAensffenſcheft e. G. m.b.9. 

A ntas., dem 11, Mai 1831 
— Wekente Här, 
in der Auls der Veiriſchulr 

am Haufavlas 

ordentliche 

General⸗Verſammlung 

TaaesSordnuna: 

Aftrbericht für 11330. 
Se über die anberorbeniliche Re⸗ 

—. aäber Miererbähung. 
Siieng b8 85 nundes. für 1880. 

Surlahs „en Sorftandes. „ 

6. SeicginSfahnne Rder den Reingeminn Funt. 2 

  — 

galeiche 

Ang. u. 22 d. Cxu. 

LSüche. 
50. ars geu. 

arbs. p. Dan. 

. 28L. All .2EeS 51 
SüeTenicte Jogn. Sahe. 20 G. 

Täcte Leller, Sfanl. daseaba. ſajt, Vug. npl. l Küce, vus,e-— an hie Erord. D. Sir. 
2218. 

Di il. EJabresrechunns für 
1hW nienfn wen . 2 1Sbi. 

werktägitch 

Fell 
Sesa. Micte I1 . der aus. 
S. Tr.. geS. Ale ve vi. 

Sorüitzender Les Auklichesrals. 1 Tr. Altftadt.Icr. üre E. Troden- 
  750 a. EA.5 

Tenſche ir2 ü Wiete 

25 1. bpne Jubedör.Sarden, Aner S. 8s b 5. 5 1, 'e — . 2. -ISasb. 
— ard Aus. f. d5. Sittnte Aten Sedel DssK. E.   Amt. 284 an die Erb. Mömler Sen Xr. 8.]And. K. 775 a. Erv.Schönherd. Scoh 150. Kraße LIe. 

Wähler aus den Gemeinden: Gr.⸗Leſewitz, Schadwalde, Herren⸗ 
hagen, Irrgang. Kl.⸗Leſewitz. Tragheim. 

Im Stinkmbezirk 9: Gaſthaus Mauhold, Gr.⸗Mausdorf, die 
Wähler aus den Gemeinden: Rausdorf, Tannſee, Lindenau, 
Lupushorſt, Halbſtadt, Wiedau, Horſterbuſch. 

Im Stimmbezirk 10: Gaſthau. auſe. Jungfer, die Wähler 
aus den Gemeinden: Jungjer, Nenſtädterwald, Keitlau, Reinland, 
Walldorf. Neulanghorſt, Stuba, Nendorf, Zeyersvorderkampen, Kl.⸗ 
Mausdorferweide, Zeyer, laugenhaken. 

Im Stimmbezirk 11: Gaſthans Loeſchte, Lalendork, die Wöhler 
aus den Gemeinden: fendorf, Wolfsdorf, Hatendorf, Einloge, 
Krebsfelde, Roſenort, Fürſtenan. 

Im Stimmbezirk 12: Gaſthaus Wichmann. Tiegenort, die 
Wähler aus den Gemeinden: Tiegenort, Tiegenhagen, Altendorf, 
Stobbendorf, Holm, Grenzdorf K und P. Kalteherösrge, Rehwalde, 
Küchwerder, Scharpau, Altebabkfe. 

Im Stimmbezirk 13: Gaſthaus nkendorf, die Wähler aus 
den Gemeinden: Jankendorj, Brunau, ſteuwerder, Vogter. 

Im Stimmbezirk 14: Gaſthaus Reich, Neukirch, die Wähler aus 
den Gemeinden: Neukirch, Pordenau. Prangenau, Neuteicherhinter⸗ 
jeld, Palſchan. 

Im Stimmbezirk 15: Gaſthaus Roſenke, Kalthof, die Wähler 
aus den Gemeinden: Kalthof, Stadtfelde, Dammfelde, Warnau, 

Kaminte. Blumſtein. 

Alle Stimmen der jreigewerlſchaſtlichen Liſte V 1, Scharping 
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D. „Freden“, 30. 4., 16 Ubr, ab. Gotenburg, leer, Pam. — 
Poln. D. „Tezew“, 1. 5. von Riga, Güter, Pam. — Poln. 
D. „Chorzow“, 1. 5. von Helſingfors, Güter, Pam. — Poln. 
D. „Lodz“. von Hull, 2. 7 Uhr, Holtenan vaſſiert, Güter, 
Pam. — Dt. D. „Käte. . pun Odenſe, leer. Danziger 
Schiffahrtskontor. — De „Lidſö“, 2. 5. von Kopenhagen, 
leer, Danziger Schiffahrtskontor. — Danz. „Weichſel“, 1. 5., 
18 Mhr, ltenan paffiert, von Autwerpen, Stüctgüter, 
Behnke & Sieg. — Dän. „Finnland“. ca. 4. f. fällia, leer, 
Pam. — Eſtl. D. „Borahild“. ca. 1. f. fällia von iſchem 
Haſen. leer. Pam. — M.⸗-S. „Hulda“, Auguſt Wolff & Co. — 
D. „Caſtor“, Augauſt Wolff & Co. — D. „Oilda“, Danziger 
Schiffahrtskontor. ‚ 

Gehühren für das Arbeitsgericht 
Neue Heldentat des Nazi⸗Senats 

In der Nr. 100 der „Danziger Volksſtimme“ vom Don⸗ 

nerstag, den 30. April 1931, iſt unter obiger Ueberſchrift ein 

  

  

     
     

  

  

   

  

       

      

Artikel über die Verordnung des Senats vom 24. April 1331 

zur Abänderung des Arbeitsgerichtsgeſeßes veröffentlicht. 

Die in dieſem Artikel aufgeſtellte Behauptung, daß es bis⸗ 
her eine Selbſtverſtändlichkeit geweſen ſei, daß Prozeſſe aus 

dem Arbeitsverhältnis koſtenfrei jzum Austrag gebracht wur⸗ 

»den und daß erſt mit Wirkung vom 15 ai 1941 ab Gebüh⸗ 

ren für Prozeſſe nach dem Streitwert im Beträage von 1.— 

Gulden bis böchſtens 600,— Gulden erhoben würden, ent⸗ 

ſpricht nicht den Tatſachen. Dieſe Gebühren werden viel⸗ 
mehr bereits ſeit dem Iukrafttreten des Arbeitsgerichts⸗ 

gefetzes vom 28. Dezember 1928 (Gel.⸗Bl. 10290 S. „), alin 
ſchon vom 1. April 19•9 ab erhoben. 

Die Behauptung, daß die Arbeitsgerichtsbarkeit durch die 

Einführung der vorſtehend bezeichneten Gerichtsgebühren 
verſchlechtert worden ſei, iſt daher unrichtig. 

Danzig, den 1. Mai 193t. Der Senat der Frelen Stadt 
Danzig. Dr. Wiercinſki⸗Keiſer. Dumont.“ 

Soweit die Berichtigung des Seuats. Wir ſtehen nicht ein, 

zu erklären, daß wir Opfer eines Irrtums geworden ſind. 

Doch Gebührenheraufſetzung oder nicht. iſt von untergeord⸗ 
neter Bedeutung. Viel einſchneidender iſt die Tatlache, daß 

die Laienrichter, die Männer der Praris, ans dem Landes⸗ 
arbeitsgericht teilweiſe entfernt werden. Die Männer aus 

dem Berufsleben waren in dei Landesarbeitsgericht ſchon 
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deshalb von beſonderer Bedeutüng, weil im Freiſtaat das 

Tweed und Gabardinue ... 58.-, 39.—, 

Herren-Konfektien Herren-Artikel 
ganz besenders bliilis 

D 

AüSAüMH. Srhεen & 

Bilder von der Maifeier 
murf Den Spostiplath ies Ohen 
lind in der Geſchäftsſteue der „Danziger 

Volksſtimme“, Am Spendhans 6, ad Mo- 

ausgehängt. 
Beſtellungen werden dortſelbſt angenommen. 

Getenwürtix rund 2,2 Millienen Verricherte mit 
900 Milllonen RMark Verticherungssumme, 
125 Millionen EMark Vermögen, davon 

Eigentum der Versicherten;: 

üͤber 20 Millionen RMark 
üͤber 85 Millionen RMark Prämienreserve 

zusammen über 105 Millionen RMMark 

Vemicherunzslaistungen Eünr 11 Mllllenen Mülark 
eeit Norcmber 1925 (Eude der Inflationl. 

Nähere Auskuntt erteilt die kechnungsstelle: 

Danzis. Tischlernssse Mr- 41 

Bärostusden: Nxrlich n 10 hhe 1 Uer vormitbagr: Müttwoch vad 
Seumtbend von 1 bi 7 Uhr aachailtngs 

oder der Vorxtand der Volkstüreorge in Hamburg L. 
An der Alster 57—61. 
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Maifeiern am S8. Maĩ 
ü 3 2 Uhr nachmittags Umzug. Redner: 
ehl. 

SIchen. 2 nyr nachmittags Umzug. Redner: 
er. „ ů 

Tiegenhof: 2 Uhr nachmiktaas Umzug. Redner: Genoſſe 
Bril!l. 

Redner: Genoſſe 

  

Kalthof: 2 Uhr nachmittags Umzug. 
Pletiner. 

Zeyer: 2 Uhr nachmittags Umzug. Redner: Genoſſe 
Iyfſſepch⸗ 

Pieckel: 2 Uhr nachmiktaas Umzug. Reduer: Genoſſe 
Werner. 

Prauſt: 3 Uhr nachmittags Umzug. Treffpunkt 2/72 Uhr 
Marktplatz. Reöner: Genvſſe Ed. Schmidt. 

Kahlbude: Wegen Demonſtrationsverbot in Kahlbude 
nehmen die eingeladenen Teilnehmer unſerer Kundgebung 
an der Maiſeier des Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturlartells 
auf der Spielwieſe der Naturfreunde in Kahlbnde teil. 

  

  
Hohenſtein: 3 Uhr nachmittags Umzug. Redner: Geuoſfe 

Kloßowſki. 
8 Ellerbruch: 3 Uhr nachmittags Umzug. Redner: Genoſſe 

e u. 
Ar 3 Uhr nachmittags Umzug. Redͤner: Genoſie 
aiſer. 
STSd- 3 Uihr nachmittags Umzug. Redner: Genoffe 

Spill. 
Bohnſack: 3 Uhr nachmittags Umaug. Mitwirkung: Freier 

Volkschor Gr.⸗Plehnendorf. Keduer: Gen. Klingenberg. 
Steegen: Nachmittags 3 Uhr Umzug vom Lokal Werner 

ab. Redner: Genoſſe Mau. 
— Preswer: Nachmittags 3 Uhr Umzug. Nedner: Genoſſe 
Feller. 
—⏑-ꝓ!—p—————— 

Landesarbeitsgericht zugleich die Aufgaben des Reichs⸗ 
arbeitsgerichts zu erfüllen hat. Bisber waren im Landes⸗ 

arbeitsgericht zwei Laienrichter aus dem Lager der Arbeit⸗ 

nehmer tätig, in Zukunft nur noch ein Arbeitnehmer. Er 

ſteht dann zwei Beruſsrichtern und einem Arbeitgeberver⸗ 

treter gegenüber. Daß das keine Verſchlechterung der Ar⸗ 
beitsgerichtsbarkeit iſt, wagt ſelbſt der ſonſt ſo berichtigungs⸗ 

wütige Nazi⸗Senat nicht zu veſtreiten. Die Behauptung, 
daß mit Hilfe der Nazis die Kornvyerichtsbarkeit verſchlech⸗ 
tert wurde, iſt deshalb zu recht erhoben worden. 

„Skitenſprünge“ in der Scala 
Das Proaramm in der eriten Maihälfte 

Luſtige Bilder von Leuz und Liebe nennen ſich dieſe 

„Seitenſprünge“ im Untertitel und damit iſt eigentlich alles 

geſagt. Es iſt da ein Auatol, der gar nicht Anatol beißt, 
jondern Haus, aber ſeine Geliebte neunt ihn partont Anatol, 
hahaha, und dieſer Caſauvva hat geheiratet nid liebt ſeine 

eigene Frau wirklich, doch man ſoll das nicht für möglich 

halten, denn ſie bleibt im Hintergrund nuſichtbar. Das iſt 
fa eben der Wis. Und dann iſt da der Schwiegerpapa, der 
beißt nun wirklich Anatol. hihibi! Was daraus an Ver⸗ 
wechſlungen eutiteht, das iſt aum Kreiſchen, hohnho! Und 
dann iſt noch eine Sduviegermutter, ſo cine Giitkröte, und 

natürlich die raſſiae Geliebte, Jojeſine, ſo eine Raſſe nach 
betannter Schavlone, die b'er noch ein entzückendes faliches 
Deutſch radebrecht, was Anlaß zu diclen Wiben albt. Ja, 
das iſt die Revne. 

Das voligeiwidriae blöde Zenas wird aut, ſehr auk ge⸗ 
ſpielt. Die Darſteller ſind ansnahmslos ausgeszeichnet. 
Sie ſylelen. ſprechen, jingen und kanzen mit Hingabe und 
Schmiß. Das Publikum iſt begeiſtert und raſt Beifall. Aber 
es bleibt ein Rert., zu tragen peinlich.. 

Lichtblicke im doppelten Sinne des Wortes bringen einige 

Varieténummeru als Einlage. Da iſt ännächſt Lola Mon⸗ 
terv, das Wunder der Farbe. Eine hübſche geſchmackvolle 
Aufmachungsſache, nicht gauz neu in der Wirkung. aber 
wirklich hübſch. Und die Tanzattraltion der Eril, Loo 
and Will. Atrobatiſche Tänzer. Zwei Mänuer ſpielen 
Fangball mit einer Fran. Eine hervorragende Rummer. 
Und dann Colani, ein Virtuvſe. Er ſpielt auf dem 
Schiffertlavier und pfreikt auf den Klugern. Prima, der 
Mann. Echte Narietékunſt. Das Publikum ſelert ihn nach 

rdienſt — ecla — 
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iunnae Kotnung. W zhrt ſauber und bil⸗(abasbolt u znrüdarl. 
teten Kol, L, à. Lng. Se Weertte.  
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Nach mehriahriger Ausbildung an, den Universi- Verkaufe 

  

   
       
     

   

    

tätsklinken Würzburg und Leipzig PProi. Dr. Mo- alks ten 
rawitz) und am Städt. Krankenhause Danzis. Grof. 
Dr. van der Reis) habe leh mich im Hause ———— 
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Facharxt fur innere Krankheiten Lismaums il In ‚ 
niedergelassen. —.——— 

„* 21 Aindecdeeßen ü 

Dr. Erich Großmann 
— E0 Mieu EIl 

ů u. Gehurcahife Serrraüntesann Rudeil Scarer. 
In Danzig, Hnneππαìe E, I Kernipretber Kr 235 20 

niedergelassen. Eernabenb. 2. Mat. 192 Ubr: 2 Dür 188e 0 ünnd 

Dauerkaren baben keine Gültiakeit. 

Habe mi alL Fucharzt - 

Dr.med. M. Wr OHSxi Prrile C(OSverl. Sum letzten Male- 

S. 
Danzüig geht licht MMter 

Wn
bo
ad
äd
ch
ec
hd
h 

      

       

    
   

Große 15 Boriviel mit Gelans und Tans 

HEerg eſest vos. Sent Seche. sind 2ur Förderung der Spartätigkeit und der 
Muſttalkie tung: Martin Carner. 

Auigeikton: Ewi Sernte Geschäftsinteressen beider Körperschaften 

eine Arbeitsgemeinschaft eingegangen Anfone 19˙3 Utr. Ende arcen 23 Ubr. 
Soumias. 2. Mai. 

＋ dl Ui Aus mer: Geiclenene Berkenvns. ů ů 
Wee, Die „Westpreußen“ eröffnet eine Annahme- 

  

  

  

    

   

    

    

      

  

     

19½ Ube: 

nerrenkranhnelten Taverkanten baben keene Eulnarett. 
verrogen nack S3i2i.,ia Kintais Site den Verkauf von Sparmarken. Rückzahlungen 

Stadtgraben 6 Des Lun Land des Lächehs erfolgen nur bei den Kassenstellen der Spar- 
neben Hotel Continental 

Nomangiche Operritte * Att. 
— Se.e e , kasse 

Töbner. Mufik von Arans Lebar. Un 
Szeuc gelckt und Tansarmngemenis von 

Di. med K lioerit: Sent, E ege , Die Sparltasse eröffnet eine Werbestelle für 
E — — Ansona 1973 nör. Erde 22 Ubr. Versicherungen der „Westpreußen“ 

Fsacharat iui Orthopadische Chirurgie. SS 4A Ser ⁴t3 nor- D .dlrtaſuen 

Mecheno-Therapie und Massage Eniie Smen- Lu 5 — — 2 2 — — Verꝛogen nach —e Sci Mir bitten, von diesen Einrichtungen Gebrauch 

̃ zu machen 

— 
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Facharzt fur Innere und ele eilibsbies Serbers⸗ ranitalI. 
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stelle der Sparkasse für Spareinlagen und für 
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Trl. 223 27 Sprerhat. 10—1, 6(—5/     

Dominikswall 13 éb ioltas Loaissh ühe 
Danzig, den 2. Mai 1931 

— 
  

       
    

  

  

   

  

(Dr. R Crerwinsli [i cegu... Sparkasse der stadt Danzis 
vrnovon ach Frühkonzert Lebensversicherunssanstalt (Stadigraben Nr. S.1 
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Jeregykł wirder vor Geticht 
Starkes Interelſe der auswärtigen Preſſe 

Die muſterißſe Tat am zweiten Oſterſeieriag auf der 
Schichauwerft, bei der der polniſche Staatsangehörige Wiadis- 
laus Jerzyl von unbekannten Tätern überfallen und miß⸗ 
Pandeli worden ſein will, und wegen derder am 1. April v. J. 
bom Schöffengericht wegen Verübung groben Unfugs zu ſechs 
Wochen Haft verurteilt wurde, ſteht heute erneut vor der 
Sroßen Straftammer zur Verhandlung. 

Wie Tat, die mit den Hintergrund der letzten Konflitie 
Fbwiſchen Danzig und Polen bildet, hat weit über unfere 
Grenzen hinaus Aufſehen erregt, ſo daß der Anſang zur 
heutigen Verhandlung ein ungewöhnlicher iſt. Aus räumlichen 
Zuhvrerr aun iſt d Ker bef 20 der Eiulaß wi verhandelt. Der 

ů iſt di⸗ eſetzt: der Einlaß wurde hierzu dur 
Ausgabe von keſonderen Karten geregelt. Wiersz 8 

Der Preſſetiſch iſt ſtark beſetzt. 

Neben den Vertretern der Danziger Tageszeitungen ſitzen die 
Korreſpondenten reichsdeutſcher, polniſcher, ſchweviicher, 
däniſcher und norwegiſcher Zeitungen. Ebenſo erblickt man 
viele diplomatiſche Vertreter Danzias unt Polens. Der Ge⸗ 
richtspräſident Dr. Cruſen ſowie der Juſtizfenator nehmen 
an der Verhandlung teil. ů 

Der Angeklagte Jerzyk iſt beute im Gegenſatz zur erſten 
Serhandlung baum wiederzuerkennen. Während er damals 
Anraſiert und ſchlecht gekleidet zur Verhandlung erſchien, 
macht er heute einen gepflegten Eindruck. Er iſt gut raſtert 

und ſriftert, trägt einen gut ſitzenden Anzug und ſaubere 
Wäſche mit Kragen und Krawatte. — 

Zu dem großen Zeugenaufgebot der erſten Verhandlung 
find noch eine Anzahl weiterer geladen. Ein damals immer⸗ 
Bin wichtiger Zeuge fehlt, doch erklärt ſich die Verteidigung 
Hereit, diefen Zeugen noch herbeizurufen. Er ſei in Gdingen 
und nicht mehr auf dem Dampfer „Kovernik“. Die be⸗ 
ſchädigte Flagge iſt im Gerichtsſaal über einen Bock aus⸗ 
gebreitet, ebenſo zwei ſorgfältia ausgeiührte Situations⸗ 
Ikizzen zur Klärung der damaligen Vorgänge. 

Den Vorſitz der Berufungsverhandlung führt Land⸗ 
Ferinul.tor Dr. Truppner. Bevor er die Verhandlung 
beginnt 

  

  

  

sibt er eine längere Erklärnng ab, 

wonach das Gericht dieſen Fall, der ſo viel Aufſehen erregte, 
mnbeirrt um alles, was darüber geiprochen und geſchrieben 
ilt, zu unterſuchen habe. Das Gericht werde verſuchen, den 
Fall mit aller ihm zur Verfühung ſtebenden Gründlichkeit 
zu unterſuchen und ſich dabei allerſtrengſter Objektivität zu 
befleißigen. Es erfolgt dann die Ermahnung der Zeugen 
iue Wahrheit und der Hinr!“ auf die Folgen eines even⸗ 
Juellen Eidesverletzung. 

Sodann beginnt 

die Bernehmung des Anseklagten 

mit Hilfe eines Dolmetſchers. Es fällt aut, daß Jerzyl, der 
am 4. 5. 1905 geboren iſt und eine deutſche Volksſchule be⸗ 
ſucht hat, heute etwas beſſer deutſch verſteht als in der erſten 
Berhandlung. Seine Vernehmung erbringt im weſentlichen 
nichts Neues. (Bei Schluß der Redaktion dauert die Ver⸗ 
bandlung noch ang u 

Gumuter i Lunfubt vudgg eaaüMe 
Bon der Straßenbahn überfabren 

Ein tödlicher Unfall ereignete ſich geſtern abend in Lana⸗ 
Iuhr in der Oitſeeſtraße in der Nähe der Helene⸗Lauge⸗ 
Schule. Dort wurde ein bisher nubetannter Maun mitileren 
Alters von der Straßenbahn überfahren. Die Räder der 
Straßenbabn gingen dem Mann über das rechte Bein bin⸗ 
weg. Das Bein wurde oberbalb des Kuies abgetrennt. 
Anſcheinend muß der Mann auch ſchwere innere Berlennn⸗ 
Lorben. ltracken baben, denn er ilt im Krankenhaus ge⸗ 

rt — 

Darüber, wie der Unfall zuſtande gekommen iſt, iſt man 
nur auf Vermutungen angewieſen. Mau bat aber in⸗ 
zwiſchen feſtgeßtellt. daß der Mann auf dem Bahnkörper der 
Straßenbahnlinie 5 entlang gegangen iſt. Er hat ein Fabr⸗ 
rad neben ſich hergeführt. An der Helene⸗Lange⸗Schule., an 
einer recht dunklen Stelle, wurde der Radfahrer von der 
Straßenbahn überfahren. Der Führer des Straßenbahn⸗ 
wagens hat von dem Unfall nichts gemerkt. Der Wagen 
fuhr weiter, als ob nichts geſchehen war. und doch war ein 
Mann fo ſchwer verletzt worden. da5 er kurze Zeit darauf 
verſtorben iſt. ů 

Es erſcheint ſonderbar, daß der Mann den Bahnkörper 
als Seg benutzt hat. zumal dicht dabei ein neuer, gepflegter 
Seg in gleicher Richtung läuft. 

Die Perſonalien des Toten konnten bisber nicht feſt⸗ 
geſtelt werdben. Der Radfahrer hat keinerlei Ausweiſe 
bei ſich gebabt. Das Fabrrad, ein Protos Rad, trug die 
Nummer 1146 766. 

Am Gemüſeſtand iſt der erne Sauerampfer zu haben. das 
Pfund ſoll 90 Pf. bringen. Weißtobl preiſt 10 Pf. Rottohl 
50 Pf., Roſenkobl 50—60 Pf., Schwarzwurzeln 70 Pf., Spinat 
80 Pf. Rharbarber 80 Pf. das Pfund, Mohrrüben 15 Pf. bas 
Pfund, das Bündchen Radieschen 20 Pf., 10 Pfund Kartoffeln 
preiſen 50 Pf., ein Köpſchen Salat koſtet 10—20 Pf. Die 
Mandel Eier preiſt 15—1.20 G., der billige Preis der letz⸗ 
ten Wochen wird wohl nicht mehr wiederkommen. Für ein 
Pfund Butter wird 1.40—10 G. verlangt, Margarine preiſt 
75 Pf. bis 1.10 G., Bratfett 65 Pi., Schmalz 85 Pi., Schweine⸗ 

ichrnatz 0.90—-100 G., Hüßner roſten das Piund 50 Pße Vnten 
0,80—1,10 G. Gäufe 80 Pf., eine Ente ſoll 3— G. bringen, 
ein Täubche 65—90 Pi., ein Karnickel 2 G., 

Tilſiterkäſe preiſt das Pfund 0.0—1,0 G. Schwetzer 
130 G., Werder 1,20 G., Limburger 1,0 G. Honig im Glas 
150—1.70 G. u 
Der Obſtmarkt bietet ſehr viel Taſeläpfel an, das Pfund 

ſoll 70—85 Pf. bringen. Eine Banaue 50—70 Pi- ein Piund 
Beintrenben 140 G. 

Die Fleiſchpreiße ünd ſchwansens. Schweineſteiſch Sänl⸗ 
ter, BauchKamm koſten pro Pfund 60—65 Pf., aber auch 

ſchun 70 Pf. Karbonade 690—1.00 G., Runlade 90 Pi., Schin⸗ 

ken 80—80 Pi., Häschen 1.00.—1.10 G., Rinbfleiſch 75—90 Pi. 
ohne Knochen 6,0—1.10 G., Hammelileiſch 959.—1.00 &. 
Saldbileiſch 3.55—1.20 G., drei Sorten Burſt 80 Pf., beffere 
Sorten ſallen 1,0 G. und mehr bringen. 

Der Blumenmarkt wird an jedem Marktess ſchöner. 

Offerlilien, Tulpen. Goldlack, Narziſſen, Stiteknrütterchen, 

Nanunkel, Velchen, Flieder find im kunten Durcheinander 
-euf den Tiſchen und auf der Erde aufgebaut. Seövflanzen 
bat auch in größeren Mengen vorhanden. Roſerſtöcke koſten 
as Stück 675—1.25. Dahblien 50—75 Pf. Junge Pllanmen⸗ 
inb Aeojelbünme ſind zu haben. Traute 

—..— 

      

Die Erkenkahrkengeften Kattaneä—SWängen 
zeichnet. Im volniſchen Verkehrsminiſterinm murde der 
Konzeitionsvertrag zur Ausbeutung der Kohlenmagiſtrale 

xů Daeger Machriafhfenm Hamsziger ⁴½—— 

— * 

Kallowitz⸗Aüinzen 
war dabei vertreten durch den Verkehrsminiſter Kühn, den 
Vizeminiſter Czapſki und den Departementsdirektor Zaleſki; 
die franzöſiſche Seite vertraten drei Direktoren der Rüſtungs⸗ 
firma Schneider⸗Creuzot. Am 12. Mai beginnt in Paris 
die Anleiheſubfkription, die drei Wochen dauern wird. 

Vater und Tochter 
Das ſud die Folaen des ländlichen Wohnungselends 
„Ein fürchterliches Bild ſozialen Elends zeigte eine Ver⸗ 
Handlung des Erweiterten Schöffengerichts gegen den Ar⸗ 
beiter Friedrich M. aus einem Freiſtaatort wegen Blut⸗ 
ſchande. M. hatte ſich im Sommer des vorigen Jahres an 
ſeiner 15 Jahre alten Tochter geſchlechtlich vergangen. Die 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
M. leugnete ſeine Tat gar nicht, er verſuchte aber ſo gut⸗ 
es ging. dem Gericht zu erklären, wie er zu dieſem Ver⸗ 
brechen gekommen ſei — wohl aus dem vagen Gefühl her⸗ 
aus, daß gerade hier Erkennen gleichbedentend mit Ver⸗ 
zeihen iſt. M. bewohnt mit ſeiner ſiebenköpfigen Famiite 
ein 4 mal 1 Meter großes Zimmer, in dieſem Pferch ſpielt 
ſich der größte Teik des Lebens von acht Menſchen ab und 
was ſolch ein viebiſches Eng⸗beieinander⸗hauſen beſonders 
für die heranwachſenden Kinder bedeutet, das zeigen immer 
wieder Sexualverbrethen. 

M. kam müde und hungrtg aus dem Haſen von der Arbeit 
zurück. Um dem Leben und dem Lärm, der in dem Pferch 

berrſchte zu entgehen, ſoffner ſich einen an, warf ſich auſs 
Bett und verſuchte zu ſchlaſen. Da legte ſich die fünfzehn⸗ 
jährige Tochter neben ihn. Als an dem Mädchen Zeichen 
der Schwangerſchaft bemerkbar wurden, munkelte die Nach⸗ 
barſchaft von Blutſchande. M. wurde verbaſtet, er geſtand 
reumütig ſein Verbrechen ein, zu gleicher Zeit aber ſtellte ſich 
der Schwiegerſohn M.'s der Kriminalpolizei und erklärte, 
der Verbaſtete müſſe unſchuldig ſein. Nicht von M. ſtamme 
das erwartete Kind, ſondern von ihm, dem Schwiegerſohn. 

— Das Geſtändnis des Schwiegerſohn änderte-aber an der 
Schuld M.s nichts; immerhin ſchien das Gericht den Fall 
auch darum milder anzuſehen, weil aus der erbindung 
zwiſchen Vater und Tochter keine Folgen entſtanden ſind. 
Doch konnte das Gericht nicht an dem geſetzlich feſtaelegten 
Mindeſtmaß der Straſe vorbei. M. wurde zu 1 Jahr Zucht⸗ 
baus verurteilt. Mildernde Umſtände durfte das Gericht 
nicht zubilligen, das Geſetz verjagt ſie im Fall der Blut⸗ 
ſchande. Der Vorſitzende wies auch den Angeklagten auf den 
Gnadenweg bin. Die Gnadeninſtanz hat es ſehr wohl in der 
Hand, die in dieſem Fall unbillige Härte des Geſetzes zu 
mildern. Weinend nahm der Verurteilte die Strafe an. 

  

  
Schwediſches Motorſchiff vom Danziger Schlepper 

„trantor“ in Sicherheit gebracht 

Infolge des in den letzten Tagen herrſchenden ſtarken 

Nebels lief das ſchwediſche Motorſchiff „Sparreholm“, 

das mit einer Ladung Tabak und Baumwolle vom Golf von 

Mexiko kam und für Gdingen beſtimmt war, zwiſchen 

Heiſterneſt und Rixhöft auf Grund auf und ſaß dort feſt. 

Der Schiffsbeſatzung gelang es nicht, das Schiff freizu⸗ 

bekommen. Darum entſandte geſtern die hieſige Bugſier⸗ 

Reederei und Bergungs⸗G. m. b. H., Danzig. ihren Schlepper 

„Krantor“ zur Hilfeleiſtung. Nach ſtundenlangen We⸗ 

mühungen gelang es dem „Krantor“, der unter dem Befehl 

des Kapitäns Bellmann ſtand, das ſchwediſche Schiff geſtern   
gegen 2 Uhr freizubringen. Das Motorſchifſ konnte dann 

ſeine Reife mit eigner Kraft nach Gdingen fortſetzen. Außer 

der Ladung für Gdingen befanden ſich noch ca. 2000 Tonnen 

Oelkuchen für Dänemark an Bord. 

  

Hafenarbeiter von riuer Iran riebergrſchlagen 
Auseinanderſetzungen mit einem Biergias 

Der Haſenarbeiter Erich P. aus Danzig befand ſich geſtern 

abend in Begleitung einer Damc. Die beiden hatten mehrere 

Lokale beſucht. ſie 

gerieten ſie in Streit. Bei dieſer Auseinanderfetzung wurde 

der Hafenarbeiter von der Frau mit einem Bierglas ſo be⸗ 

arheitet, daß er mit einer ſchweren Kopfverletzung in das 

Krankenhaus zum Verbinden gebracht werden mußte. Der 

Hafenarbeiter konnte ſpäter ſeine Sohnung aufſuchen. 

  

Daugiger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Holl. D. Pro⸗ 

thens“, pon Amſterdam. 2. 5., morgens, Holtenau vaßiert, 

ů Güter, Prowe. — Schwed. D. „Arete“, 1. ö5. von Oskars⸗ 

bamm.-Leer. Prowe. — Schweb. P. Wunard“, 2. 5. von 
Middelfart, leer, Prowe. — Pt. D. „Takti“, 2. 5. von 

Sdingen. Keitlabung Güter. von Sheruer wan= — Di. 
D. Hedſee“, 30. 4., 16 Uhr, ab Odenie, lecr. Pam. — Schwed. 
D. »Freden“, 30. 4., 16 Uihr, ab Gokenburg, leer, Pam. — 
Poln. D. Tezemw“, 1. 5. von Riga, Güter, Pam. — Poln. 

D. Gborzo. 1. 5. von Helſngfors. Güter, Pam-— Voln. 

D. Sübs von Hull. 2. ̃. 7 Ubr. Holtenau pafiert. Güter. 
FPam. — Di. D. „Käte“, 2. ;5. von Odenie. Leer. Danziger 

Schiffabrislonkor. — Dän. „Lidfö“, 2. 3l. von KLopenhagen. 
keer, Danziger Schiffabriskontor.— Dana. -Seichſel. I. 5. 
18 Uhr, Boltenan vaſſtert, von Antwerven, Stückgüter, 
Beönfe & Sieg. — Dän. „Finnland-, ca. 4. 5. fällia, leer. 

— Effl. D. „Borabiiü“, ea. 4. 5. jälliag von däniichem 
.0 leek. Pam. — M.-S. „Hulda“, Auguſt Solff & Go.— 

TP. ⸗Caſtor“. Auguſt Wolff & Co. — D. „Hilda“, Danszißer 
Schiffahrtskontor. 

  

Unterseläünek. Die polulſche Renierung 

  

  

achdem ſie in Stimmung geraten waren.“ 

  

„Seilenſpränge“ in ber Stals 
Das Programm in der erſten Mafhälfte 

Luſtige Bilder von Lenz uns Liebe neunen ſich dieſe 
„Seitenſprünge“ im Untertitel und damit iſt eigentlich alles 
geſagt. Es iſt da ein Anatol, der gar nicht Anatol beizt, 
ſondern Haus, aber ſeine Geliebte nennt ihn partont Anatol, 
hahaha, und dieſer Caſanova hat geheiratet nid liebt ſeine 

eigene Fran wirklich, doch man ſoll das nicht für möglich 
halten, denn ſie bleibt im Hintergrund unſichtbar. Das iſt 
ja eben der Witz. Und dann iſt da der Schwicgerpapa, der 
beißt nun wirklich Anatol, hihihi! Was daraus an Ver⸗ 

wechſlungen entſteht, das iſt zum Kreiſchen, hohoho! Und 
dann iſt noch eine Schwiegermutter. ſo eine Giftkröte, und 
natürlich die raſſige Geliebte, Joſefine, ſo eine Raſſe nach 

bekannter Schablone, die Rier noch ein eutzückendes ſalſches 
Deutſch radebrecht, was Anlaß zu dicken Witzen aibt. Ja. 
das iſt die Revuc. 

Das polizeiwidrige blöde Zeugs wird aut, ſehr gut ge⸗ 
ſpielt. Die Darſteller ſind ausnahmslos ausgczeichnet. 
Sie ſpielen, ſprechen, ſingen und tanzen mit Hingabe und 
Schmiß. Das Publikum iſt begetſtert und raſt Beifall. Aber 
es bleibt ein Reſt, zu tragen peinlich 

Lichtblicke im doppelten Sinne des Wortes bringen einige 
Varieténummern als Einlage. Da iſt zunächſt Lola Mon⸗ 

tero, das Wunder der Farbe. Eine hübſche geſchmackvolle 
Aufmachunasſache, nicht ganz neu in der Wirkung, aber 

wirklich hürſch. Und die Tanzattraktion der Erik, Voos 
and Will. Atrobatiſche Tänzer. Zwei Männer ſpielen 
Fangball mit einer Fran. Eine hervorragende Nummer. 
Und dann Colani, ein Virtuoſe. Er ſpielt auf dem 
Schifferktapier und pfeift auf den Fingern. Prima, der 
Verdie Echte Varletékunſt. Das Publikum ſeiert ihn nach 
Verdienſt. — ela — 

Schwerer Motorrabunfall in der Großen Allee 
Beim Ueberſchreiten der Antofahritraße überfahren 

In der Halben Allee beim Ueberſchreiten der Autofahr⸗ 
ſtraße wurde Vittor nachmittag gegen g Uhr der 58 Jahre 
alte Arbeiter Viktor Brillowfki, An der Abtsmühle 20 
wohnhaft, von einem Motorrad überiabren, Brillowſti 

wollte die Autofahrſtraße in Höhe der Siegelſtraße über⸗ 

ſchreiten. Im ſelben Augenblick kam von Langfuhr her ein 

Motorrad, wie es heißt, ziemlich ſchnell, geſahren. Der alte 

Mann wurde von dem Motorrad erfaßt, zu Boden geworfen 
und überfahren. Mit ſchweren Verletzungen blieb er liegen. 
Er müßte ins Krankenhaus geſchafft werden. Dort wurde 

eine Zertrümmerung des linken Unterſchenkels, ein rechter 

Unterarmbruch und Kopfverletzungen feſtgeſteſtt. 

VDuer über die Straße 
ſtellte ſich geſtern nachmittog, als die Maßen nach 

Ohra ſtrömten, auf dem Heumarkt ein Stiraßenbahn⸗ 

wagen der Linie Ohra. Der Verlehr wurde dodurch 

längere Zeit behindert. 

eeeerrerrrnrrnrrr 

Unſer Wetterbericht 
Unbeſtändig, vielſoch dieſig, zeitweilig auſheiternd, wilb 

Allgemeine Ueberſicht: Die allgemeine Wetterlage iſt 

unverändert. Das geſtern über den baliiſchen Ländern gelegene 

Tief iſt unter fortichreitender Auflöſung ſtationär geblieben. Die 

Randgebildet der britiſchen Juſeln haben ſich über Frankreich zu 

einem Teiltief vereinigt, das langſam nach Oſten vordringt. An⸗ 

ſteigender Druc über Südweſteuropa und die hierdurch bedingte 
jüdliche Luftſtrömung läßt für die folgenden Tage ein mäßiges 

Anſteigen der Temperaturen erwarten. 
Vorherſage für morgen: Wollig, teils aufheiternd, viel⸗ 

ſach dieſig, ichwache umlaufende Winde, mild. 
Ausfichten für Montag: Weiterhin unbeſtändig. 
Maximum des letzten Tages 102 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 5.5 Grad. 

Sahm Miigſied des Reichscats 
Der Maaiſtrat bat am Mittiwoch Oberbürgermeiſter Dr. 

Heinrich Sahm zum Mitglied des Reichsrats als Vertreter 
der Stadt Berlin gewählt. Berlin war bisber im Reichs⸗ 
rat durch Bürgermeiſter Schols vertreten. 

  

Danziger Standesamt vom 30. April uud 1. Mat 

Todesfälle am 90, Avril: Witwe Ida Rhody geb. 
Vonillime, 7 . — Straßenbahnwagenfübrer Guſtav 
Schock, 57 J. — Eheſrau Berta Olſchewſki geb. Naß, 62 J.— 

Wachtmann Paul Boeblau, 56 J. — Tochter Renate des 

Maſchinenſormers Alfred Eggert, ſaſt 4 M. — Witwe Martha 

Wons geb. Hahn, 63 J. —Am 1. Mai. Schneider David 
Feierabend, 74 J. — Rentner Julius Meck, ſaſt J. — 

Witwe Emma Stachle geb. Schönknecht, 67 J. — Sohn Jerzu 
des Kastfmanns Anton Kaiek, 3 M. — Seemann Poul 
Ponlſen, 21 J. — Tiſchler Bruno Braun. 2 J. — cuticher 

Johann Livinikt, 55 J. — Unehelich: ein Sodn, ſaßt 11 S. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
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Bellage der Danꝛiger Volksstimme 
    

Der INlai ist gekonmmen.. 
Der Mai iſt gekommen, die Bäume 
ſchlagen aus: da bleibe, wer Luſt 

t, mit Sorgen zu Haus.. Kymiſch. 
(Eenn die Pferde oder die Eſel aus⸗ 

ſchlagen, dann geht man doch auch 
nicht in den Stall. Aber wenn die 
Bäume ausſchlagen, dann ſoll man? 
. Ausgerechnet kaxierte Maiglöck⸗ 
chen! würde ein Philoſoph ſagen. 
Nein, es iſt anzunehmen, daß der 

Dichter jenes ſchönen Liedes das mit 
den ausſchlagenden Bäumen irgend 
wie bildlich gemeint hat. Vielleicht 
war er auch beim Dichten dieſer 
Zeile nicht ganz auf der Höhe, war 
Sielleicht ein wenig durchgedrebt, 
denn im Mai hat er es ganz be⸗ 
ſtimmt gedichtet und da drehen j 
ganz andere Meuſchen durch als 
Dichter. Aber die Dichter ſtellen. ein 
beachtliches Kontingent. Im Mai 
entſtehen die meiſten Frühlingsge⸗ 

  

  

Nun beginnt wieder der Kinderbroſchren⸗Verkehr 
  

Keine leere Bank iſt in den Anlagen zu finden. Von morgens bis 
abends. Am Tage ſitzen die Alten dort und atmen mit ihren ſchwachen 
Lungen die herrliche, herrliche Maienluft, und abends ſitzen dort die 
Grünen, er und ſie, und.. und . .. ſo üblich iſt., geküßt... (Wie aut 
ſich das reimt!) 

Wir haben Motorräder, Automobile, Flugzeuge und Luftſchiffe. Wir 
haben Eiſenbahn und Dampfer. Aber glauben Sie, daß man jemals den 
Kremſer, dieſes altehrwürdige Verkehrsvehikel, abſchaffen wird? Nein, 
ſolange in jedem Jahr der Mai wiederkehrt, ſolange wird es Kremſer⸗ 

      

      
  

ů dichte, obwohl der Frühling, doch be⸗ u ů — ausflüge geben. Kein Menſch wird im Winter an. eine Kremſerfährt 
reits im März beginnt. Im Mai. — — denken, aber ſobald der Mai kommt ... Juchhe, drei Kaſten Flaſchen⸗ 
entſtehen auch die meiſten Liebes⸗ In der Soune ſtrickt es ſich noch mal ſo gut bier, ein paar Fläſchchen etwas ſtärkerer Flüfſiakeiten und: Hinaus in 
ßedichte, obwohl doch im ganzen die Ferne mit Flaſchenbier und Speck... Sehen Sie ſich mal die Bur⸗ 

ſchen auf unferm Bild an Da zieht das hinaus im Kremſer, luſtig und 
vergnügt, zieht hinaus ins Grüne und kehrt zurück, luitig und vergnügt, 

ger Zug geht durch die ganze Natur. Nicht nur, daß die Komm, lieber Mai, und mache. Was ſoll er aber — blaul Das macht auch der Mai, der grüne Mai. So etwas gibt 
Bäume, -wie geſagt, auszuſchlagen beginnen, auch der Menſch denn ſchon machen? Natürlich, die Bäume wie⸗es nur im Mai. In den anderen Monaten gehen dieſe Leute ſicher zu 

Jahr geliebt wird. Woher kommt das wohl? Der Mai iſt Komm, lieber Mai, und mache ... Da, ſchon 
ein ganz eigenartigar Monat. Ein merkwürdig gewalttäti⸗ wieder ein Gedicht, zweifellos im Mai gedichtet.     

      

   

    

    

ſchlägt aus! Nach hinten und nach vorne, wie ein Fohlender grün. Jedes Jahr ſind 0 „aber der [ Fuß, fahren höchſtens mit der Straßenbahn, dem Autobus oder Dampfer 
auf der Weide. Ein Sehnen, ein Draug nach etwas, was lliebe Mai foll kommen und ‚ der grün ] und trinken ſicher nichts. Kei en,Troplen aber im Mai..Maienzeit! 

  

machen. Und er 
macht ſie. Tat⸗ 
ſächlich. Der liebe 
Mai kommt und 
macht die B— 
me wieder grün. 
Daher der Name 
Maiengrün. Das 
iſt ein Baumaſt, 
der: ausgeſchl 
gen hat. Ke 
WEen auh im 

3 in auch 
mer ausſt 
aber der 
grün und blau, 
und das nennt 
man Kulturtat. 
Maiengrün iſt 

(Mittleres Bild) 

Im Treib⸗Beet 
kann man ſchon 

———— ernten 

    

  

                                                

Jetzt muß gebuddelt werden 

O du holde Maiennacht... Pracht... Bett gekracht ... auch ein Maten⸗ 
gedicht. Etwas weniger bekannt, aber ein typiſches Maienlied. Ein 
Jubelſang auf das Leben und ſeine Geheimniſſe. Ein Lied von Liebe und 
Leid — alles im Mai. 

Das Neuwerden der Natur, daos ſich im Mai beſonders finnfällig 
äußert, dieſes Grünen der Bäume und Sträucher, dieſe lauen Lüftchen, 
die plötzlich vum Norden her wehen ſollen, dieſer Schnuppergeruch in der 
Naſe, dieſes Sonnenflimmern. Das alles gibt es auch im Menſchen. 
Es wühlt und rumork in ihm. Es puppert da irgendwo im Blut, und 
wer ſich im Winter einen über den anderen Tag raſieren mußte, tut 
dies jetzt jeden Tag. Ohne Spaß. Die Natur ſprießt und treibt. Ganz 
abgeſehen davon, daß ein ſchlethtraſterter Vart ſchon manche Verlobung 
zerſtört hat. Im Mai beſinnen ſich Männlein und Weiblein mehr als 
ſonſt darauf, wie ſchön ſie eigentlich doch jind. Nicht nur die Natur ſchmückt 
ſich im Mai mit neuen Farben, die Menſchen tun es auch. 

Man muß den Mai nicht allzu eruſt nehmen. Ein klein wenig etwas 
Spieleriſches iſt an ihm. Die grünen Blättchen und die Liebe, die Triebe 
und die warmen Lüfte, das alles iſt noch nichts Keſtes, Fundiertes. Nichts 
Halbes und nichts Ganzes. Man meiß noch nicht, wie ſich alles entwickeln 
wird. Genau ſo iſt es mit dem Menſchen im Matk. Nur nicht zu ernſt 
nehmen. Manches kommt anders als im Mai gedacht. Die Verlobungen, 
die Miſtbeete der Kleingärtner, die neue Krawatte — nur nicht zu hitzig,. 
es kann ſich alles, alles wenden. Und dann iſt die Enttäuſchung um ſo 
größer. Er blufft ein bißchen, der gute Mai. Vorſicht iſt auch die Mutter 
der Maienkiſte. Nicht zu heftig, liebe Leute, nicht zu doll.. 

Der Mai iſt gekommen .. er gebt auch wieder. R. T. 

  

Bis er braun wird, dauert es noch ein Weilchen 

man nicht deſinieren kann, geht durch ſeine Bruſt. Der 
Stebkragen wird ihm zu eng und er möchte etwas an⸗ 
ſtellen, irgend etwas Herrgott, was bioß? Ja, und 
dann geſchieht es, daß manche Leute dichten. Herà auf 
Schmerz und Liebe auf Triebe. Und dann wundern ſie ſich, 
wenn andere Menſchen, andere, die es mit der Geiſtigkeit 
nicht ſo dick haben und mehr für reale Dinge ſind, nichts 

von dem gedichteten Quatſch wiſſen wollen. Und dann ent⸗ 
ſtehen die verbitterten-Dichter, die, die ſich von der Welt 

abkehren. Und mancke ſchießen ſich tot, denn es iſt er⸗ 

wieſen, daß die Selbſtmordziffer im Mai rapide an⸗ 
ſchwillt. Alles im Mai. Man ſieht, wie kompliztert das 
Leben iſt. 

Der Mai hat es in ſich. Wer ein kleines Kind hat 
und einen Kinderwagen, der pudert das eine trocken und 
ölt! die. Räder des anderen und brauſt hinaus ins junge 
Grün. Wer kein Dach über dem Schädel bat — es foll 

ſolche Leute trotz Mai, chriſtlicher Nächſtenliebe und er⸗ 
höhter Bautätigkeit geben — pfeiſt auf Obdachloſenaſyle, 
Polizeibeamte und dem Bauern ſeine Scheune und pennt 
draußen bei Mutter Grün. Ja, im Mai kann man das 

bereits riskieren. Der Kleingärtner zackert und rackert 
auf ſeiner — nennen wir es rubig ſo — Scholle. Der 

ſchöne Erdgeruch joll ja im Mai beſonders erbebend ſein. 

  

          

  

     etwas anderes. Es 
gibt dann noch den 
grünen Man, das 
iit der Sohn vom 
Samirder Emii 
May, ne 
Mav. Ein aräner 
Junge. Er liebt 
das Mädchen ans 
dem Grünwaren⸗ 
geſchäſt. Die Emma. 
Auch ſo ein grünes 
Ding. Die wollen 
jetzt im Mai par⸗ 
tont ins Grüne. 
Man kann es ihnen 
nicht verdenken. Ha⸗ 
ben Sie ſchon mal im 

Monat Maigeliebt? 
Ach ja, ich weil 
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Hinreichender Fluchtverdacht 
Von Alexander Meding — 

Um Mitternacht hatte Perſig ſeinen Dienſt begonnen; letzt 
— er ſah nach der lihr — war es bald zwei. Die Hälfte bei⸗ 
nahe hätte man geſchafft. Der Wachtmeiſter ſeufzte befrievigt. 
Er war furchtbar müde und am liebſten wäre er irgendwo, wo 
es warm und ſtill, hingeſunken und eingeſchlaſen. Dieſer 
Wunſch kam ihm oft in der letzten Zeit vielleicht, nein, ſicher 
war er mit ſeinem Körper nicht ganz in Ordunng. ſchleppie eine 
verſteckte Erkältung mit ſich herum. Auch die Kopſfſchmerzen, 
die ihn ſeit einigen Wochen ſo häufig plagten, deuteten etwas 
Derattiges an. ‚ 

Man hätte einen ordentlichen Schuaps trinken follen, vorher. 
Ahber das war leider durch die Dienſtvorſchrift verboten. 
Immerhin: die außerordeutliche Kälte hielt einen wach und 
in Bewegung, und das war qut ſo Es mußte fünizehn Grad 
mindeſtens ſein, vielleicht noch mehr. Der drang durch 
Ohrentlappen und Handſchube und immer wieder verfiel Perſig 
i einen kleinen Dauerlauf, um ſein Blut in Wallung zu 
ringen. 
Eigenilich wor es ziemlich finnlos, dieſes Patrouilllieren in 

der Nacht. Wer ſollte ſich bei dieſem Wetter auch ſchon herum⸗ 
treiden? Selbſt dunkle Exiſtenzen hielien ſich da lieber in ihrem 
geheimen Schlupfwinteln verborgen, flatt ſich dem ſchneldenden 
Wind auszufetzen, der um die Straßenecke jegte. 
Lange Straße, Halber Platz, Roonſtraße und wieder zurück 

Eine kreurige und ermübende Beſchäftigung. Dobei wieder 
diefe bohrenden. ftechenden Schmerzen in der linten Schläfe. 
Es ſoll ja wieder vie Grippe berrſchen, heißt es. In der 
Zeitung ſtand, ſie wäre von Amerika eingeſchleppt worden. 
Scheußlich, ſchrußlich. Eine hinterliſtige Angelegenheit, die oft 
genug gerade die ſtärtſten niederwart. 

Und die Aerzte — nun, Perſig bielt nicht viel von ihnen, ſeit 
damals, ſeit ſeine Frau ſtarb. Ziemlich plötzlich und ohne daß 
man ſo richtig feſtſtellen lonnte, was ihr geiehlt hatte. 

VPerſig dachte an ſein Zuhauſe. Es war alles ſo ganz anbers 
gaeworden, ſeit er Witwer war. Seine Schügerin, die jetzt die 
Wirtſchaft führte, na, ein autes fleißiges Keſen war ſie ja. Und 
ſparſam. Aber man konnte doch nicht ſo recht mit ihr reven. Sv 
Harti war ſie, ſo unzugänglich. Ein bißchen verbitiert beinahe. 
Aber das wäre gegangen — und dann watr ja auch Ella da. Die 
Datte es geſchafft, war Lehrerin und angeſtellt. Um ſie brauchte 
er nicht mehr zu ſorgen. Kur Kurt, der Junac. Ein Kreuz 
war's mir dem Bengel. In keinem Beruj zu gebrauchen. un⸗ 
luftig zur Arbeit, ſaul und genußſüchtig, als wäre er ein 
richtiges Herrenſöhnchen. Der Teufel mochte wiſſen, bon welch 
unbefannten Ahnen her ibm das im Blute zaa. Auffüſſig dabei 
und eigenwillig. Ein bübſcher Lerl trotzdem, welchem die 
Weiber nachliefen, vem ſich die Mädels an den Hals warjen. 
Als Mitionär hätte zur Welt kommen fſollen der Kurt das 
wäre das Kichtige geweſcn. Trat ja auch ganz ſo an - immer 
glänzend in Schalc, woher er das Geld hatte, ſich jo zu kleiden. 
Das fagte er freilich nicht. 

Der Wachtmeiſter Perüg furchte ſeine Stir. Marum ruuß 
das Leben auch immer jo kompliziert ſcin? dachte cx. Barum 
mußte die Frau ſterben und der Junge verbummeln? 

Einmal blieb er ſtehen, riß die Handſchube berunter 
blies in ſeire erſtarrenden Hände. In dem 2 
ein leiſes, —— ig arase. Inſtintv drũ 
nächſte Hauswand Das große, ichmiedeeiſerne Gittertor 
VO0 orten er Biia nebenan kitrrieͤleiſe— ein Surfler Scher⸗ 
1en tete Eber die Straße. 
„Einbrecher, Died“ burchzuckte es Rerjſig. In der nöchſten 

Sekunde ſprong er vor, ſchrie Iant . Halt! Der Hubefcmmte 
Kußte einen Angendlick. letztr Dunn noch fekundenlungem Zögern 
jcinen Seg fort, jctt ſchon Inufend, aber noch imurr forglos 
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bie Daßn Eur cint Srkunde — in der 

Dann kamen die anderen, die ſein Sigael Herbeigernfen 

hatte. mühfam ſtand er auf, quälte ſich eine kurze Erklärung 
des Vorſalls ab. ahn MmI ieiß x 

Ja — es iſt mein Sohn — mein Sohn“ ierte er leiſe, 

auſ-den fragenden Blict hin des einen, der ihn kaunte, mit dem 
er befreundet war. 

Die Männer ſtanden wortlos und vor der Geſtalt 
am Boden. Einer war zu der nächßen Meldeanlage gelanfen — 

wenige Minuten ſpäter kam das Auto der Kettungsflation. 

  

  

„Er iſt wohl ſchou 101“ 
jahren er verſtand ſich auf ſt Sachen. Aber er erhielt von 
Aiemandem eine Anttwort. 

„Ich gehe jett zur Wache, Meldung machen“, ſante Perſig 
nach einer Meilc. Da taten die anderen auf ihn zu, drückten 

ihm bie Hand. Der eine, der zweite und der dritie, ſein Freund 
ichließlich auch. 

Der Wachtmeiſter pürte nichts mehr⸗ bon der Kälte. Re⸗ 

chaniſch ſczie er ſeine Füßt. Scin Deufen kreiſte immer wieder 

unt denſelben Punkt. In“, dachte er wur und donn wieder 

„Du“. Er hätie gern geweint — aber feint Augen gaben keine 

Tränen ber. Er dachtr Dyieſe heüſehn die des Sterbenden 
nicht genommen hatte, dieſe ſr febnfüchtig. ſo bittenb Ä * eee, 
ů 

die ſeinen Klewer —.— daher!“ 1 

Seine Härde balien ſich zu Fänen vor Zern. Tremer ruh 

Aber plötzlich AWm ein Einfall! Erx matte wieder EOD 
aing Len Sea surüd anr Whonſtraße. Au ar die 

plieb nehen, ebnas leate lich rit mürgerder Sauft   

„Die Gartenpforte war nicht verſchlolfen. Daun Pand er 
b5or der Haustür. Ein i HLaß Name auf dem Türſchild 

Ein fremder, unbekannter Name. Das ganze Haus war 

offenbar nur von einer Familie bewohnt. — ů 

Lange dauerte es, bis ſich jemand auf ſein Läuten mel⸗ 

dete. Schließlich wurde die Tür einen Spalt breit geötfnet. 

Er jah das verſchlafene Geſicht eines weiblichen Weſens, des 

Stubenmädchens offenbar. — 

Stimme. iſt denn da?“ fragte eine ängſtliche, ſchüchterne 

imme. 

ͤ 1 Mrecher lagte Perſig kurz. „Ich möchte den Hausbe⸗ 
ſitzer „rechen. 

veder gnädige Herr iſt verreiſt. Was ſoll? 

„Dann ſeine Frau,“ unterbrach er knapv. 

Die Uniſorm flößte dem Mädchen Vertrauen und Furcht 

zugleich ein. Die Tür wurde geöffnet. ů 

„Warten Sie bier, in der Diele,“ ſagte das Mädchen neu⸗ 
gierig und muſterte ihn unruhig und verſtohlen. „Die gnä⸗ 

dige Frau ſchläft natürlich — es iſt brei Uhr nachts.“ Ein 

leiſer Vorwurf ſchwang in ihrer Stimme. Und auch Angfſt, 

da fie jetzt das todblaffe, zuckende Geſicht des Mannes ſah. 

„So wecken Sie ſie — die Sache duldet keinen Aufſchub.“ 

Das Mädchen lieſ fort, kam nach wenigen Sekunden 
wieder. „Die gnädige Frau komme ſofort,“ ſagte fie und zog 

ſich, gequält von unbefriedigter Neugier, wiberſtrebend 

öurück. 
Jeßt kam die Dame des Hauſes — eine nicht mehr gans 

junge, aber ſchöne und ſtattliche Frau, Mitte der Dreißig 
vielleicht. Ste hatte nur einen Morgenrock übergeworfen 

Und ging direkt auf ihn zu. — 

Perſig grüßte in ſtrammer Haltung. 
„„Was bedeutet dieſer Beſuch in fo ungewöhnlicher 

Stunde?“ fragie die Dame und blickte ihm voll ins Geſicht. 
„Ich darf Sie bitten, gnädige Frau, feſtzuſtellen, v5 Sie 

in diefer Nacht beſtoͤblen worden ſind, ſagte der Wacht⸗ 
meiſter. 

„Aber warum denn beſtohlen? — ich besreiſe nicht.“ 

Bor einer knappen halben Stunde bemerkte ich bei wei⸗ 

nem Streifgang, daß ein verdächtiges Individuum dieſes 
Haus verließ.“ ů 

„Nein, nein,“ ſagte die Dame und eine zarte Röte färbte 

ihre Wangen. „Ich bin Ihnen ſehr verbunden — aber es 
liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß uns Einbrecher einen 
Beſuch abgeſtattet baben.“ 

„Bielleicht doch — ich ſagte la bereits.“ 
„Ja, ja, — ich habe verſtanden. Aber es iſt alles U. 

Ueberhaupt — waxum frahen Sie? Ich verſtehe Sie nicht. 
Perſig wollte ſagen: „Weil dieſer Mann erſchoſſen worden⸗ 

iſt —. Weil er von mir erſchoſſen worden iſt.“ Aber baun, 
da er das Geſicht der Frau ſah — überkam ißn Mitleid. 

„Ich will nur wiſſen, ob Sie den Herren kannten,“ ſaate 
er, „Jonit müßten weitere Nachforſchungen angeſtellt werden. 
Wir wiſſen, wo er wohnt.“ 

„Nein, nein,“ unterbrach die Dame ibn baſtig. „Das ilt 

wirklich nicht nötig. In — ja, ich kannte ihn. 1 

„So bitte ich um Entſchuldiaung,“ erwiderte der Wachl⸗ 
meiſter und legte grüßend die Hand an den Tichako. „= 
war meine Pflicht.“ 
—»„Gewiß — ich verſtehe. Aber bitte, laſſen Sie die Sache 
auf ſich beruhen. Sie begreifen doch,“ lächelte ſie verlesen, 
„der Herr beſuchte mich und — und es wäre wir etwas pein⸗ 

lich, wenn Ihr unbegründeter Verdacht zu irgendwelchen 
Weiterungen Veranlaſſung gäbe.“ —— 

„Leine Sorge,“ ſagte der Wachtmeiſter, nochmals grühend, 
nuus lächelte ſchmerzlich. ů 

Draußen, im Borgarten. vrüfte er ſeine Waffe. Noch 
fünf Vatronen-ſtaken im Magaain 

„ut,⸗flüſterte er, „Gutk 
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Und dann aing er mit ſchweren tapſenden Schritten dort⸗ 
hin. wo der Schnee noch rot war von dem Blute ſeines 
Sohnes. 

  

Die Spaphßmacſier u uumen 
Wäre die Sache richt ie nnerbsört geweien — nie hätten fie 

den ſtinkenden Lemvenferl in den goldenen Saal vor das 
Antlitz des Sultans aller LCSanen geiafen: Ich bi-- 
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Stimme, ſie müſie den Bettler für einen Bekther Balten und 
Sen Herrn für ibren Gatten; wenn freilich der Schöpſer zwei 
ſo gleiche Menſchen ſchaffe, ſo könne ſie als unwiftende Fran. 

die nach der Lehre des Propheten, deſfen Name geprieſen ſei, 

micht einmal eine Seele habe. bierin wohl auch irren. 

Ueberflüſſig zu bemerken, was Mirſa bei dieſen tückiſchen 

Ansſagen durchmachte. Er hätte ſchreien können, wie vorhin 

an jeinem Tor: er hätte die hinterhältigen Freunde, die ů 

feigen Diener, die jaliche Fran durch Einwürfe. Fragen und 

geichickte Wendungen entlarven tönnen — aber unter dieſen 

ücneidenden Antworten war ihm, wie unter Bliten eine 
nächtliche Landichaſt. fichtbar geworden, daßs er da mit dem 

Bettler nicht irgendeinem Spaß, ſondern dem Schickſal ſelbit 
Pegegnet war; daß er mit den Lumpen nicht nur das Kleid 

gewechfelt hatte, jondern in einem unbewußten Zwang ans 
ſeinem ganzen Leben beransgetreten war, vielleicht gerade 
weil in diclem Leben die Freunde hinterhältig waren, die 

Diener ſeige und die Fran falſch, und nun ſah er dem ganzen 
mit einer gejrorenen RNuhe zu. als wäre es ein Handel um 
Kamelhbnfier, und das war ein Artikel, den er von ſeinen 
Karamanen nicht hanbeln ließ. 

Um ſo größer mar die Unruhe des Sultans. Hier war 
eime nuentichicdene Sache, und er ſollte fie entſcheiden. Alle 
im Saale jaben auf ibn: wie er in jeiner Verlegenheit einen 
Slick auf den Platz vor dem Palaſte warf, erblickte er eine 
Angehenre NReunge Kopf an Kopf gedrängt: die ganze Stadt 
maertete anf ſein Urteil. denn der aufregende Fall war in 
aller MAunde⸗ 

Unb, beim Bartr bes Pryphbeten, man wird öoch vuch einen 
Bettler von einem benferen Mann nuterſcheiden können, der 
keine fünftarſen Eolbnßcke Stenern zablt! Der Sultan 
Pefahl. Seide ollten bir Kleiber wechſeln: jetzt ſah der Kläger 

Beklagte wie ein Lump aus! Sieber 1 9 ꝛ L 8N 

SDer Sullam atmete ticf munb Eaite ſich wicber: er ließ den 
Ferier unth r Scrntnüntergang hängen, 
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Iugend am Kreuzt 
Aus der Praxis des Berliner Geſundheitsamtes — Die Not iſt ſchuld 

Ein 15 fähriger Caſanyvs 
In der Beratungsſtelle erſcheint ein 15jähriger Lehrling. 

Der Junge iſt elegant gekleidet, mit Lackſtiefeln, ſeibenem 
Bruſttuch und goldenem Armbändchen. Dabei verdient er in 
ſeiner Lehrſtelle 7 Mark die Woche. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergibt eine ſchwere Lues. Auf Befragen erfährt 
man, daß dieſer Halbwüchſige nicht weniger als drei Bräute 
hat, von denen die jüngſte 14, die älteſte 38 Jahre alt iſt. 
Dieſe Dame iſt übrigens die Inhaberin eines Tingel⸗Tan⸗ 
gels, in dem flotte Kapaliere perkehren. Sie ſelber iſt noch 
eine recht anſehnliche Frau. Sie hat dem Fünfzehnjährigen 
den Vorzug vor allen anderen Freiern gegeben. Sie hält 
den Jungen regelrecht aus — bis 200 Mark im Monat hat 
er von ihr „gezogen“ Das Geld bat er mit Jugendlichen 
ſeines Alters in Kinos und Rummelplätzen ausgegeben. 
Seine Eltern und ſein Lehrberr haben von dieſen Geldaus⸗ 
gaben angeblich nichts gemerkt. Ebenſowenig von ſeiner 
Krankheit. Jetzt iſt er bler, um ſich auskurieren zu laſſen. 

„Sthobolaben-Lieschen“ 
Eine Polizeiſtreife hat im Friedrichshain ein 16jähriges 

Mädchen aufgegriffen. Das kleine Ding — ſie ſieht aus wie 
eine Dreizehnjährige — iſt ihren Eltern fortgelaufen. Sie 
hat eine Lehrſtelle in einer Fabrik. Dort bändelte ein älte⸗ 
rer, verheirateter Arbeiter mit ihr an. Als er ihrer über⸗ 
drüſſig wurde, kamen andere Kollegen daran. Der Lohn war 
jedesmal eine Tafel Schokolade. Einmal hat ihr auch einer 
eine Mark geſchenkt. Als ihre Eltern von der Sache er⸗ 
fuhren, bekam ſie Schläge und ſollte in Fürſorge kommen. 
Sie lief fort und trieb ſich wochenlang im Wedding herum. 
Sie übernachtete auf Hausböden in Kohblenkellern und — 
wenn ſie Glück hatte, bei einem Freier. Meiſtens hatte ſie 
kein Glück! Eine Zeitlang war ſie bei einer älteren Frau, 
die einen „Salon“ mit jungen Mädchen für reife Herren 
Anterhielt. 

Die Frau verdiente an ihren Opiern ein Heidengeld. Die 
Mädchen bekamen dafür ihr Eſſen und die Schlafſtelle. Im 
übrigen waren ſie auf die Trinkgelder der Beſucher ange⸗ 
wieſen. Als ſie krank wurde, warf die Wirtin ſie hinaus. 
Dann trieb ſich Schokoladen⸗Lieschen im Humboldthain 
berum, wo ſie die Bekanntſchaft von älteren Herren ſuchte. 
Aber „für Schokolade alleene mach ick's nich mehr“ erzählt 
ſie naiv. Jetzt hat ſie ihr Schickſal ereilt. Sie kommt in Für⸗ 
ſorge. Aber vorher muß ſie ins Krankenhaus. Sie iſt voll⸗ 
werben verſeucht. Ganz geſund wird ſie niemals wieder 
werden. K 

Eine Ruine 

Proſtituierte niedrigſter Art treiben im Münz⸗ 
viertel ihr Weſen. Es ſind die Aermſten der Armen, 
wahre Wracks. die chon für ein Glas Fuſel und 
ein paar Zigaretten ihren „Kunden“ gefällig ſind. 
Sie kommen immer erit abends zum Vorſchein. Bei Tage 
können ſie ſich nicht mehr zur Schau ſtellen — ſie ſind zu 
ramponiert. Die meiſten von. ihnen ſind ungemeldet und 
entziehen ſich auch jeder ärztlichen Kontrolle. Es gibt unter 
ihnen Frauen von 50, ja 60 Jahren, die ſeit Jahrzehnten 
ſchon ihrem traurigen Gewerbe nachgehen. Aber man findet 
auch die verwahrloſte Jugend unter ihnen. Kürzlich wurde 
in einem Hauſe in der Grenadierſtraße ein 15jähriges Mäd⸗ 
chſi aufgefunden, das einem wandelnden Skelett alich. Der 
Körper war mit Geſchwüren bedeckt, außerdem hatte es alle 
nur erdenklichen Geſchlechtskrankheiten. Sie war das unehe⸗ 
liche Kind einer polniſchen Schnitterin. Die Mutter hatte 
das Kind in Berlin zurückgelafſſen. Ihre Pflegeeltern miß⸗ 
bandelten es. Mit 14 Jahren ſchickten ſie ſe auf die Straße. 

Das Mädchen war etwas ſaywachſinnig und der Sprache 
nicht ganz mächtig. Sie hauſte in einem Verſchlag zuſam⸗ 
men mit zwei älteren Proſtituierten, die ſie mit auf die Tour 
nahmen. Obwohl das Mädchen ſchwer krank war, mußte es 
ſeinem „Beruf“ nachgehen. Das Geld nahmen ihr die Freun⸗ 
dinnen ab. Dafür bekam ſie Zigaretten und Schnaps. Die 
Fünfzehnjährige bat manchmal allein eine ganze Flaſche 
Fuſel ausgetrunken. Ihr Körner iſt vergiftet. Schlieklich 
brach ſie zuſammen, mit hohem Fieber und Blutſturz. Aber 
ſelbſt in dieſem Zuſtand wurde das arme Geichöpf gezwun⸗ 
gen, noch Beſucher zu empfangen. Man kann ſie nicht aus⸗ 
kurieren, ſie iſt eine Ruine und das mit 1572 Jahren. 

Schlaſburſchen 
Eine Frau kommt mit ihren beiden Kindern, einem 13⸗ 

jährigen Jungen und einem 11jährigen Mädchen zur Bera- 
tungsſtelle. Die Kinder leiden an Ansſchlag. Die Unter⸗ 
ſuchung ergibt einen unzweifelhaften Fall von Lues. Man 

dteht vor einem Rätſel. Eine Anſteckung durch Berkehr 
kommt nicht in Betracht. Nachſorſchungen ergeben, daß die 
beiden Kinder in dem Bett eines Schlafburſchen ſchliefen, der 
nachts arbeitete und tagsüber ſich ausruhte. Der Schlak⸗ 
hurſche war ſchwer geſchlechtskrank. Die Kinder hatten ſich 
an dem Bettlaken infiziert. Die Bohnung beſtand aus Küche 
und Kammer. Es ſtanden drei Betten darin, in denen fieben 
Perſonen, die Eltern und vier Kinder ünd der Schlaſburiche 
ſich teilen mußten. Es iſt direkt ein Wunder, daß nicht die 
ganze Familie ſich an dem „Kranken“ angeſteckt hat. Der 
Schlafburſche aing nicht zum Arzt. Er kurierte ſich ſelber 
mit einer Salbe, die er von einer Geſundbeterin erhalten 
hatte- 

14ihrige Mutter 
Eine Arbeiterfrau ericheint mit ihren beiden Töchtern 

zur ärztlichen Unterfuchung. Die eine iſt 1475, die andere 

iſt 16 Jahre alt. Der Arzt ſtellt Schwangerſchaft mit aleich⸗ 

zeitiger veneriſcher Anſteckung feſt. Die Mutter bezichtigt 
den Bater der Kinder als ſüéͤuldig. Aus Akien ergibt ſich, 

  

  

daß der Mann ſchon früher ſich an ſeinen unmündigen 
Töchtern verging, wofür er eine längere Zuchthausſtrafe er⸗ 
hielt. Kaum war er ans dem Gefängnis entlaſſen, als er 
ſein Treiben wieder aufnahm. Da er gewalttätig war und 
ſeine Fran mit dem Tode bedrohte, ſchwieg ſie zu allem. 
Erſt als er ſich eine Freundin anſchaffte, packte ſie die Eifer⸗ 
ſucht und erſtattete Anzeige. Die beiden Mädchen waren 
vollkommen, eingeſchüchtert. Schließlich erzählten ſie alles. 
Dauach batte ihr eigener Vater ſie regelmäßig mißbraucht. 
Wenn ſie ſich weigerten, mißhandelte er ſie. Nicht genug 
damit: er verkuppelte ſeine Töchter an halbwüsnſige Ben⸗ 
gels aus der Nachbarſchaft. Der Verkehr fand abends im 
onnklen Hausflur oder auf dem Hofe hinter Müllkäſten ſtakt. 
An manchen Abenden wurden die Mädchen von mehr als 
6 Jungen mißbraucht. Der Vater nahm dafür Bezahlung 
in Geſtalt von Zigaretten, Flaſchenbier und Geld entgegen. 
Natürlich wurde er ſofort verhaftet. Er bedrohte die Poli⸗ 
ziſten und demolierte die Wohnung. Man brachte ihn ins 
Irrenhaus: Verfolgungswahnſinn!: Die. beiden Mädchen 
kamen in Behandlung. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
durfte aber ihre Schwangerſchaft nicht unterbrochen werden, 
da keine unmittelbare Lebensgefahr vorlag. Nach Ausſage 
des Arztes werden die beiden mit größter Wahrſcheinlichkeit 
lebensunfähige Kinder zur Welt bringen. 

Hans Wefemann. 

[UVeiblett ber Laniiter Voltsſtinne 
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Sonnabend, den 2. Mai 1931 

ü Ein neues Wahrzeichen von Paris 
ſind die Baulichkeiten der großen Kolonialausſtellung, die 

zur Zeit im Bois de Vincennes errichtet wird und Anfang 

  

Mai eröffnet werden ſoll. Im Hintergrund ſieht man die 
naturgetreue Nachbildung des Tempels von Angkor 

(Indochina). 

  

Die Stadt aus Holz 
Alles in Gärung — Geſchichte von Jahrtauſenden 

Unſer Wagen fährt die langſam ſteigenden Windungen 
empor, dic von der Straße Korinth—Patras abzweigen; we⸗ 
nige Minuten, und wir ſind im Dorfe Alt⸗Korinth. Ein paar 
Bauernhäuſer, ein kleiner Markt; eine Ziege äugt verwundert: 
vor einem Cafc ſitzen ein paar Männer, rauchen und reden: 
eine Frau ſteht unter der Tür und ſchaut gleichgültig über uns 
hinweg; ſchon ſind wir aus dem Dorfe heraus, links am kleinen 
Muſeum vorbei. 
banner im Winde, der von der See heraufweht. Dahinter liegt 
das Haus der ameritäniſchen Archäologen, die ſich das Aus⸗ 
grabungsmonopol für Alt⸗Korinttz geſichert haben. Auch die 
Kultur iſt eine Angelegenheit der Wirtſchaft geworden. We⸗ 
nigſtens ſoweit ſie Made in U. S. A. iſt. 

Dann halten wir 

unmittelbar an fieben hohen, ſtarken doriſchen Säulen, 

gut erhalten mit einem Teil des Gebälts. Schön ſtehen ſie vor 
der gewaltigen grauen Felſenmaſte des Berges, von dem hoch 
oben die Burg Akro⸗Korinth herabſchaut. Eine naturgeſchaf⸗ 
jene Feſtung: weit ſchweift der Blick non dort, in die Taler 

Rechts flattert das amcrikaniſche Sternen⸗ 

und zu den Bergen des untzeheuren Felſenmaſſives, das man 
den Peloponies nen⸗ Nach Norden breitet ſich zu deinen 
Lüßen die fruchtbare Ebene Korinths aus; geradlinig in einem 
ſonſt ungewohnten ſatten Grün ziehen kilometerweit die Reb⸗ 
bitſche, ſorgſam kultiviert in einem roten Boden. Hier wachfen 
die Korinthen — die kleinen, ſüßen, getrockneten Beeren, die 
wir alle kennen und lieben, wenn ſie in reichlicher Fülle in 
einem Kuchen auftauchen — dunkel und zahlreich wie ſonſt nur 
in einemy griechiſchen-Bauernbette die Wanzen „ Und dann 
liegt da der Korinthiſche Meerbuſen, wie ein großer geſchlof⸗ 
ſener See und doch eine bedeutende Ausfallpforte der alten 
Korinther gegen Weſten, in die Adria, nach Korſu, nach Sizi⸗ 
lien. Drüben ragt der Parnaß. der alte Dichterberg. An 
jeinem Fuße liegt Delphi, dahinter per Helikon, der Berg der 
Mufen, die attiſchen Berge. Im Oſten leuchtet der Saroniſche 
Meerbuſen, mit Aeging und Salamis und ziehen die Berg⸗ 
ketten hin bis nach Attikas Kap Sumion. Eine herrliche Land⸗ 
ſchaft! Eine gefährliche Landſchaft! 

Ein Stück Erde, unter dem E. immer noch brodelt und 
zu⸗ 

wie ein gefeſſelter Rieſe, gebändigt nur durch die ſtarren Berg⸗ 
ketten, die ſeinen Körper umſpannen. Aber dann und wann 
gelingt es ihm, die Glieder zu rühren; und ein Zittern und 
Beben ruckt durch die Erde. Die Häuſer heben und ſenken ſich, 
Sprünge reißen ſich in die Mauern, Wände krachen nieder, die 
Menſchen ſtürzen jäh und aufgeſtôrt ins Freie. Und wo eben 

    

noch ein ſchönes Haus, ein Dorf, eine Stadt ſtand, lieaen nur; 
noch Trümmer. 

Hier lag einſt Korinth. Das große, reiche alte Korinth. Ein 
Handelsplatz von gewaltiger Bedentung innerhalb der griechi⸗ 
ſchen Kultur. Hier wurden die vornehmen Purpurtücher und 
die ſchönſten Teppiche gewebt. Hier war der Sitz der griechi⸗ 
jchen Textilinduſtrie des Altertums. Die Korinther waren 
keine großen Kriegsleute; 

den Ruhm ver Waffen überließen ſir den Spartanern, 

die ſie auch in den großen Krieg gegen ihren Handelskonkur⸗ 
renten Athen hetzten. Bie Korinther liebten den Prunk. Da⸗ 
von kaun man heute noch einiges ſehen, wenn man hinunter⸗ 
ſteigt zu den Ausgrabungen, die verhältnismäßig viel gut Er⸗ 
halfenes aufweiſen. Da geht man die zum Teil mit Marmor 
gepflafterte Straße entlang, an den Geſchäften. den Tempeln, 
den Babehäuſern vorbei. t 
empor zum Markt. Da ſieht man ein gut angelegtes Quell⸗ 
haus, deffen Gänge tief in den Berg führen und klares Waſſer 
von dort herbeiholen. 

Hier. zwiſchen der Quelle Peirene und dem großen. dem 
Apollo geweihten Tempel war vor über 2000 Jahren das, was 

Da ſteigt eine breite trepye; 
0n 1 Aes Wnel. ſtöße in die Konſtruktion der neuen Häufer einberechnet. Nun   

heute eiwa ein Pariſer Bonlevard iſt: Geſchäft. Leben, Prunk, 
Vergnügungen, Geiſt. Laſter und wiederum Geſchäft. Korinth 
war eine reiche, garoße Stadt. Man rechnet für die eigentliche 
Stadt emit einem Umſang von zehn Kilometern. Es war eine 
üppige und verwöhnte Stadt. Hicrber kam der Apoſtel Paulus. 
Hierher ſchrieb er ſeine zwei bedeutenden Brieſe. Und er 
kannie ſeine Koriniher. Sie waren reich: deshalb ſchnorrtie er 
bei ihnen für die arme Gemeinde in Jeruſalem. Sie waren 
aber auch zänliſch 

und diſputierten gern über Gott und die Welt wie die 
Griechen heute noch: 

und ſo predigte er ihnen den Frieden. Vor allem aber liebten 
ſie die Liebe: und da ſchrieb er ihuen jenes wundervolle 
13. Kapitel über die Liebe. 

Heute iſt dieſe große, ſchöne. 
kleines, unſauberes, armes Dorſ. Im Jahre 1858 kam ein 
Erdbeben. Faſt ganz Korinth wurde zerſtört. Die meiſten 
Einwohner zogen in die Ebeue hinab., ans Meer, an den 

  

reiche Stadi Korinth ein 

Haſen. Hier entſtand das neue Korinth. Ein Städtchen von. 
etwa 8000 Einwohnern. Mit einer Kathedrale, die dem Paulus 
geweiht iſt, und wo ein Erzbiſchof amtiert. Mit einem Bahn⸗ 
hof, an dem manchmal ein Zug einſährt. 

So lag das Städtchen jahrzehntelang hübſch am Strande. 

Die Leute gingen ihrer Arbeit nach, wenn das unbevingt 
notwendig war; 

im übrigen ſaßen ſie vor ihren Cafés, rauchten Zigaretten. 
ſpielten, wetteten mit Piſtazien, aßen am Spieß gebratene 
Kokorezis; das ſind Fleiſchſtückchen, vor allem die Eingeweide 
mit Därmen umwickelt; und tranken dazu Rezina, den mit 
Harz bitter gemachten griechiſchen Landwein. 

Da kam im Frühjahr 1928 ein neues Erdbeben. Die Häuſer 
fielen ein. In einer Nacht war Korinth ein Trümmerhaufen. 
Nur die Kathedrale ſtand. Ein wahres Wunder: Gott hatte 
ſie geſchützt! Keiner überlegte, daß das eigentlich recht egoiſtiſch 
von dem lieben Gott war, nur ſein eigenes Haus ſtehen zu 
laſſen. Und daß es überhaupt. 

Was tun? Das moderne Griechenland iſt arm. Es weiß 
ohnehin ſchon nicht, wohin mit ſeinen Menſchen. Zwei Millio⸗ 
nen Griechen hat Kemal Paſcha aus der Türtei in die alte 
Heimat deportiert. Aber da iſt ein ſchöner Park in Korinth. 
Da baute man eine Bretterbude nach der anderen auf. Zwi⸗ 
ſchen Pinien entiſteht eine hölzerne Gartenſtadt. Die Ruinen 
läßt man ſtehen und liegen, wie ſie ſind. 

Das Abürechen würde Geld koſten, und Geld hat keiner. 

Und wenn er Geld hat, baut er lieber anderswo ein Haus. 
Langſam fließen Mittel herbei. Ueberaoll, wo Griechen ſind. 
wird geſammelt, vor allem in Amerika. Im Jahre 1930 wachſen 
plötzlich moderne große Betonbauten auf. Die jungen griechi⸗ 
ſchen Architekten, die auf den techniſchen Hochſchulen Europas 
— ſo nennt der Grieche Frantreich, Deutſchland, England — 
ſtudiert haben, kommen mit modernen Maſchinen. Es wird 
gebaut wie in Berlin, Paris oder London und Neuyork. 
Sachlicher Stil, flächig, geradlinig. Und ſiehe da: das iſt 
wieder genau ſo wie einſt vor Taufenden von Jahren. Rur 
Beie mehr aus Lehm und Marmor. ſondern aus Eiſen und 

eton. 
Und nun? Wieverum riß der geſeſſelte Rieſe an ſelnen 

Ketten. Wieder flüchten die Menſchen ins Freie. Die Bau⸗ 
ingenieure haben genaue Berechnungen angeſtellt und die Erd⸗ 

wird es ſich zeigen, ob der nimmermüde forſchende Geiſt des 
Menſchen einen neuen Sieg errungen bat über die Elemente, 
die da haſſen das Gebilde der Menſchenhand. 

Rolf Guſtav Haebler. 
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Beider Fa. G. H. wurde ringebrochen. Sxchon am tolgenden Tage meldrten ſich die unruhig gewordenen Glaubi⸗ 
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Pe⸗ Pe-Ge in Graubenz ſiillgelegt 
8000 Arbettern gekündigt 

Die Leitung der Pe⸗Pe⸗Ge (Polniſche Gummiinduſtrie) 
in Graudenz bat ſfämtlichen Arbeitern zum 15. Mai d. J. 
gekündigt. Demnach werden in zwei Vochen etwa 3000 Ar⸗ 
keiter brotlos. Die Fabrikteitung erklürt, daß die Kündi 
gung mit Kückſicht auf bie mißliche inauslage zurückzufüh⸗ 
ren iſt. in der ſich das Werk bcfindet. Die erhaltene fran⸗ 
söfiſche Anleibe ſoll den gehegten Erwartungen nicht gerecht 
gewyrden ſein. 

In Grandenz iſt das Gerücht im Umlauf. wonach die 
Fabrik Geſchäftsauiſicht beantragt baben ſoll. Am erſten 
Mai ſoll jämtlichen Beamten und Angeſtellten der Firma 
gekündigt worden fein. 

Die letzten Nachrichten ſind jedoch noch nicht beſtätigt, 
weil die Fabrikleitung ſich ausſchweigt und feinerlei Aus⸗ 
Iunft erteilt. h 

Die betroßenen Answanberer 
Die Kaliſcher Kriminalpolize! hat den im Dorf Jönce, 

Kreis Kaliſch, wohnhaften Peter Smialacd verbaftet, der 
feit längerer Zeit Auswanberer ohne Paß auf ungeſek⸗ 
zichem Wege über die Greuze brachte. Er erhielt von jedem 

   

  

Aus den 4L2n 
denn gar leine Vedenken, einen öberen Se der g0Sei 
auszuliejern? Wie verträgr ſich Las mit Ihrer Auſiaſſeeng vom 
Begriff der Treue, würden Sie auch io vorgegangen ſcin wenn 
der Angeklaqte noch Parteimitatied gewefen würe?! Ter ſo ein⸗ 
dringlich befragie SA.⸗Mann erklärte nach einigem Zögern: Denn 
der Sturmfühter Anordnungen dazu gegeben hätte, jc.“ 

Die Treue, ſie iß bei ihnen wirllich ein leerer Wahn! Sie 
iabren ſie im Munde, aber itzre Praxis iſt die ſchuftige Dennnziation 

'es einjligen Kameraden! 

Falſche Zptizlitzfüae in Mern 
In Thorn ſind in den letzten Tagen faliche Zwcizloty⸗ 

ſtüdke aufgetaucht, die derart geſchickt nachgcahmt ‚nd. daß 
man ſie von den echten Geldſtücken lediglich durch dic un⸗ 

aleichmäßia gearbeiteten Randrillen unterſcheiden kann. Der 
Kriminalpolizei iit es bereits gelungen fensunellen, daß das 

Falichgeld von riner Bande in Umlauf gebracht wird, der 

äwei Frauen und ein Mann angehören. Man iit ihnen auf 

der Spur. * 

Drei nelniſche Fäihuriche ertrunten 
Bei Modlin ſtürzien mwährend einer Uebung Fäbnriche 

unter dem Kommaudo eines Wachtmeiners unweit der 

    

  

  

  der Auswanderer 500 bis 60 Zipiv nund ſollte ſie nicht nur 
nach Deutſchland bringen, wie er es machte. ſondern nach 
Belgien oder Frankreick. Nachdem er ſeiner „Vundſchaft“ 
den Uebertritt der polniſch⸗deutſchen Grenze ermöglicht 
batte, nerichwand er und überiicß dic betrogenen Auswan⸗ 
derer ihrem Schickſal. B 

Der Vuter ſchieißt auf ſeinen Sohn 
Tolgen von SalienzgAtreis — Gier Frriſpruch vor dem 

   

  

Vor dem Schwuraericht in Aonicsbrrg batte ſich der 
;5ölährige Klempnermeiſter Albert Müller wesen veriuchten 
Totſchlagcs zu verantworten. Müllcr hatte am 22. Jannar 
1831 auf ſeinen Sohn. mit dem er wegen gelichener 21 Mart 
in Streit geriet, einen Schuß abgegcben, Der Schu 
jeblte ſcin Ziel und durchlöcherte die Mütge des Sohn 
der Tat hatte M. einen Selbſtmordverinch durch Erbängen 
Anternommen. Den Anlaß zu dieſer Dat ſtellte Eeßhengar 
labrelanger Streit mit dem Sohn dar. Icrrüttung des Fa⸗ 
milienledens trieb Müller zum Alkubul. dem er fich ganz 
hbingab. Ter Vertreter der Anklage brantragtc gegen Rüller 
wegen vexſnchten Totſchlages cinc Gejängnisitrnie non zWei 
Jahren. Das Gericht ſprach den Angeflagten auf Antten der 
Staatskaſſe frei. Es konnte nicht mit Sicherbeir icügcitellt 
Lten daß der Angeklagte die Abficht hatte, den Sohn zn 

'en. 

MGiagzis benunzieren eihene Kamernben 
Unb die Triur, Fr M ein Irerer Wahn 

Dir Kömiasberger nati. ipnaltoßbolmnche SA. bar cin glängendes 
Berlpiei Lenticher Treue gelieferi. Im April 1480 1160 ein Keni⸗ 
moarnstehtling der Hittertärtei hei. Endc Aannuar Dieies Jahrrs 
ſchied ex wieder aus Der Par:ti aus. aril er den renelnienärrn 
Gedonken nich: mehr verirkien glaubir und wei! ihht, MSie er Pffen 
belaunte. 

IY viel Sefindel in ber SA. mar. 

Degen dicier freimätigen Erlärung räthie ſich dir S5⸗ Srrerr 
SXL. auf nirdertrüchtige Art und Weifr. Ahre Führer wuthtrn. Das 
der Ansgeichirdeue von cinem Saffnbennler unrrchimähig cinz 
Anzabl pon Piiolen mit Wunitinn beinigt Hatfe. Xach feinem 
Ausccheiden erüsen ein SA.-⸗Wann bei ihm und Borrrrei idn. 
die Baffen der SK. zu verfanjen. Er bollg ſick Aumit in der Sr⸗ 
nung einẽss Balentrenslers cinfinden. Ter Wann ging unf Das 
Geichäft ein. nber ais er in der Srimung Nines frEHTEr Sur- 
SEnffrn erichbien. wuarrde Er non zwei Polisribramrn in Emränng 
Shmren und verbafir:. Ter Sinrmfüßrer Der SA. Hatir Ser 
Polizei verftändigt. Aun lurie 

ben ftüheren Hatrufrruxparirigenaffru benmirrt nub mit 
Liybäircheden ber Poiizri sekrt, ů 

1D daß er nun weccen verbrirnen Waffradandens par Gerächl Parad. 

    

  

  

  

  

  

  

   

  

Eijenbahnbrücke von ibren Flößen in die Weichiel, mobei 
drci von ihnen ertrauken, und zwar der Unteriähnrich Paul 
Kruſcke. Student der Warichauer Techniſchen Hochſchulc, der 
Unteriähnrich Jobann Stibba. Stiudent der Warichauer Uni⸗ 
nerfßtüt jomic der Ulnterfäburich Stefan Kalucinjki, der in 

Poien die Techniſchc Bochſchule aßſolviert hat. h 

FIARHBEREI 
KRAALI2Z 

Der Bulle als ZJonalenr. Auf dem Aitierant AIEfirn 
kxi Siuhm Prach Ler als bösartig befannte Herdenbulle 
Raches ans Lem Stale aπr Aürs fſücCtett. Xun benann die 
Axbeir des Bullen auxi en Eutsbof. Siriſchaftsgeratt. 
Dunstarrch nig. flogen vmr ſe darth die Lnit, Sagen mur⸗ 
Nen umacwoerien und die Tür riner Innfate jörmlich ein⸗ 
arrannt. Ein findiger Kopi fans anf den Gebanken. den 
Wuterich durt znfabren ciner Auß an bernhiaen. Das   Ter Gericht⸗orrätenbe Heiragte in der Verhundiung ben Barrn⸗ 

krnzmamn. Der ben ArgrIIagten ausgelirier! Balte- „Darten Sit 

Ei rru,es Aatiafinnsftüß ber Viscrtsr-Bähese 

Die Niscator-Seäbne — Sbrr mär zr ßch deit cinenm 

  

Sweittnmal mit rinem benfichen Antur: anionürn dat ür 
iSren Bederf mit Kumödien freng asrüboberer Ssmict⸗ 
Anturen grdeckt. was in ibrem rigrnurn Iutrerrßt m Ee⸗ 
dartern i. Denn der Import ans Kusiand ächrint üriEit 
ibre rate Gefolgichaht is gelangmeilt znu Hahrn, mwir Err 
Imrort ans Frankrrich ber Ameriia Weittr im Schen 
Den Aurfürth-baum Keinitat- mun wärlt ur ArED RiAL 
Tane im Monat. 

Es in fragſich vs örtr Kringalts Parser Lommeue 
Serignet iß. Wirbernimmnumben. Der Am⸗ 

von ciner cces ærslstäenäsen Xüt. Man det autb Kürht 
verceiten. Ras Narr. Engels. Ernin ihm imnathesch Senrn⸗ 

* SSAnen Dingen bet mWen kas 
DchhinrSir AAEE H 2 EMA Er- 
3 

Trumbem gint Dus bas Sad aE AeyDEiude. aiß Erherisches 
———— r am SdasbrSer 

Perien — an r ——— 

  

Bierteliob. ncunt- die frnar Vultfsbähne — üaricte Zzum —.— 8 

EWigrrriblicht Iue antd ihm -Einan“, *m mit Goethe zn rcden. 
alqs NaE er „ich ciniangem licß. 

  

Mer ican Iriſchen ſeirer Pbanfaiit ind ben tathachlichen 
Stachenbeitcn leine Wrenzge Fichs. 

ärärlenden Enienbir rer alen Xrt 
——— Ama Burner berfte rite ſit rhrere Malr 
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DMifieusbiebftahl auf inem voluiſchen Bahnmhef 
Bon seinem Munitionstransvort, der von einem Gefreiten 

und zwei Mann begleitet war, wurden auf dem Bahnhof 

in Czenſtochau 12 Kiſten mit Handgranaten geſtohlen. Ein 

Ziviliſt hatte die Transportbegleiter zum Trinken einge⸗ 

laden, und während ſie im Warteſaal ſaßen, wurde der 

Diebſtahl ausgeführt. Man vermutet, da es ſich bei den 

Tätern um Kommuniſten handelt. 

  

Kaupf nit einen Einbrecher 
Beſtohlen und niedergelchlagen 

Während der Abweſenheit des Wohnungsinhabers drong in die 
Wohnung von Ladislaus Deletta in der Lindenſtraße in Bromberg 

ein Einbrecher. Als er gerade in „beſter Arbeit“ war, erſchten“ voll⸗ 

kommen unerwartet der Wohnungsinhaber und ſtellte den Ein⸗ 

in der Küche. wobei er, da er keine Wafee bei ſich föhrte, 
ſeinem Spagierſtock auf den Kopf verſetzte. 

Der Einbrecher ergriff Larauf einen Küchenſtuhl und ichlug auf den 

Wohnungsinhaber ein, bis dieier im Flur zuſammenbrach. Er 
jetbſt erg die Flucht und tauchte im Menichengewüthl unter, 
wobei er jeden zu erſtechen drohte, der ſich ihm nähern würde. K. 

Mord um kin Stäcd Laud 
Einen Banern mit Spaten totgeſchlogen 

Im Torf Morgowo, Kreis Leiperode, gerieten die beiden Brüder 
und Otto Floder mit dem Vauern Heinrich Voyle wegen 

in Streit, der bald in ein Handgemenge aus⸗ 
artete. Hierbei ſtürzten ſich die beiden Brüder mit Spaten und 

Forke auf Len Bauern und ſchlugen ihn tot. Die Täter wurden 
verhaſtel. h- 

Neut prähiſtoriſche Aursgrabungen in Pommerellen 
In der vergangenen Woche wurden in der Umgegend von Thorn 

bei Ausgrabungen mehrere Siedlungen aus der jüngeren Steinzeit 
entdeckt. Zwei fiervon wurden u. a. geiunden auf dem Koiakenderg 

und eine am Eichenberg. Ferner ſtieß man in Kielau in der 
Staatsforit Zwierzyniec während der Forſtarbeiten auf Spuren 

prähiſtoriſcher Gräber. Die weiteren Nachforſchungen ſtellten feſt, daß 
nauf einer Fläche von etwa 200 Quadraimetern auf einem hohen 
Dügel ſich ein größeres Grabmal mit Kaſtengräbern (etwa 800 
Jahrc vor Chriſti Geburt) ſowie 14 Steinrinne (Grabmaleinfaffun⸗ 
gen) befinden. Die weiteren Ausgrabungen. die ſehr lehrreiches 
Material an den Tag fördern, werden fpäter fortgefetzt. da man 
zunächſt die Ausarabungen im Kreiie Löbau zu Ende führen will, 
die unter der Leitung von Dr. Taddäus Waga ſtehen. h. 

Ein Gynmaſiaſt entfährt 
Seltſamer Zwiſchenſall in Schwetz 

Wie aus Schwetz gemeldet wird, iſt am Dienstag, dem 28. April. 
der Sefundaner Stanislaus Knobloch während eines Spazier⸗ 
Langes vor dem Hozel „Magdalenenhof“ von zwei unbelaunten 
Männern in dem Kraftwagen PM 53 534 vermutlich nach Brone⸗ 
berg entführt worden. Die Polizei hat ſich der Sacht angenom⸗ 
men. Der Vater des Entjührten nimmt an, daß der Knabe im 
Auftroge einer Halbweltdame entführt worden fei, die mit einem 
bekannten Holztaufmann in Warſchau in wilder Ehe lebt. h- 

Zu den Pregel neſprumneẽn 
In Königsberg teilte gegen 4 Uhr morgens der LKellner 

Arthur W. auf dem Polizeirevier mit, daß ſeine Braut. 
Ida K., ſich in den Pregel geitürzt habe. Die R. ſcheint ihre 
Tat im Alkobolrauſch nach vorangegangenem Streit verubt 
zu haben, denn vorher ſollen beide ausgiebig gezecht baben. 

Dir „Oſtmart“ in Lptzen glüclich angelangt 

Das Motorſchiif .Oſtmark, das in Königsberg gebaut worden iſt. 
Win Lötzen glüdklich angelangt. Das Wotorſchaff ruhte auf zwei 
S⸗Aungemwogen von 18 Neter Lünge und xwei kürzeren R⸗Wagen. 
Der Tränsport dat ſich unter größten Vorſichtsmaßregeln voll⸗ 
Sieben nrüßßen, da das Profil um Millimeter überſchritten 
Wurde. Beronders nuf den einzelnen Stationen mußte mit größter 
Borſccht geiahren werden. Die⸗Wärterbude von Raſtenburg hatte 
tim überbängemdes Tach. ſo „Daß der Trausport nicht vorbei Ponnte. 
Dier mußie ein Stück des Daches obgefäat werden. Die Zuwaffer⸗ 

ǘ——————————————————————— des Schiſtes dürfte noch große Schwierigkeiten machen. 

   
    

  

   

    

  

  

  

  

  

    

prominenter Sänger in Verbandlungen. Im Mittelpunkt 
der Aniführungen ſollen die „Meiſterſinger“ ſtehen, doch ſind 
auch Opern von Verdi und Mozart in hervorragender Be⸗ 
jetzung vorgeſjeben- 

Der letzte Sãünger vomm Montutarirre 
Die Romantik dcs Montmartre, des einſtigen Künſtler⸗ 

varabicics von Paris, das längſt zu einem Schauplatz der 
Fremdenindunrie geworden iſt, verſchwindet immer mehr. 
Aun iſt auch Ser letzſe der alten Chanſoniers, die ihre Texte 
Aund Sieder ſelbn veriaßten und in ber maleriſchen Künſtler⸗ 
kracht aus den perklnugenen Tagen der Boheéme von Nurger 
vortrugen. Heniiet Nouß Brunant Alexandre — ſo bieß er 
— Farb im Hopſpital. Noch nach dem Kriege ſah man ihn in 
teinen weiten Beinkleibern, engem Samtiackett, fliegendem 
Waniel und breitranbigem ichwarzen Hut auf den Straßen, 
ind er hatte grußen Erfols mit ſeinen Liedern, die ſtets 
ekinelle Dinge behbandelten und den Geſchmack der Menge 
treien. Aber ſein Stern war im Niebergange. 

Das Puölifnra. das ihm hulbigte, mar vom Montmartre 
verichmunden, σ Ler2 wenderte er ſchließlich, fat erblindet, 
in Kebückt von der Lait der Inhre, als eine traurige Figur 
anf den Bonlerards herum, ſang mit zitternder Stimme 
Eine Lieber nnô juchte bie Terte an Mitleidine zu verkanfen. 
Dann erfrankte er an Gchirnermeichung und ficchte im Kran⸗ 
— Dahin. Mit ihm entiſchwindet eine leste Sänle von 
Rer einſtigen Herrlühfeit Ber Montmartrepoeñe. 

  

  

Berkirer Hxrenffübrunsen. Im Kleinen Theater 
ia Berlin findei am 2. Rai die Uranjiübrung von Meaerle 
„en Küslfeist? Berliner Sittenück „Fenftervntzen ſtatt.— 

reuhbers urb Bvonnt Seorai bereiten in der 
Staastseper Huter ven Sinden für den 9. Mai einen 

2I ——————— Keerakrung Des ührn 
rin bien e Milban AnsRaitung Pruf. Kirſta) bringk. 

Deriiner HrAnbrung. Bei ber am 2. Mai im Berliner 
Sernaffence-Ehbcster Kaikfinzenden Nrauffüährung von Koel 
Semarhs KAomöbirt Intimitäten werden Elfe Eckersberg. 
Tinde Brimmre. Derptrwhes, Vielen. Nirmann uunb Hans Braufewer⸗ 
ter hie Bauntrollen byielen. 

ere AMertelten-Cper. Am Aabßmen der vom 13. Fis 
— AStai in München veranhalfeten Soche neuer Muftk⸗ 
mirh zum erſen Male eine Biertelton⸗Oper, und zwar 
Alkis Dabas e Runtter“ zur Hraufführung gelangen. 
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Me Exploſtonskataſtraphe im braſlianiſchen Mariue⸗ 
Luboratorinn 

35 Tote, zahlreiche Verletzte 

Wie „Aſſociated Preß“ aus Rio de Faneiro meldet, ſind 
bei einer Exploßon im Marine⸗Laboratorinm von Nictheron 
200 Angeſtellte getötet oder verletzt worden. Das La⸗ 
boratvrium ſowie ein benachbartes Gebände ſind gänzlich 
zerſtört. Die Exploſion fanb vermutlich im Torpebo⸗Lade⸗ 
beſchüftiat. In dem Laboratorinm wurden 400 Angeſtellte 

e iat. 
Nictheron liegt an der Rio⸗Bay, direkt gegenüber von 

Rio⸗Stadt. Das Hoſpitel war ſchnell überfüllt, ſo daß eine 
aroße Anzahl der Verletzten in Barkaſſen nach Rio⸗Stadt 
geichafft werden mußten. 

Nach einer ſpäteren Meldung der „Aſſociated Preß“ aus 
Rio de Janeiro dürfte die Zahl der Todesopfer der Ex⸗ 
ploſionskataſtrophe im Marinelaboratorium von Nietheron 
nicht ſo hoch ſein, wie zuerit angenommen wurde. Immer⸗ 
hin ſollen mindeſtens 45 Perſonen getötet und 70 verletzt 
worden ſein. Auch wird angenommen. daß noch Tote unter 
den Trümmern liegen. Die Exploſton war ſo heftig, daß die 
Opfer über eine halbe Meile weit fortgeſchleudert wurden. 

  

ueberſchwemmamneigen auch in Fimmland 
Zablreiche Brücken zerſtört 

Aus den meiſten Teilen Finnlands treffen in der Haupt⸗ 
ftadt Helſingfors Meldungen über große Ueberſchwemmun⸗ 
gen ein, die durch die infolge plötlich eingetretener Schnee⸗ 
ſchmelze Hochwaſſer führenden Flüſſe verurſacht werden. Die 
Schneeichmelze trat mit überraſchender Schnelligkeit ein, nach⸗ 
dem die Temperatur in ganz kurzer Zeit bis auf 15 Grad 
geſtiegen war. In den Kreiſen Aura und Kymmene ſind 
zahlreiche Brücken von den Fluten fortgeriſſen worden. 

In Stadtteil Reinickendorf⸗Oſt wurde Freitag früh 
orgen 3 Uhr eine Polißzeiſtreife von etwa fünf bisher noch 
unbekannten Tätern beſchoſſen. Hierbei wurde ein Polizei⸗ 
oberwachtmeiſter durch einen Schuß in die linke Bruſt ſchwer 
verletzt und mußte dem Polizeitrankenhauſe zugeführt wer⸗ 
den. Als mutmaßliche Täter konnten bisher vier Perjonen 
feſtgenommen werden. 

  

  

Familientragüdie aus wirtſchaftlicher Not 
Frau und Kind erſchoſſen 

In der Nacht zum Freitag hat der Kaufmann Werner 
Körting in Greußen (Thüringen) ſeine Frau mit deren Ein⸗ 
verſtändnis und ſein neunjähriges Söhnchen erſchoſſen. Er 
richtete darauf die Waffe gegen ſich ſelbit und gab ſich den 
Tod. Schwere wirtſchaftliche Notlage hat ihn zu dieſen 
Schritt grtrieben. — ᷣw 

Selb ſimnord eiunes Berliner Motars 
ů‚ Durch Gas vergiftet 
Der Rechtsanwalt und Notar Dr. Wilhelm Krayn wurde 

geſtern früh in ſeinem Büro in der Friedrichſtraße durch 
Gas vergiftet tot aufgefunden. Aus einem Brief au ſeine 
Angebörigen geht hervor, deß ein Nervenleiden den An⸗ 
walt in den Tod getrieben hat. 

  

Ein Nachlaßpfleger unterſchlägt 200000 Kronen 
Berhaftung an der deutſch⸗däuiſchen Greuze 

An der deutſch⸗däniſchen Grenze bei Kruſau wurde der 
Obergerichtsanwalt Henrikſen aus Kopenhagen, der nach 
Unterſchlagung von 200 000 Kronen Nachlaßgelder geflüchtet 
mar, verhaftet. Henrikſen, der ſich nach Deutſchland gewandt 
hatte und im Begriff war, mit ſeiner Frau im Kraftwagen 
nach Dänemark zurückzukehren, wurde ſogleich im Polizei⸗ 
auto nach Kopenhagen gebracht. 
—..——..—.—/.—f—.—.—.——.—.—.—2————.‚——.‚.— 

Die furchtbare Eiſenbahnhataſtrophe in Aegypten 
Karte von Nordägypten mit der Eiſenbahuſtrecke 

Alexandria —Kairv. 

Das Brandunglück im Alexandria—Kairo⸗Expreß hat bisher 
61 Todesopfer gefordert. Die genaue Zahl ſteht aber noth 
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—.— 
Toenbahnine Aleranbis-Laiv 

vicht ſeß, va viele Fahrgaſte ſich durch Kbipringen aus dem 
breunenden Wagen zu retten verſuchten und dabei ums 

Seben kamen. 
—..—..—.—.—.—..—. —.—.—..—.—..—..—.. 

Zwei Hänſer in Lüneburs in Einſsturögefahr. In den 
Häuſern Frommeſtraße 2 und 8 in Lüneburg wurden geſtern 
gegen 6 Uhr früß die Einwobner plützlich durch das Zu⸗ 
jammenbrechen einiger Wände aus dem Schlaf geweckt. Die 
Häußer zeigen gewaltige Riſſe: Fenterſcheibhen und Türen 
ſind zum Teil herausgefallen. Beide Gebärde liegen auf 
einer Abrißlinie im ſogenannten Lüneburger Senkungs⸗ 
gebiet und waren ſchon einmal, im Jahre 1914, Rarf ge⸗ 
‚abrdet. Da Lebensgeiahr für die Bewohner beiteht. mußten 

  
  

die Wohnungen geräumt werden.   

ↄiaubmord in Jütecbog 
Beim Abrechunen erſchlagen 

Von einem bisber unbekannten Täter wurde Freitag 
abend Fran Burmeiſter, die mit ihrem Ehemann eine Filiale 
in Jüterbog leitet, beim Abrechnen der Tageskaſſe ermördet. 
Die Angeſtellten hatten das Geſchäft bereits verlaſſen. Der 
Täter, der mit der Hertlichkeit genan vertrant geweſen ſein 
muß, hatte ſich durch eine Hintertür eingeſchlichen und die 
Fran nach dem bisherigen Befund zuerſt mit einem Eiſen⸗ 
gewicht niedergeſchlagen: dann hat er mit einem Käſemeſſer 
der Fran die Halsſchlagader durchſchnitten derurt, daß das 
Meter im Halſe ſtecken blieb. Geraubt ſind etwa 500 Mark. 
Die Berliner Mordkommiſſion iſt mit der Aufklärung des 
Falles betraut. 

at 
Die Berliner Sportfliegerin Elli Beinhorn, die ohne fede 
Begleitung bis weit nach Afrika hineinflog, im Innern 
Afrikas notlanden und cinen langen Fußmarſch durch die 

      

Wüſte machen mußte, iſt über Rom und Wien jetzt in Berlin 
eingetroſſen. Vertreter der Behörden, der Luftfahrtverbände 
und des Sports begrüßten die junge Fliegerin bei ihrer 

Landung. 

Eiſenbahnfrepler bei Trier. Zwiſchen den 
Ahrdorff und Ahütte bei Trier fuhr ein Perſonenzug auf 
eine Anzahl großer Steine, die auf die Gl—⸗ gelegt worden 
waren. Die Steine wurden von der Lokomptive beiſeite ge⸗ 
ſchoben oder zermalmt. Als Täter iſt ein 15jähriger Burſche 
aus Ahütte ermittelt worden. Er beſtreitet, die Abſicht ge⸗ 
habt zu haben, den Zug zum Entgleiſen zu bringen. Der 
Burſche macht im übrigen einen ſeltſamen Esndruck und gibt 
an, er habe durch die Tat „in andere Lebensverhältniſſe 
kommen wollen“. 

EEADIO-ATIMANME 
Was der Mundfunk bringt 

Woche vom 3. bis 9. Mai 

Der Sonntag⸗Abend bringt ein Gaſtſpiel der Nelſon⸗ 
Revuc: „Der rote Faden“, das aus der Königsberger Stadt⸗ 
halle übertragen wird. 

Das Montag⸗Abend⸗Programm beginnt mit einer 
Autorenſtunde: Alfred Mühr lieſt aus einem Buche „Märchen 
aus unſeren Tagen“. Daran ſchließt ſich um 21.10 Uhr anläßlich 
des 75. Todesjahres Robert Schumanns ein aus Inſterburg 
übernommener Abend, der Szenen aus Goethes „Fauſt“ mit der 
Muſik von Robert Schumann bringt. Das Gretchen ſingt Emmy 
von Steiten, den Fauſt Hermann Scheny. 

Dienstag, abends um 21.10 Uhr, wird ein Hörſpiel 
„Trepp anf und Trepp ab“ von Erich Freu aus Berlin über⸗ 
tragen. Ihm geht um 19.30 Uhr ein volkstümlicher Orcheſter⸗ 
abend des Funkorcheſters unter Leitung von Leo Borchard vor⸗ 
aus. 

Am Miatwoch 15— um 20.10 Uhr die Operette „Die Tanz⸗ 
gräfin“, Muſik von Robert Stolz, in Szene. Die muſilaliſche 
Leitung hat Karl Hrubetz. 

Der Donnerstag⸗Abend beginnt mit einem Konzert 
der Kapelle Dajos Bela, die moderne Tanzmuſik ſpielen wird 

(um 19.30 Uhr). Es folgt die Vorleſung der Balzacſchen 
Novelle „Die Meſſe des Gottesleugners“. Sprecher iſt Dr. Erich 
Fortner. Daran ſchließt ſich um 21.50 Ubr eine Liederſtunde 
mit Liedern von Wilhelm Rettich, die Walter Olitzti vom 
Königsberger Opernhaus ſingt. 

Am Freitag⸗Abend findet ein Sinjfonielonzert des 
Funkorcheſters unter der Leitung von Erich Seidler ſtatt, bei 
dem hauptjächlich ruſſiſche Muſik zu Gehor kommt. Soliſt des 
Abends iſt Nikolai Lopatnitoff (Klavier). 

Am Sonnabend wird abends 19.45 Uhr anläßlich des 
Leüter. aber eine „Weiheſtunde“ des Reichsbundes der Kinder⸗ 
reichen übertragen. Um 21.20 Uhr wird als übliches lumiges 
Wochenende eine Hör⸗Revue „Hurra! Wir fliegen“ zu Gebör 
gebracht. Die Muſik ſtammt von Harrv Waldau. Die mufüaliſche 
Leitung hat Georg. Wöllner, die Regic Sigurd Baller vom 
Königsberger Opernhaus. 
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Programem am Sounobend 
8 0—7: Früßturnſlunde. Leituns: Sportlebrer Kaul Sohn. — 

Auichlteßtend bis 8. Frübkonsert auf Schahvpiatten S. O-ô- Turn⸗ 
kunde ‚üe die Hausiran. Diptom⸗Gpmnaſtiklebrserin MRinni Volze. 
- 10(.56: Setterdienn — 41:, Wetterdienſt. Nachrichtendienſ. — II.12: 
Gartenfunk. .Schädlinasbekämpfuns im Obit⸗ und Cemüſegarten“- 
Terester nun Triüiger, — 11.40: Schallplatten. — 1. -4. 0: Hnter⸗ 
Ealtunszmnfik (Schallplattenl. — 13.13: Siterariſche Jncendäunde. 
Danie! Deioc. In einem 200. Todeskaac am 28 Asril. — 18.15 
Eis 18: Lonterl. Dirigent: Les Bortbard. —. I2.4): „Ser Füim: 
Erich Kulchtewit — 18. SS Preisberhne— DD BSiriſbuißs- 

ee 
Stabn. — 18. Proarammat 
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mufik. Kavelle Ilia Livſchate   

Do X geſtartet 
Nach Spaniſch⸗Weſtafrika 

Das Rieſenwaſſerflugseug Do. X iſt geſtern um 11 Uhr 
vormittags von Las Palmas nach Riv de Oro Spaniſch⸗ 
Weſtafrika) geſtartet. 

Bei der Berliner Vertretung iſt bisher lediglich die 
Meldung der Schiffsleitung eingegangen, daß das Flugbvot 
uach Wiederherſtellung der Schöden, die es im Februar die⸗ 
ſes Jahres in Las Palmas erlitten hat, nunmehr wieder 
klar iſt und in nächſter Zrit einen arößeren Probeflug aus⸗ 
ſühren wird. Ueber den Termin des Starts ſelbſt ſind der 
Berliner Vertretung keinerlei Meldungen zugegangen, wie 
dies ja auch bei der Abhängigkeit von der Wetterlage er⸗ 
klürlich iſt. Die von anderer Seite ausgegebenen Start⸗ 
meldungen können daber von der Berliner Vertretung des 
werzen: Wetallflusseugbaues nicht ausdrücklich beſtätigt 
werden. 

50 Tote bei dem Eiſenbahnunglück in Aegypten 
Vier dex 50 bei dem Eiſenbahnunglück auf der Linie 

Kairo—Alexandrien verletzten Perſonen ſind geſtorben, ſo 
daß die Zahl der Todesopſer der Kataſtrophe jetzt 50 beträgt. 

Maketenſtart in Berbin 
Teurer Betriebsſtoff 

Am Donnerstagnachmittag um ſechs Uhr ſtartete auf dem 
Flugplatz Berlin⸗Tempelhof erſtmalig der nach Ideen des 
Chemikers Dr. Heylandt von Oberingenieur Pjetſch kon⸗ 
ſtruierte Rekatenwagen, der äußerlich einem großen Renn⸗ 
auto gleicht. Der Antrieb geſchieht durch Berbrennung von 
gewöhnlichem Autobetriebsſtoff in Verbindung mit Sauer⸗ 
ſtoff. Allerdings iſt der Betriebsſtoff in dieſer Form vor⸗ 
läufig noch ſehr teuer. Indes genügt der Tempelhofer Ver⸗ 
ſuch, bei dem der Heylandtſche Raketenwagen im 8o⸗Kilo⸗ 
meter⸗Tempo wiederholt den Wlnanlatz umkreiſte, zum Be⸗ 
weiſe der Verwendungsfähigkeit flüfſiger Treibmittel für 
Raketenfahrzeuge. 

Ein Sparkaffendirektor geflüchtet 
Nach Unterſchlanungen von 73 Uno Mark 

Bei einer Reviſion bei der ſtädtijchen Sparkaſſe in Lands⸗ 
berg (Lech; wurden Unregelmäßiakeiten feſtgeſtellt, die ſich 
der Leiter des Inſtitutes, Direktor Balleuberger, hat zu⸗ 
ſchulden kommen laſien. Er iſt flüchtig. Haftbeſehl iſt er⸗ 
laſſen. Unterſchlagen wurde ein Betrag von 73 H1D. Mark. 
Ob darüber hinaus noch Fehlbeträge vorhanden ſind. wird 
erit die weitere Reviſivn ergeben. 

   

    

Schweres Autoubitsunglück in Algerien 
4 Tote, 5 Verletzte 

Ein zwiſchen Bane und Philippeville Algericn) verkeh⸗ 
render Lintobus überſchlug ſich in der Nähe von Böne. Vier 
Fahrgäſte wurden getölet, fünf Verletzt. 

Hände hoch — dante ſehießt es 
Eine geniale Ider 

Eine gähnende Lücke füllt ein gaitf der Patent⸗Ausſtellung 
von Chikago gezeigtes Revolvermodell aus, das nach den 
Angaben der Patentſchrift in der Achſelhöhle getragen wer⸗ 
den muß und, ſobald ſein Beſitzer der ebenſo menſchenfreund⸗ 
lich wie in Chikago alltäglichen Aufſorderung „Hände hoch!“ 
nachkommt, automatiſch ein Schnellfeuer zu eröffnen beginnt. 
Bei einer derart genialen Idee kann man leicht über den 
völligen Mangel einer Zieleinrichtung hinwegſehen. In 
Chikago kommt es ja ſchließtich wirklich nicht ſo ſehr darauf 
an, wen man gerade erichießt. Die Hauptſache man trifft. 

   
   

  

  

19.[5: Progarammporſckar. — 1925: Sängerchor des . Daarüigar, Be⸗ 

    
amten⸗Kereins. Dirigent: Crich Goebel. —, 11.55 etterdienſt. — 
20:, Militärkonzert. Muſiklorvrs des 1. (Grenadi Bataillons 
I: (Treuß] Inf.⸗Regts. Leitung: Sbermuſifmeiſter Gareis. — 

  

   

  

      Pauu Geichichte der Wochc“ von Gerhard Herrmann 
Ne. —.2.1 Wetterdienit. Nachrichtendienſt. ortberichte. — 

22.30—0.30 (aus Berlin): Tausmuftl. Kapelle OSskar Jooft. 

Prugramm am Sonntag 

3.90.—7.45: Frübkonzext. Orchefter ſtellunasloſer Muſiker. Leitung: 
Kelix Prawniczaf. „Katholiiche Morge. er. Pfarrer Bleiſe 
(Haberbergh. Ebor: envercin der Propſte 'rigent: Kan⸗ 
tore A. Sähntz. —. Königsberger Tom—⸗ Morgen⸗ 
audacht. Pfarrer Lic. Korwerg. nite Geiän ler. Am 
Harmonium: Edith Huupt. — 10.0 laus, — ſung der 
Heldenorget in Gerolseck bei Kufſtein. — 11.31l laus Scipsig): Reichk⸗ 
ſendung, Lantate zum Sountag.-Kantate“ (G. A., Nr. 1587 „,Es iſt 
cuch aut. daß ich bingebee von Joh. . Bach. Mitwirkende: Das 
Städtiſche und Gewandbausorcheſter. Leipzig. Der Tlomanerchor. 
Soliſten: Emmi MNeicndorf. TDeſiau (Altſ. Jrof. Albert riſcher, Ber⸗ 
Un (Saß), Güntber Ramin (Orgel). Friedbert, Sammler (Cembalol. 
Leitung: Profeffor Dr. D. Karl Straube. — 12: Ferdinand Grcaoro⸗ 
pius (iu ſeinem 40. Todestage am 1. M Dr. Hans Lippoldb. — 
12.36—14: Mittaastonzert, Funkorcheſter, „Dirigent: Leo Borchard. — 
14: Schachfunk, P. S. Leonbardt. — 14.30. Jugendſtunde. Mit der 
Lamera auf S em Ad in Oſtyreußen: Lebrer G. Hoftmann. — 15. 
Reportas-“ aus dem Königsberger Tiergarten. Reiultaisverkündigung 
und Dro telung. an die Teilnehmer der Oſtorenßenfahrt 1931 des 
A. D. A. E. — 15.30: Oitvreußiſche Komvoniiten. Funkorchelter. 
Dirigent: Crich Seidler. Soliſt: Broniflaw Gimpel (Bioline).— 
15.20. Die deutſche Nordoſtmark. Leitunga: Dr. Ludwig Grldſtein. 
IIi. Oſtoreußen im 18. Jahrhundert. Einführende und verbindende 
Woxte: Prof. Dr. Joſef Nadle 17.10 kuns Berlin) Unterhaltungs⸗ 

S Einlage aus Stettin: Revortade 
von der Landung des Luttſe X Graf Zeprelin. Im Mikrophon: 
Nagiſtratsrat Möllbanſen. —. 18.30: Gaſfivicl, der Aktuellen Klein⸗ 
kunlibübne Berlin in Ewiakeit Amen. Ein, Gerichtsſtück in einem 
Alt von Anion Wildaans, Leitung: Etta Lut-Ogcbric 19.0. 
Gbor der — 2010. Wilet Leitung: Erwin Feuitel.— ⸗0: Jehn Minuien 
Keitſvori. — 20.10:- WeſiomHepn aus der Stadthalle in Rönigsbera: 

aitſviel der großen Neiſon⸗Keyne: Der, Role Saden. In der Pauſe. 
zirta 21.10: Nachrichtendienft. Sportimuk, Vorberichte. — 22.15. Rack⸗ 
kichtendienſt. Sporiberichte. — 22.0—0.10 (aus Berlin): Tanzmufil. 
Sred⸗Bird-Tansorcheſter. 

Prugramm am Montag 
6.80—7: Frübturnſtunde. Leitung: Sportlebrer Paul Sobn, An⸗ 

chließend bis 8: Frübkonzert auf Schallpfatten. — 8.30—9. Turn⸗ 
itunde für die Sausfrau. Diplom⸗Gomnaſtiklehrerin X.'nni Boge. — 
11.53. Wetierdienſt. — 1t: eiterdienſt. Nachritnendienſt. — 11,30: 
Schallplatten. — 13.30.—14.30, Ulnterbaltungstonzert auf Schallplatten. 
— 15.15: Rölielfunk für unſere Kleinen: Dr. Lah. — 16,10. Unter⸗ 
baltungsmuſitk aus dem Albambra⸗Caié. Könjasberg. Lapelle Erbardt, 
-= 12.5: Die kultnrellne Entwiclkung unſerer Droceſchritt: Saul 
Kreifel. — 18.10: Landwirtſchaftliche Preisberichte. — 18.30. Autoren⸗ 
kunde. Alfred Mübr. lieit aus ſeinem Buche „Im Banne des Mikro. 
pbong“. —. 19. Sinnde der JSernfsberatung., Die Frau als Volkswirt 
und Juriſt: Dr. Jebanna M. . 19,25· Wetterdienlt. — 19.80: 
Bunte Stunde. Ausjübrende: Edith Karin — Mar Sutiner. 
Künütlerenjemdle der Orag. . : Liebesbriefe berühmter Münner. 
Srete Mozia Warkſtein. — 21: Einfüßrung zur nachfolgenden iteber. 
traanng: Tr. Erwin Lroll. — 21.10 (Uebertragung aus Anſtferburct: 
Auläßlich des 73. Todeßiabres von Robert Schumann: Ssenen aus 
Goeibes „Fauſt für Cbor. Soloftimmen und Lrcheſter. von Kobert 

nmann. Soliſten: Emma von Sietien (Grerchen)., mann 
Schey (taultſ., Dr. Erwin Ronk (Mephiſtopbeles]. Wiln Binder. 
Tridea Koch. Elie. Haedde: Cpor: Oratoriennerein und Lehrerucrein- 
Orchelte ä ut Orcheſterverein. ug: Gerdard S 
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Sport am Sonuta g 
Eyoriler⸗Meifeier in Rablönde 

Mie wir berelts am Donnergßtag berichtet baben, peranſtaltet das 

Doniiger Urbeiterkartell für Geiſirs⸗ und Körperkultur am Sonntag. 
ben 8. Mai, eine eigene Maifcier in Kablbude. Durch dieſe Mai⸗ 
feier wird erncut bekunder werden, 50b. die, Arbeiter⸗Kultur, und 
„Sbortorganifationen ein Teil der großen lozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
bemSeg r 

Der Wes nach Lablbude wird in frorm einer Sternwanderung 

zurücdelegt. Die Hauptgruppen niarichieren unter gübrune, der 
Danziger Naturfreunde um 4.15 Uör vom Treſtonalt und vom Lang- 
fuhrer Markt ab. Zwiſchen Xund 6 Uiür Tretiounkt aller Grunpen 
nnier der dicten Eiche am Ottominer Scc. Von dork gemeinlamt 
Wanderung nach Jahlbude Ad 2 Übr auf der Narurfrehnde-Sitie 
Maifeier, Dic Feſtredc bält Gen. Karl Tövpfer. Gemeinfame Ge.⸗ 
adrunden.- Stans und gemeinſame Spiele werden dic Veranſtaltung 

runden. — 

Inßballſpiele der Arbeiterlvoriler 

Die eretas wartet mit dret Treffen auf. „Fichte“ emprüngl 
Um 4 Uihr .-Freihch-⸗Heubude. Tas Sviel. dak auf dem Sporiplas 
Lbrg ſtattiindet, ſollte ein Fnavpes Ergebnis Seitigen. — 

Auf den Tronlplatz ſpielt um 1 Uühr .Kriich auf“ gegen die 
F. T. Schidlis. Es iſt mit cinem üntexrcſſonten Sreiſen zu rcchnen. 

   
   

PFlebnendorf iſt bei 'ru- zu Gait. und wird ſich mächtig 
ktreken müffen. um aeacn ern“ beitrben iu1 künnen. Anſteß 
4 Uübr (Sampibahn III. — 

IA-Ala „Bürgerwieſen J gegen.. Adler, I 10 Utur 
  

  E Baltic? I gegen „Freibelt“ 1-A. 1 U2br (Exerzicz⸗ 
platl. 

Ihe-glae: „Stern“ TE acgen .Einiakrit- I D an lUibr 
     

Nampibahn): Emans 1 gegen Brcntan I. 160 Uhr (Emanas“. 
II. LIgöfte: Prauſt L gegen -ichne II1 1030 Ubr (Vraufti: 

„Freibeit-III, geaen Sliva II: 11, libr SHcuhude!, 
LI. Klaff Plehnenborf II, gcgacn, Sirentan II: „ Mör 

(Plebnendorfl: Eern- Ift gegen Zukunit, I: 14.30 Rür 1Ahmyf 
babn]): Tcntrnan gcucn Emans If. 2 ier (Trutenaul. Gifchfau 1 

gegen Scidlis III: Ib.30 fpr (Gikcklan. 
Iv. Klaffic: Pranit Ii ceden Emans III. 1230 Uür (Vrauh): 

„Stern- IX gesen Schönfeld I: 1 Ubr (Sampibabn III. 

Irsend: 

   

           

         
I. glale: „Sichte, I acgen „Friich ant- I à Uöbr [Ohbrab- 
tern, ; gcacu .Aukunit- I. 3 lihr 1Lemeppahnh- .Kaltic, I ceuen 
reibeir, L: 2.30 L5ihr (Exeriierrlat): Emans I ccd,en LancffuPr f⸗ 

  

—Stern II gcgen Schigis II: & Uhr Nampf. iI üibt Smansi, ů 
2 Uhr Sbrat. bahn): „Gichte“ (Anaben) gesgen Emans [Knabend: 

Arbriterivort in Tieserbef 

Der Arbeitrriportvercin Marienwerder weilt am Sonniaa mir 
jeiner eriten Handbafl⸗ und imeiien Fufbkallmannichaft in Ticaca⸗ 
vof, Sie trelen gcgen „Irribrit⸗-Bader zum örcundichafts. 
ſpiel an. 

Sanbbal-Serirnipiele 

Die Arbeiter:Handballpicler ünd recs rübria, Sie feten ibre 
Serie mii drei Spirlen in der wenen Klaße und eiacm Ss-irl in 
der erſteu Jiafe fort. Xem Spiel der eritcn Kiaßt fich man mit 
betenöercr Spannung entücgen. Es it Daukes lektrs Spicl. mäh- 
rend folas 11; sum criten Male eingrtift. TDir Sopiele ſteiccn 
wie, felar⸗ 

J. Kuſic. 10.12 Uhr: Donia I. gchen Lancfubr I P (Almadn. 

  

  

II. Klaſür. 3 Upbr. Tamig II scarn TDansia 1 E IRer. 
ftadth: 11 Uhr: Siern. II Langinbr II IAAmADMahN II): 
14.30 Ubr: -„Gichte 11 otgen D: I (Tbral. 

HPandbell⸗Geleiichaltsiykeie 

»Das Handballiriel Sebt immer meitcerr Kreätt au ſich. AnchArti 
beir, Orubude Pat Pos Svicl anfarnoemmen. Am Sonaie reffen nch 
auf bem Heubnder Slas⸗ 

Iibr: Kribtn I uigtn Schihlis I. — — 
10 Ubr- Sreibeit 1 Turncrinnen srs,᷑n SdüihhE 1 Enrncrinnrn. 

Berbeins in Ei. Albrech Hif 22 

Der junar Arbcitrriporiprrrin Faltc- St. Arprrcbt Bate Cur 
morcen einen Berbciau deplant. Tir Serenhalmaa mus aute 
da Per Sert des durecn Srfart en Arbcierirrrilran Ern Scnl vrr⸗ 
wrigert bat. Er Dat ibn den Kazis überlerfen. 

Das Lete Baltruuäirl 

Lei der audenbüclirben cirichen Sviriuänke der am der Baſten- 
Waunſibaften It Arz ens 1352 Des morgierte 
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Mack 20 Sekunden k. o. 
Großkampftas im Zirkus Buſch — Der Kölner Mittel⸗ 

gewichtler Joſef Beffelmann ſchlagt den Belsier Geeraerts 

in der 1. Nunde k. o. 

Diec am Donnerstag im Berliner Zirkus Buſch als Groä⸗ 
kampftag aufgezogene Berufsboxveranſtaltung entiprach nicht 

ganz deu gehegten Erwartungen. Der Hauptkampf zwiſchen 

em Kölner Mittelgcwichtier Joſef Beñelmann und 
Gesraerts (Velgien) war nur von kurzer Dauer. Nach kuavv 

Sekunden, in denen beide Boxer kaum über die erſten 
Taſtverſuche hinausgekommen waren, wurde Geeraerts mit 
einem uuſcheinbaren linlen Halen am Kopf getroffen. mußte 
ſich auszählen laſſen und kam erſt nach dem -Aus“ wieder 

hoch. Tas Publikum witterte durch das ſchnelle Ende eine 
Schiebung. doch ſchien der Belgier von Beñelmann ſehr 
genau und hart getroffen zu ſein, ſo daß er tarjüchlich 

regulär k. e. geichlagen worden wer. 

  

Iniernationaler Acbeiteriport 
Turnen und Gymnatik in Finnland 

Städtewettfampi Helüngfors-Tamvere zeigie ſich 

micder ciamal. daß auf Turnen und Gumnaſtik im finniſchen 
Arbeitervoribund [Tus garoßer Dort acleat wird. Die 

Ucbungen zcugten vron ſinitematiſckem Trainina der Vor⸗ 

fübrenden und entivracden den Eriorderniüen neuzeitlicher 
Leibesübungen. Unverkennbare in. daß die Vereine in der 

Provinz mit ibren Leihungen denen der banptnädtiichen 
Vereinc ſehr nabe kommen. Im Stödtewettlampf Helſingiors⸗ 

Tamperc gelang es Tampere ſonar zu ſiegen. Im Geräte⸗ 

turnen tam Tampere zu 668.8 Punkten. Helfngjors 583,2. 

Die beſten Leiſtungen zeigten O. Mäkt (Tamverel mit 142.2 

und L. Grönfund (Heiüngforst mit 125.5 Punkten. Die Ex⸗ 

Uebniße der Stab⸗ und Freiübungen ſind: Tampere 40,83 

Punkte, Helüngfors 10,65 Punkte. 

Gute Lehrarbeit her Seichtathleten 
Sportleiterlehrgänge der Danziger Arbeitetivortiler 

Die vom Sportausſchuß des Ardbeiter⸗Turn-⸗ und Sport⸗ 

nerbandes verauſtalfeten Kurie für-Le:Stathletitivortwarte 

erfreuen ſich einer regen Berciliaung. In der Stadtaruppe 

iind die Vereine K. T. Danzig. F. T. Schidlit. Spy. „Adler“ 

r.⸗Salddorf, K. — Zoppot, Soy. Lauental und die Freien 

Kechter beteiligt. Die Landgruppe wird von den Bereinen 
„Freitzei: Heubndc. Sra. Bürgermiejen und Sov. Krafau 
beichickt. Der theorctiiche Teil in fur den Stadtkurſus be⸗ 
reits abgeſchloßen. Das Arbeitsprogramm iit nuter Berüͤck⸗ 

ſichꝛigung der örtiichen Verhältnifie gleich. Bebandelt wur⸗ 

den folgende Themen: Geſchichzliche Eniwicklung der Leibe⸗ 

Sporinlasanlagen und Geröte⸗ 
— Spertmart, ſeine Tätigkeit 

Ernte Hilfe bei Un⸗ 
ahagr 1. Gelinski, Arb.=⸗ Sam.⸗ 

Bei dem 

  

   

  

  

  

      
   

In der nächäen Sccht beginni am Tonnerstag. abend⸗ 

5 ühr. aut der Kamstübafn Michgelsweg der vraktiiche Teil. 
wädrend er in Oeubnde Sporrplckl erft in der darauf⸗ 
jolgenden Archt eginnen kann. Die Kurinsobende jũrt 

Lanjichulc. Sprünge und Sürie mit enrinrechender weck⸗ 
gumnaiuif werden von den Ecn. QO. Dickumen nuud H. Klein 
celritri. Als Abichinß it ein weliercr Lebrabend für die 
Ansbilduna von Karririchter, Le'sung H. Biodadorf. nur⸗ 
acichen. Der Keirfstortansichuß Hofft mit 
Ebenden weiicre Kreiſe für dic Leickrarhleitk vorzuberriten. 

  

    

  

Dertſche SSA⸗Keiſterichaſten 1831 

Auf eintr Preßebeirrcihuns. die vom Vexftande des 
Lreiſes 5. Cürrenten des Dentſchen Süwimmrersenbes am 
ontagabend cinberrien morben war, criunbr man ens dem 

EE erätzcnden Grabomifi. daß Sie Sorbercitun⸗ 
iniese Schwimm⸗Wcifterſchaften. Sie I. and 
öniasbers Ranfinden werden. im großen 

und aunzen is zicmlits Ffertig REnd. Die cinziae nud arößte 
Sorge Eildet die Varribahn. Iu dieſem Funft bat die 
Siatt Köntasverg nuch Nes lenic Bart en fagen. WMan 
ſich äMlich 22 Sauitäridiner Stehe nech nicht Harnber ſchlũ 
v' die Kr Retn i KErferteicb chber im Denmmerteich er⸗ 
Litrt Kerben iefl. Die Euticheitune wann mit Reñßen Van 
Prarn m den nächſten Taogen fallen 

m erfuühr mæk K. a. RNaß ins⸗ 
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Vom Ler 
OcCGUDDt r kie Dartfüährnns der Reistcrſchaften 
AufgrErAIU ECTUEm ENER 

Daus Herr der Seltberiiäits-Mufterübfahrer 
Dir Ausabem äter Nen Nefrrrabirert in der neneften 

Szaiäüde Des Aräeüter-Mas- Ru ⸗-Kraftfahrer-Buandes Soli⸗ 
Lertilat fäind kamet gtanblic auas derh xestreitbar mahr. 
Die Habkl Ler im Duude Selibarhär ergamgerten Kyter⸗ 
TMDDTE Mäm im ArEEr üN π 21 5% ρ S AD U 
Den àem 5ihh Orränreswen Nes Bundes Haben un cchen 
SIAD CrtSSEEE XKUtRTrGDFabrer nfer idbrer Mrgliedern. 
Im Jatre 1925 Eattem nm= 250 Oxrtsgryprem zufammen 90 
Wtzglicber. der Nütürrainhrer maren. Der grese Fori⸗ 
Wrint r exflärlätk. VPenn ier Bunde Sofibarirat fauder der 
Messrratsalrrer dem cimmandfrrien Sportbctrieb für frinen 
Sewe müid *armt amne sfrrhEnserrEDImgem Seu EüäHäig⸗ 
Len rait kece Meben Schet für feine Ferden genctn alt Er⸗ 
üEEMm DEE SærLNELS 

  

   

  

  

  

Kerer Sümimelireferb, Der FPelamnie Neifter⸗ 
SHDEDEA MAEEEDIEH ftr æ½⁴ Semfes E Heifmefhrs ira 
AEM.Mcrer⸗Armeymimmen mit 78 eimem nemen Seli⸗ 
AEEurd amf Aeb xubeserte Nir ic alre Schtieüfütumet ven 
ESD SEEEE- E ArüErE &e Rer Teutſce ßeit Rer 
AIcrr E L. AS Sr FEL, A=E SenH Seier. 
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Sturzreiche Oſtpreußenfahrt 
Der Empfang in Danzig 

Die diesjährige Oſtpreußenfahrt, bei der am erſten Tage 

auch Danzig berührt wurde, ſtellte an die Fahrer und das 

Material noch höhere Anforderungen als im vergangenen 

Jahre. Die erſten Fahrzeuge ſtarteten am Donnerstag⸗ 

abend um 9 Uhr in Königsberg. Insgeſamt machten ſich 

81 Motorradfahrer und Wagen auf die Reiſe. Es gab eine 

Unmenge von Stürzen. Noch nie ſind bei einer Oſtpreußen⸗ 

fahrt die Fahrer ſo gepurzelt wie geſtern. Zum größten 

Teil ſind die Stürze aber glimpflich verlaufen. Wie ſchwer 

die Fahrt geweſen ſein muß, konnte man in Danzig jeſt⸗ 

ſtellen, wo viele Fahrer recht lädiert ankamen. 

Der Empſang der Oſtpreußenfabrer in Danzig war, wie 

immer, recht herzlich. Auf dem Wiebenwall kand eine Be⸗ 
grüßbßhung ſtatt. 

    
Endlich in Danzig 

Von den Stürzen betroffen wurde auch der Dangfger 
Böttcher, deſſen Maſchine durch einen Seitenſtrebenbruch 
veſchadigt wurde. Böttcher war in einer Kurve ins Schleu⸗ 

dern geraten und nicht, wie eine hieſige Tageszeitung meldet. 

gacgen einen Baum geſahren. Der verunglückte Danziger 

Fäahrer hat ſich eine Knieſcheibenverletzung zugezogen. Er 

mußte in Danzig aufgeben. Der Danziger Horſt Derra 

erlitt durch Ueberſchlagen ſolche Verletzungen, daß er ins 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

Von einem verhältnismäßig ſchweren Unfall betroffen 
wurde ein zuletzt ſahrender Mercedes⸗Benz. Der Wagen 

kam kurz vor Neidenburg auf der Straße Willenbera— 
Meideuburg ius Schleudern und rannte gegen einen Baum. 

Der Wagen wurde zertrümmert. die Inſaſſen, das Ebepaar 

Daen arten aus Berlin, kamen mit leichten Quetſchungen 
avon. 
Ueber den Verlauf der Oſtpreußenfahrt am erſten Tage 

berichtet und ein Fahrtteilnehmer folgendes: 

Die erite große Etappe der Oſtprenßenfahrt liegt binter 
iu Man wurde durch das berrliche Wetter, das beim Start 

der Räder und Wagen in Königsberg berrſchte, zu einem 

Optimismus verführt. der ſich als allzurpſig berausſtellte. 
Bis zum Erſcheinen des erſten Frühſcheines — etwa 3 Uhr 

morgens — hatten wir geradezu „worbildliches“ S 

  

  

Sportwetter. 
Dann aber hüllte ſich der Mond in Wolken und das Grau 

überzog mehr und wehr den Himmel. bis gegen 34 Uhr ein 

   

  

Keaenſchauer den andern ablöſte und die in. größtenteils 
uffenen Wagen fabrenden Sportslente durchnäßte. Dazu 

  

kam das nubehagliche Gefühl beeinträchtigter Sicherbeit durch 
die ſchlüpfrig werdenden Straßen. Beſonders die Kraſträder 
tarten harte Arbeit, fortgeſetzten Stürzen zu entgehen. natür⸗ 

lich unter erheblicher Beeinkrächtigung der Fahrtgeſchwindig⸗ 

keit. Wo ſie nicht genügend gemindert wurde, waren Stürze 
die Folge, die allerdings zum weitaus größten Teil nur 
leichte Kontuſionen eintrugen. Dieſe Sitnation macht auch 

die Strafpunkte infolge Nichteinhaltens der ſfeſtgeſetzten 

Kahrzeiten erklärlich, denn die Fahrer bolten aus ihren 
inen beruus, was dies Wetter nur zuließ. Unter den 
alimpflich verlanfenen Stürzen und Pannen iit der 

Ü1 des kleinen BMW.⸗Wagens der Reichswehr Nr. 100 
erwähnen, der in ſcharfer Kurve in voller Fabrt auf die 
ite geworfen wurde. Wie durch ein Bunder blieben beide 

Inſaßſen unverletßt, der Schreck beſchränkte ſich auf die Feſt⸗ 
Ucllung von Glasbruch. — — 

Durch Wegeumleitungen, die die Fahrtleitung erſt einen 
Tag voer dem Start beſtimmte, wurde den Fahrern das 
Zurechtfinden um ſo ſchwerer: einige „Vermißte“ wurden 
Dann ſpäter als „verfahren“ gemeldet. Ein beſonders herz⸗ 
licher Empiana wurde den ADAC.⸗Fahrern im Freiſtaat 
Danzig, beſonders in der Stadt, zuteil. 

Die lesten Kakricilnebmer traken kurz nach 9 Ubr obends 
in der Stadt der reinen Vernunft ein. Nach woblverdienter 
Rirße baben die Leinungsfreudigen in der Frühe des Sonn⸗ 
abends die zweite Etappe angetreten. 

Duvispokalfampf in Diüüffeldorf 
1:0 für Südafrifa 

Vom ſchönſten Frühlingswetter begünſtigt. begann am 
Freitag vor ætma 2000 Zuſchanern auf dem Haurtfampfplatz 
des Tüfieldorjer Rochus⸗Clubs der Davispokalkampf zwi⸗ 
ſchen Dentichland und Südafrika. Im erſten Einzelſpiel des 
Tages wurde Dr. Buß⸗Mannheim von dem jungen Süd⸗ 
afrikaner Kirby 1: 6, 6: 1, 6: 2, 6:3 geſchlagen. 

Im zweiten über zwei Stunden danernden Kampf fiegte 
—— Ranmond über Nourney⸗Köln 3: 6, 6: 3, 
5. 6-4, 7 5. 

Verxe bertiche Staffelbeſtleiſtung⸗ Im Rahmen einer 
internen Beranftaltung im Berliner Poitbad ſchwammen 
dic Damen Siedemann, Schön und Suchard von Nire 
Cbarlettenbrerg in der dreimal 200 Meter Bruft mit 10.07.6 
eine neue dentiche Beßzeit beraus. Die bisheritze Beſt⸗ 
leinung ftand auf 10,09.2, 
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(Oopyrirht 1980 by Vühehm Geldmann Verlag. G. m. b. M., Leipaigl 

9. Fortſetzung. 
Der Direltor und ſein Slab verſtauden dies alles, ihnen war nichts von der Gemütsverfaſſung fremd, in die jeder ihrer üftlinge über kurz oder lang geraten mußte. Sie beobachteten, 

ſchaft in gewiſſen Grenzen durchbrochen wurde. wie das Auftauchen jedes Hauptverbrechers, jedes Premiers in bieſem Hauſce die anderen Häftliuge erregte, aus der Faſſung Prachte und ungünſtig beeinflußte, aber ſie gingen ſcheinbar über ſolche Anläſſe zur Tagesordnung über. 
In die Anſtalt Kraneberg war die Nachricht, Bruno VBalke werde für jünſzehn Jahre eingelieſert, auf unkontrollierbaren Wegen gelangt. Sie klärte mit einem Schlage eine Situation, die felbſt für die Häftlinge kaum merkbar beſtanden hatte. Nan glaubte. den richtigen Führer gefunden zu haben. Seit Stallmann durch die leßte Amneſtie begnadigt worden war, Stallmann, der Gentlemanvieb und Berrüger, veſſen Jutelli⸗ 

Sie wußten, 

genz ihn an die Spitze der Kameraden gebracht hatte, Stall⸗ mann, unter dem man kurz vor Amisantritt des derzeitigen Direkiors, noch in alten Haus, mitten im rebelliert hatte, Stallmann. der damals gewagt batte, dem früheren Herrn Bedingungen zu ſtellen und einen Teil dieſer Dedingungen gewährt erhalten hatte, ſeit Eutlaſfung dieſes faſt ſchon zur Glorie des Heroentums avancierten Premiers, hatte man keinen richtigen Führer beſeſſen. 
Oder die Gefangenen glaubten wenigſiens, keinen Führer zu haben, weif es ihnen ebenſo wie der Anſtaltsleitung unklar war. woßer der Strom kam, der die Gemüter mit ſich riß. Die geheimnisvollen Kräfte, die zwiſchen den feſten Mauern von Kraneberg wirkten. blieben verborgen, nur ibre Ausſtrahlun⸗ Wer ſtand binter Roſenow, der ſich 

Städtchen Kraneberg 

  

  

als Oberhaupt der Berufsverbrecher anſſpielte? Wer hinter Grothe, hinter Heilberg oder einem der anderen Wortführer? . nicht, was ſie vorbrachten, ſobald ſie Gelegenheit hatten, die Kameraden Zu bearbeiten. Da ſtand ein geiſtig Stärkerer, ein Bedeutenderer hinter ihnen, aber niemand kannte ihn. 
Gewiß, Roſenow war ein tüchtiger Kerl, doch wenig beliebt. Man erinnerte ſich noch daran, wie er vor Vahren Sommert im Stich gelaſſen hatte, als ein Teil der Kolonne boppgegan⸗ gen war. Außerdem war er alt, lahm und ſchwach, nur ver⸗ ſchlagen und mit allen Salben aeſchmiert. Zum Idol der Zuchthäusler paßte er nicht. Noch weniger Grothe, der zwei Landjäger über den Hauſen geſchoſſen hatte und zu den Lebenslanglichen gebörte; ihm mißtrante man, weil er oft bei den Auſſehern ſteckte. Und er galt als dumm. Heilberg dagegen, gleichfalls ein Lebenslänglicher, der nichis anderes verbrochen batte, als ſeine Frau. nachts Zu erwürgen, weil er i Untreue ertappt zu haben alaubte, dieſer Heilberg im den Kameraden zu bürgerlich vor, obwohl er die jchwer⸗ wiegendſten Anklagen negen die Bürgerlichen im Munde führte. „Laß den man rauskommen“, pflegte Roſenow zu jagen, der gegen jeden Konkurrenten betzte, „dann geht er leich geſchniegelt und ſieht uns nicht mehr arn.“ 
Nun aber kam Brund Valte. vor dem ſie alle Rejpekt hatten. und den die meiſten ſchätzten, weil er iedem gleichmäßig und ohne Ausnahme kamerabſchaftlich begegnet war. Man erzählte funderdinge von ſeinen Körperkräften und ſeiner Hilfsbereit⸗ ſchaft. Den Kittenſchieber Lude, den berühmteſten Klingel⸗ fahrer Berlins, bis dabin der ſtärtſte Mann der Unterwelt. hatte er beim erſten frechen Wort einfach bingebauen, daß der nic wieder gewagt patte, ibm zu begegnen: aber bei vielen anderen Gelcgenheiten war er bereit gewefen. in die Taſche zu greifen und für die Mitalieder der Kolonne oder deren Weiber und Kinder Geld herzugeben. Roſenow ſelbſt ſchlug ihn als Führer des großen Unternehmens vor, das den Ge⸗ fangenen vorſchwebte und auf das befonders die Lebensläng⸗ lichen und jene binarbeiteten, die vor ſich die längſte Reihe von Zuchthausjahren fahen. 
Kaſſiber wurden abgefangen. in denen von ſtand; ein Aufſcher hörte, wie zwei bei der Arbeit von Balle üprachen: mehrere von den Slichnern, den Angebern. wußten zu berichien, daß die Ankunft Balkes die Gemüter bewege. Die Häſtlinge kannten zwar die Burſchen, die dazu neigten, ihre Gefährten zu verraten, aber ganz ließ ſich die Erregung vor ihnen doch nicht verbeimlichen. 
Ohne eigenes Verſchulden war Balke ichon lange vor ſeiner Uebergabe an die Anſtalt ein Gezeichneter. auf den die Be⸗ amten mit nicht weniger Spannung warteten als die Inſaſſen. Irgendein Sudjekt hatte draußen beim Miftfahren auf dem weiten Gutsbeſitz der Strafanſtalt einem Aufſeher erzählt, Balte ſei der ſtärtſte und wildeſte Kerl weit und breit. Man befürrbiete Exzeſfe, war auf alles vorbereitet. Aber mit eiſer⸗ ner Konſeguenz hatte der Direktor veranlaßt, daß gerade dieſem Häftling gegenüber ſo lange keine ungewöhnlichen Naßnahmen getroffen wurden, wie er ſich nichts zuſchulden kommen ließ. 
Menſchlich verſtändlich war wohl bas Intereſſe der Be⸗ amten für dieſes Wundertier. Und nun ſtand der Athlet harm⸗ los und anſcheinend geiaßt vor dem Aufnahmebeamten und betrachtete mit leiſem Lächeln die mächtige Glatze, den Bau⸗ platz, auf dem Haupte des emſig Schreibenden. Ohne die Blicke zu ſehen, mit denen er von dem zweiten Auffeher ge⸗ muſtert wurde, und von dem Beamten, der von nebenan durch die Tür ſpähte. 

Ibre Zivilkleider ab“, be- ü 

  
Balkc geſchrieben 

⸗„Gehen Sie da rein, legen Sie e jahl der Schreiber, als er von Bale alles wußte, was die Papiere erzählen konnten. 
Erſte Station! Ein Raum mit Holsbänken, an den Wänden eiſerne Haten, an denen braune Leinenſacke bingen. S men alles auf, was die Häftlinge an Zwiſkleid ſcheninhalt mitbrachten. Sorgſam wurde das regi wolle der Staat auch nur den Anſchein vermeiden, er beab⸗ üchtige. jich an der armſeligen Habe der Straffälligen zu be⸗ reichern. 

Pallt ſah zu. wie der Auffeher feinen Xamcn und eine Nummer auf das Schilv eines Sacks malte. Ploôtzlich griji ihn etwas ſchmerzhajt ans Herz. cine tiefe. aufwüßhlende Beſtür⸗ Sung. Das follte alſo fünſzeyn Jahre Dalten In fünfzebn — ſollte er dieſen Anzug. dieſe Wäſche. dieſe vaar Hab⸗ ſeligteiten zurückbekommen? Er itand auf und fuhr noch ein⸗ mal mit der Hand in den braunen Sack, als ſuche er etwas. 
„Zigaretten können Sie mitnehmen, aber nur auſ Erlaub⸗ nis rauchen“, bemerkte der Auffeher, ein älterer Nann, der über den Rand einer Brille ſchaute und nicht die gcringlite Scheu vor dem Rieſen mit dem böfen Ruf an den Tag legte. 

  

„Nee,: nur noch mal dran ſaſien ... für ſo lange“, preßte Balke hervor. Es kam ſehr ſcher aus ſeiner Kehle. Er hätte liebet Iosgeheult, ſo war ihm zuntute. „Wenn Sie Glück haben, gehen ein paar Jahre ab“, ſuchte der Alte zu tröſten. Aber er erſchrak vor dem Blick, mit dem ihn darauf der Neue anſah. 
Als Simfon nackt unter der Duſche ſtand, holte der Bade⸗ aufſeher die anderen herein. Sie betrachteien dieſen musku⸗ löſen Körper, der ſich unter dem warmen Waſſerſtrahl dehnte und reckte. Er lachte, als er ihre Bewunderung bemerkte, lachte verächtlich 

  

„• nur noch mal dran faſſen. 
hervor. 

für ſo lange“, preßte Balte 

„Das Lachen wird ihm ſchon vergehen“, brummie einer der Beamten, aber er meinte es nicht böſe, wollte eher etwas wie Bedauern ausdrücken. 
Im Nebenraum waltete der Friſeur ſeines Amtes, ein Sträfling der zweiten. begünſtigten Stuſc. Er ſchielte nach der Tür hin, als Balke eintrak ein grobes Lateu um die Schultern. Obwohl das Unterfuchungsgefängnis die Strafgefangenen in dem vorgeſchriebenen Zuftand größter Sauberkeit und Ge⸗ pilcatheit übergeben hatte. raſiertc man nochmals die furzen Bartſtoppeln der Neuangekommenen, da ſie von bier aus den „verſchiedenſten. Stellen im Hauſe vorgeführt werden ſoll ten. Balke war das ganz recht, alles, was zur Abwechſlung gehörte, begrüßte er mit Behagen. So fjaß er bald unter den Händen des langen, ſchwindfüchtig ausſehenden Mannes, der ihn mit großer Gewandtheit einſeifte. 3 
Kaum war der Aufſeher in den Baderaum getreten, wo ſich abermals frohe Stimmung bemerkbar machte, als der Kopf 

REATSE 
Krenzportrãtſel. 

  

  

          

  

Saaarecht: 3. alloboliſches Getränk. 5. Halbedelſtein, 8. Nagetier, 9. Operettenkomponiſt. 10. Berwandter, 11. Monat, 13. Waſfertier, 14. Etreichinſtrument, 15. Be⸗ ſolduns, 16. Krötencnrt. — „ 
Senkrecht: I. Sinavogel, 2. muſikaliſches geichen, 3. ae⸗ eraphiſcher Hunkt, 4. Hogel, 6. Rudegebalt, 7. Nadelbaum, 12. ſchöne Jabresgeit, 13. Naturericheinung. 

Kertiſces Baar. 
Er nimmt ſich links ein v 

ů und ſfie dann rechts ein n. 
ein ſebr bekanntes Land 

— wird's dann in Aſten-. 
bröſfelbruns.     

  

lenkte. „RNofenow Mhl arüffen“ wiſperte er 
„er wariet ſchon. Bes 
arbeiten kannſt, dann 

—
 bes Friſeurt ſich 

mit ver dünnen Stimme eines ſranken, 
haup!e, daß du Grammophonſchränke 
kominſt du zu ihm.“ — 

Baile hälte ihm am ließſten geantworiet, er werde ſich da⸗ vor hüten. Aber er tannuie die Gebräuche, die unter den Seini. gen herrſchten; ſo leß er den Schaber weiterflüſtern. 
⸗Sag aber Roſenow, daß ich mit dir geſprochen habe. Ich heiße ietwein. Laß dir gleich Papier und Bleiſtift geben. Sag du willſt einen Brief ſchreilen. Beim E enſaen drück dem Schwarzbärtigen, der neben dem Keſſel ſteht, e nen Zettel in die Hand, der gibt ihn Roſenow weiter. Iſt eine einfache Methode“, er kicherte beha lich vor ſich hin, während ſein Meſ⸗ jer mit unheimlicher Exattheit die Seife von der Wange Balkes kratzte. 

— Er nützte dann das Alleinſein mit dem vielbewunderten Premier nach Art eines Menſchen aus, der nicht oft dazu kommt, ſich auszuſprechen. Wie in allen Zuchthäuslern war in ihm eine mächtige Spannung, die das viele Alleinſcin er⸗ deilen man gierie nach jeder Gelegenheit, ſich anderen mitzu⸗ teilen. 
„Rietwein heiße ich“, wiederholte er, und dabei hielt er die Tür im Auge, durch die der Aufſeher erſcheinen konnte, „ich nich lebenslänglich, obwohl ich nichts getan habe ., gar nichts.“ ů 
Die ewige Melodie, die hier geſungen wurde und immer wiederkehrte: der größte Teil der Velegſchaft fühlte ſich un⸗ jchuldig. Die Leute redeten es ſich ein, wenn es auch nicht der Wahrheit entſprach. Gewiß, es mochte unter ibnen mauchen geben, der zu unrecht hierher gekommen war. Hin und wieder lieſt man erſchrocken in den Zeitungen, daß ein Menſch jabre⸗ lang ohne Schuld hinter Zuchthausmauern verbannt war. Aber dieſe Einzelfälle verſchwinden in der Maſſe derer, die ihre Unſchuld beteuern und nur unter dem Drang einer Wuunſchpiychoſe handeln. 
„Meine Meiſterin ſoll ich umgebracht haben“, erzählte der Friſeur mit der Haſt eines Verrückten, „Blödſinn, ſo was zu behaupten. Habe keinem Menſchen elwas Juleide getan. Der Alie wird es ſelbſt geweſen ſcin oder unſer Lehrjunge. Es war gerave in der Stunde, in der ich zum Eſſen gehen ſollte. Na ja ... ich bin nicht nach Hauſe gekommen, habe wo anders gegeſſen. weiß nux nicht mehr genau wo das war. Jung und hübſch war die Frau. Und ſchöne Augen hat ſie ins allen gemacht. ſelbſt dem Stift. Die Kehle hat ihr einer durchge⸗ ſchnitten, von einem - -n audern. Puh, wenn ich noch daran denke „* Er hielt inne, ſlarrte ins Leere und zog die Stirn in viele Falten. 
„Na. einer wirds wohl geweſen ſein“, meinte Balke. „Ich nicht ... ich wahrhaflig nicht. Wenn auch Blut an meinem Raſiermeſſer war .. ſo was kommt doch vor, man kann einen beim Raſieren ſchneiden. Und die Aerzte, dieſe Lümmel haben behanplet, es wär das Bliut von dem Weibs⸗ itück. Warum ſollte ich ſie auch unigelegt haben? Ich hab' nie etwas mit ihr gehabt. Hätte ſchon wollen, gern ſogar, aber ſie hat mich immer aus elacht. Daun hab' ich eine mächtige Wut gehabt ... eine Wut, ſage ich dir, daß mir ...“ 
„Was aibt's denn da, Rietwein“, kam es von der Tür her, 85 der Auſſeber aufgetaucht war, „quatſchen Sie wieder von Ihrem Fall?“ 
„Ja gewiß. Herr Oberwachtmeiſter, ich muß immer da⸗ von reden“, gab der Schwindſüͤchtige zu, „es iſt doch zu ſchrecklich, wenn man unſchuldig im Zuchthaus ſitzt.“ Der Beamte zuckte die Achſein. „Gehen Sie jetzt, Valke, und laſſen Sie ſich Wäſche und Anſtaltstleidung geben“, wandie er ſich an den Neuling. 
Balte börte ihn dann auf Rietwein einſprechen. Er ver⸗ mochte aber nicht zu verſtehen, was er dem langſchlenkrigen Menſchen vorwarj. ů Ein paar Minuten danach batte er die feſte, grobkörnige Wäſche angelegt, die ſchweren, in der Anſtalt ſelbſt neſchuſter⸗ ten Stiejel und die braune Hoſe mit der gleichfarbigen Jacke. Da war ſie vollendet, die erite Wandlung ſeines äußeren Men⸗ jchen. Kein Spiegel, in den er hätte blicken können; war girt ‚o, ſagte er ſich, ſchön ſah das gewiß nicht aus. 
Aber andere belamen ihn bald in dieſem Juſtand zu Go⸗ ſicht. Zuerſt der Anſtaltsarzt. Sein freundliches Sprechzimmer war die erſte Station auf einem langen Wege, der Balke an dieſem Tage von einem der höheren Beamten des Hauſes zum anderen führte. Der alte Medizinalrat unterſuchte ihn lä⸗ chelnd, machte einen Vermerk auf dem Perſonalbogen, den der begleitende Aufſeher mitgebracht hatte. Schon wollte man ſich zum Geben wenden, da richtete der Doktor an den Häftling »noch eine Angahl Fragen. (Fortſezung folgt) 

   

  

    
Raſſelſpruns⸗VWebna. 

  

  

  

  

    
Auflöſungen der Aufgaben aus Nr. 95 vom 25. April 

Auflsſuns zum streuzworträtjet. Saaarecht: I. Aare, 5. Ilm, S. Rebe, 12. Ural, 13. Lee. 14. Egel, 15. Gaul, 16. Mat, 17. Sael. 18. Elbe. 19. Meta, 20. Not, 21. Medufa, 24. Elſter, 28. Kufra, 29. Klara, 29. Daube, 31. Lippe, 34. Ananas, 35. Angeln, 36. Hel, 37. Dage, 41. Hufe, 45. Oder, 46. Abt. 48. Efeu, 49. Geld, 50. Rot. 61. Fell, 52. Erde, 53. Jre, 54. Erle. Senkrecht: 1. Auge, 2. Aral, 3. Raub, 4. Elle, B. üimeneu, &, Lea, 7. Meiſter, 8. Reim, 9. Eage, 10. Bert, 41. Ella, 21. Dierka, 22. Drame, 23. Skalo, 25. Laden, 26. Taube, 27. Röein, 32. Slolani, 33. Balette, 37. Woge, 30 Ader, 39. Gelb, 40. Erde, 41. Hefe, 42. Ufer, 43. Gell, 44. Eule, 47. Bor. 

Anfleſfung zum Müſfelſyruns. 
Maca da drauben Schnee ſich türmen. 
Maa es bageln, mag es ſtürmen, 
Klirrend mir ans Henſter ſchlagen: 
Kimmer will ich mich beklagen, 
Denn ich trage in der Bruft 
Liebchens Bild und Srüdlinaskuſt. „ů 

ů (Beine.) 
elnhsöfung zun Silpenrätſel, — ů „. Nanndeim, 2, Sart. g. Torent, 1. Grünberg. 3. Eibe. 6, Seuerbach, 7. Amerika. 8. Nordbauſen, X. Gais⸗ bero, 10. Elde. 11. Reuruppin. — Mitgefencgen — Mit⸗ gehangen.  



     

      

   

  

Freit Volksbühne Dauzis immmmmmW Tenirr EUC- L.l. 
Gercartsſele Savengate ds. Tel. —½ M. Ortgruppe Zoppek 
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In dey Nacht vom 29. zum ü 0 - Mn Nat à u AnlxSiich seines — unes n, den Uibi. 

30. April verschied plötzlich nn 2 dai. nackr:. · — ff MAE, vie -Herceuies⸗ , nabe W 

durch einen UnelüCMsfall im Senntas. der 16. Mai. nachr. 2 U. 5. Ftittungsfestes — — —— ü üe der 

Dienst unser Wachmann Mittwoch, den 11. Mai. abends 725 rerunsteitet der-Verein unter Biwir. — —— Seuerwehr. 

Leei, ee, een e üiee eeeeeee, eses , See⸗eign 5 der Kapelle uEpolizei 2 , in r. Tuxuballe 
ů * b. — 

Paul Eoehlausturm im Waſſerglasee SrSe, Lemnent, MIEEI f f 
0 Sonnabend ſtatt (nicht Kreita, 

  

Anslofunden für 3. und 10. Mai, Bil⸗ 
leits & 1,60 Gulden, Freiaa und Sonn⸗ Kerse — Bexband der SWf „Am Sonn- 

abend, dem 2. Mai. 7 ſcoktebuns Ber⸗ 
    

    

    
     

  

   

  

   

  

        
    

   

    

    

   
   

  

   

  

   

  

   

  

   

   

  

        

   
    

     

  

   

  

   

Wir werden dem treuen abend vor den Borſtellungen. Mrt⸗ 
Wachkameraden ein ehren- Ketsm-in an Momdan. IS. KUAufttetfart. Zoppoth' SSSe fammiuns iim Gewerkſcheßerdmor 
volles Andenken bewahren. Villeit u — Ou Wontaa. Len li:nat nechfoigender, Feier und Pest- ů ung! Res klein Der Vorftand. 

und Nien kibr im. Büro üde: Zreienbali im Kubebs Zebpot poter Baul. sien uructent. S, eikiohneh: Sonnlea. ich“ Ubrs 
Danzig, den 30. April 1931. Byirsbibne, Jupencuſfe Gr,. Bexian der Feier: 18 Uhr- Uhen Raten Seltbel. pübter⸗ S. Stanm. 
Olrektion, Büra- unt Uach- Sonnahenb. ben 16. Mal. abenbs 732 Hir: Sehanhne. Aeüggrnner Aa, ker Kinderfreunbe. 

anbestelihs uer nnziger uuch- Overnferie: ''m,, Wäsch Leiten ſh Sopntan morgents S libr aen 

imi Tchlichunseisckqn Die vier Grobiane RDIE undl SILDAED Lardl n Kaßece in Ea. iTrintde cber 
— — * II I. re 

E . II11＋ E ů 0 find mitzubrinden. 

Mafirangaßit wenelf.Dertar äben üiettteuem enO., Lansiabte), Ale 3. Grnpoen. Sohn 

  

Mufik von Wolf⸗Ferra, 

Ausloluns für . Die vů9 Grobianz-die preiswertesten deutschen Qunlitüts- Kreertgeschaft Kreungesthait Mard wanftratsa in: Brentau, an ßen 
ů ittwoch. den — 22. Bict. pprn Oi. Uhr ud.Aür- er Molsräder. — Verkantsstell Danaeanst. Graben „[altst. Eraben 4 KLüe anen ericheinen retin Leshlahn u 13. Mar. von 

Seramlyrerhari nler Etbähnchmer im Burv der Freien Potksbubne. oven⸗g. Littwancwakli. Ketterbagertasse 9 SdE Bohrmarkt. 1 Tr.EGe Holzmamt. 1 Pi. Freier Schachtinb Dunsis, Ab5 Montas. 

     

  

    

   

  

     

   

    

  

Ler Fffenitürken Hetriahe und tes catfe 65. 
Prmounen- nuu Uahnrgrächrz Schluß ber Esielzeit: Sonatas. 7. Auni. ..... SSSS—— an den Miontasobenden, W. 2.U Hör. in 

der „Maurerberbergat“, Schüſſeldamm 25. Ortsverwaltung daunsz!t 

U 
ſtatt. lieber Einledun. ndevr weiteren 

    

——— Seselasende erwist ö. Beranak- 
machung. rſtand. 

Am 29. April d.J. verstarb unser EE Lenwygnslente- 21 aus der 
Brauche der Klempner und Inſtalla⸗ 

    

lieber Kollege, der Straßen- teure. 5) aus der Brauche der Heßunas⸗ 
dahner mynttunt,, c, Per elektrotecünEh- Aranche 

werden biermit zu Liner Bertrunens⸗ 
U5 U E IL männersisung am Montag. dem 4. 5, 

. — 2 üVerein“ ur naig. im 58. Lebensjahre Aiie eri pen Liend. der 285e, 
it . nung: über den Soßn⸗ 

Ehre seinem Andenken verbandlungen, Das einen efler 

Die Urtresrenfiuut 

Die Beerdigung finde: am 2. Mai. 
nachmittags 41½ Uhr, aut dem 
Luther-Friedhof statt 

              

    

Bertrauensleute tit unbedinate — 
87 —5 Aüene Er- Monpag. 

unbs ? Uhr im Lokal 
Sanden rhnenrerſa rmlaraa unes⸗ 
erbnung. Wortran der Genoſfin lär: 
Alle Frauen der werktätigen Bevölke. 
rung voyn, Kl.⸗Plehnendori iowie 
keundte und Gönner der Partei find 

indlichit eingrladen. 
S D. Prauit. Montaa, den 4, Mai. 
abends u½ Uhr. im Hotel „Praufter 
Sof': Mitaliederverfammkung. — Er⸗ 
jcheinen aller Mitelieder unbedipoet er⸗ 
forderlich. 

DMu. Wertraunenslente der AElle⸗ 
Benden Gewerkſckaften. Danainer it. 
Am Dienstan dem 5. 4. 195ti, nachmit⸗ 
taas 41.. Utbr, gemeinfame Vertranens⸗ 
männexrſituna im Saale des Gewerk, 
ITaftsbaufes. Landlunuen 2 Bericht 
Ubex die Verkandlunnen, vox den 
Scklichennasansichuß über die Arbeits⸗ 
zeitperfürtna — 

Ardeitsaemeintchaft der Sirnse 
Ortsgrupde Lanainhr. Diensra, Mai. 
abends 7 Uhbr. findet bei Krefin. Kruns⸗ 
bofer Wea (kleiner Sgall eins iFen. 
——— Matt. Vortran 
Gertrud Wüller. bema: erteufrenben 
fär das Arbeidertind? Wir Pitten e 
Elternden Stejer wichtigen Serkammhtna 
en erjſcheinen. 

Deutſcher Freidenker-Berband 
Umterbegick Deagis 

CSrunta WOI 1 
rsinfaug- 10 lihr 

2 i- Waiede m-eentt — 

     

      

        
         

  

   

  

   

    

  

Deinkandung 

Für die, virlen Restist herz- 
Ucher Trhnahme bei dem Hin- 
cang meines lichen Manpes 
caer ich auf diczem Wart mei- 
vep Rerzlirhsten ank. PDrn He- 
amten. Anærtzihten und Chauf- 
feuren und Krpeitern des Fuhr- 
nurks. wir den vVerrendten u. 
Kekannien fur die Vielen Kranz- 
*. BFlumenstenden lnspeandere 

Herrn Uarrer Kuhert fur 
aine trostreichen Worte am 
Grobe. 
Im Xamen der Künterhliebenen 

Fran Le Zuur 1½α ünder 

Freit religlõſe Semeinde 

  

   

    

    

      

   

    

   

  

   

  

   

       

    

    

    

    

      

    

   Jeti haben wir eine fabelhafte Aus- 

walil schõnster Stoffe fũr sckõne 

Tage. — Leichie Wollstoſfe, zarte 

Seidengewebe — wie Sie sicti solche 

Adaciꝛten. Unsere Schaufenster 

geben Tlinen einen Vorgeschmacꝶ 

    

    

     

  

          

  

   

  

   

    
  

     

  

  

  

         

           
     

   

   

   

  

   

    

  

AebE. Keurhel: SSSꝙSeeeeeee AmeDbenhe „Mit toten Augen zum Licht.- in uoer 95 ———— 1D* * 
Ausmrsterur P Künsilerdessinns wue Müußpeungkient Sueeere 

Eintritispreis 50 P. 
Proaramme, als Einrritiskarten ltia 
Und au baben bei K. Knauer. Wallgaſie 
Nr. 14 b. G. Dieball, Klein⸗Sammer⸗Wes 
Nr. X. und bei allen Seeeidesrt. 

Wstiurant i-Danig 
— Eak. Helnr. Beyrer 

Senr Lasase Mr. 51 

Läguic: Mlittanstisch 
chne inkeuange GSS P 
Tbenckarbe l Hoigen PDreises 

Sonntag, den 3. Mai 

Gemũtliches Beisammensein 
(KMaifeier) 
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mur den praktischen Mantel. 
cC. 10 cm breit . 

Weunnss Teube de ile 
2* Me eG 
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bedryckt. reine Sesde, 
modernste Zecimmgen      

  

Hanusseiie 
Stück IS P. 5 Stück 95 

Großber Spar-Rerel 
zärka 172 Piund-. uur 75 

   
     

  

       

      

    

      

  

  

Lehrfränlein 
Lebrſtiulein 
meine 2 I8 voß 
jofort ob. 1. 
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De M. 
Ang. A. 
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Petter und Paulus 
Es iſt ſchwer zu ergründen, warum das Meer die Men⸗ 

ſchen zum Lügen verleitet. ů 
Ich denke da an Petter Ensſtröm und Paulus Molin. 

Keal⸗ 1 Eur Fiſcher, aber auch unter Fiſchern iſt das Lügen 
beglaubigt. ů 

Sie bewohnten gemeinſam eine einfame Schäreninſel. 
Petter hatte eine rot geſtrichene Hütte, einen kleinen 

Kartoffelacker, eine magere Wieſe, ein neues Boot und einen 
Netzſchuppen, Paulus bate auch eine rot geſtrichene Hütte, 
einen kleinen Kartoffelacker, eine magere Wieſe, ein neues 
Boof und einen Retzſchuppen. Sie hatten beide kein Weib 
und hätten in beſtem Einvernebmen auf ihzer Juſel leben 
können. Aber ſie maulten miteinander. Dieſes Gemaule 
hrauchten ſie wie ſie auch das Lügen brauchten, denn es machte 
ihnen das einförmige Daſein erträglich. 

In einem Herbſt wurde es ganz arg. Kein Tag verging, 
wy esß nicht grobe Worte gab. Dabei war es ein geſegneter 
Herbſt. Es fehlte wicht an Fiſch — ja, der Fang war beſon⸗ 
ders gut, und der Fiſch ſett wie in Sturmjahren. 

  

S dieler Zeit kam das mit der Lüge, wovon ich erzählen 
wollte 

Petter hatte es beſonders eilia mit dem Einfalzen ſeiner 
Luimne Als Paulus kaum ein Drittel ſeiner Ladung in den 
Tonnen hatte, zog Petter bereiis die Segel auf, und ſteuerte 
landeinwärts. Dort, immer Innern der Fiorde, lagen viele 
jtattliche Banernhöfe, und die wohlhabenden Bauern nahmen 
V um Jahr den Fiſch willig ab. 

tetter Engſtröm und Paulus Molin waren beide ſeit 30 
Jabren in der Gegend aut bekannt, und die Käufer wunder⸗ 
ten ſich nicht wenig, als in dieſem Herbſte der alte Petter 
ullein angeſegelt kam. 

„Paulus liegt wohl im Kindbett?“, fragten ſie. 
„Ach,“ wehklagte Petter und ſetzte eine übertrieben krau⸗ 

rige Miene auf „es ſteht ſchlecht um unſeren Paulus.“ 
„Was ſagſt du?“ rieſen die Landleute. 
„Ja .. . es ſteht ſchlecht um ihn, habe ich geſagt, er iſt 

Im letzten Winter .... erfroren.“ 
V„Tot?“ꝰ? 
„Ach ja ... ganz tot.“ 
„Der Aermſte,“ meinte ein junges Weib. 
„Es iſt nicht ſo ſchlimm,“ ſagte nun wieber Petter, „ſo 

geht es zu und einmal macht jeder ſeinen letzten Fang.“ 
Sie ſchwiegen ⸗auf-dber Brücke. dann meinte: Der- Graß⸗ 

baner: „Da werden wir von dir die Fiſche kaufen.“ * 
„Ja, das werdet Ihr tun müffen. 
Die Landleute deckten ihren Winterbedarf ein und da 

Petter, ödieſelbe Geſchichte auf jedem Hofe erzählte, war das 
letzte Faß bald verkauft, und er konnte ſich frühzeitig auf die 
Slebs begeben. Einen ſolchen Herbſt hatte er noch nie 
exlebt. 

Als er heimkam. Hatte ſein Freund Paulns ſein letztes 
HFaß bereits zaugenagelt und war abgeſegelt. Da Paulus in 
iefelbe Gegend kam, erſchracken die Leute, die ſein Boot 
kannten, und wunderten ſich nicht wenig. Paulus konnte 
nicht begreifen, was in die Bauern geſahren war, und was 
es da anzuſtaunen gab. Kam er nicht wie in jedem Jahr 
mit ſeinem Boot und ſeinen Fiſchen. Die Maria auf dem 
Mühlenhofe ſagte ihm, als er lange am Stege gewartet und 
ſich niemand in ſeine Nähe getraut, was Petter erzählt. 

Da lachte Baulus munter auf: „Nä,“ rief er, „tot bin ich 
nicht und erfrorxen erſt recht nicht. Das BIint iſt noch heiß 
genng, Maria. Das bannſt du ſchon glauben, und Fiſche habe 
ich mehr denn je.“ 
Brüds : Leute Ein ho reden hörten, kamen ſie ank die 

„Der Petter bat manchmal ſo wunderliche Tränme.“ ent⸗ 
ſchuldigte Paulus feinen Nachbar, „vielleicht war er auch 
nicht ganz nüchtern, fügte er hinzu und kuiff ſchalkhaft das 
eine Aüge zu- 

„Er wird nicht ganz nüchtern geweſen ſein,“ meinten die 
Umfiehenden nun. 

Paulus lachte über ben Schers den ihm Petter geſpiell. 
Aber er lachte nicht lange. Die Tonnen im Boot wurden 
nicht weniger. Auf jedem Hof hatten ſie genügend Fiſche 
vom ſchlauen Petter eingekauft. — 

ſeine Sut und keührte beiter und ſcheinbar in bekter Saunt 
Surück. 

war eine feine Reiſe!“, rief er ſchum von meitem 
Pelier zn, bet elen Lebbans Sanh. Ses Dus Boot erwartele. 

„Sie ißt es dir ergangen, Panlus?“ 

beser achier waßen unz bie Lomnen Pees fe mig aug j onnen 
ben Sosden gerißen 1S bage bir. es mirh eine Hungers- 23 See eeeeee   

/ von Vatier Cton 
not geben ... wenn die Bauern ſo wild nach Fiſch ſind, iſt 
2'8 ui dié Ernte ſchlecht beſtellt.“ 

„Io, jio,“ meinté Petter kleinlaut und beugte ſich vor, um 
ins Bovt zu ſchauen. Das Fahrzeug war wirklich leer⸗ 
Petter kam aus dem Staunen nicht heraus. Er machte ſich 
auf den Weg nach feiner Hütte und dachte: Der Paulus iſt 
doch ein tüchtiger Handelsmann — und was für einen großer 
Lügner, geht bin und erzählt den Bauern das von der 
Hungersnot. ů 

Scheinbar ſtanden die Segel wieder, und alles an Bord 
war in beſter Ordnung, doch Paulus vergaß die. Tonnen 
nicht, die am Meeresboden lagen. Er dachte an ſie in den 
Spätherbſtſtürmen, und während der Seehundsiagd auf den 
Eisſchollen und er dachte an ſie im Frühlahr ziiſchen Kar⸗ 
toffelfurchen und er vergaß ſie nicht, als im Sommer die 
Netze friſch geteert wurden. 

Im Herbſt war er es, der zeitiger ausſegelte. Er ſteuerte 
ein leeres Boot der Hauptſtadt zit. Er wollte Sals kaufen, 
wie er ſagte. ‚ „ 

Als er zurückkehrte, war Petter gerade mit einem Rieſen⸗ 
faug eingelauſen. Er hatte ſo viele Fiſche im Boot daß das 
Fahrzeug bis an die oberſte Planke im Water lag. Einen 
ſolchen Fang hatte es noch nie gegeben. 

Das ſah Paulus Molin als ein Zeichen des Himmels an. 
Hier bot ſich ihm eine prächtige Gelegenheit. 

Petter tat ſehr freundlich und bearüßte ihn mit der Frage: 
„Haſt du Salz mitgebracht. Du könnteſt mir etwas Salz 
leihen. Du ſiehſt, wieviel Fiſche ich habe.“ 

„Ja, du haſt einen guten Fang im Boot. Ich wüßte nicht, 
ie ſo viel Fiſche beiſammen geſehen zu haben. Aber Salz — 
Salz, kann ich dir ſeines geben. Hab keines mitgebracht.“ 

„Was ſagſt du?“ 
„Io,“ lachte Paulus, „ich gebe das Einſalzen auf. Sie 

bringen den Fiſch jetzt friſch in die Stadt. Was ſoll auch das 
dumme Einſalzen.“ — 

ü „Man weiß aber nichi, wie die Preiſe ſind,“ wagte Petter 
gegen dieſe Neuerung einzuwenden. 

Paulus ſchmunzelte ſchlau: „Meiuſt du, ich habe gefragt, 
du wirſt es nicht glauben wollen, was ſic jetzt für hohe Preiſe 
zahlen, und dabei⸗ kein Fiſchboot im Haien.“ 

„So, ſo, kein Boot im Hafen, ſagſt du.“ 
„Ich wüßte, was ich täte, wenn ich ein ſo volles Boot 

hätte wie du, ja, ja, ich wüßte, was ich täte.“ 
Noch am ſelben Abend ſegelte Petter in die Hauptſtadt. 

Das war ein Wagnis mit ſo einem überlaſteten Fahrzeug. 
Es war aber ſtilles Wetter, da der Wind ſich in dieſen Tagen 
nicht zeigen wollte. Petter mußte viel rudern, und ſo wurde 
es eine lange mühſelige Reiſe. ů 

Als das Bovt ſich dem Haſen näherte, war der Fiſch nicht 
mehr ganz friſch. Aber das bekümmerte Petter nicht. „Ich 
kann ſie ja ein wenig billiger verkaufen“ ſagte er ſich. Was 
ihm aber Sorgen bereitete, war der Anblick unzähliger Fi⸗ 
ſcherbodte. Der Hafen ſchien völlig ausgefüllt zu ſein. Als 
Petter am Bollwerk anlegte, wurde er mit Gelächter emp⸗ 
fangen. Kein Menſch kaufte Fiſche. Ein ſolches Angebot war 
ſeit langem nicht dageweſen. 

Am dritten Tage nahm Petter eine Holzſchaufel und 
ſchippte ſeinen Riefenfang über Bord. Hierauf kehrte er 

Malariq 
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Die Stadt lag angeſichts der Pamir⸗Berge auf einer 
glühenden ſchiefen Ebene und hatte zwei Hotels: das eine 
ſtand unten bei der Poſt, das andere oben. Oben war es 
eſund, unten bekam man Malaria von den Reisfeldern. 
ber das band man den Fremden natürlich nicht auf die 

Kaſe — und ſo wählte ich das untere. 
Abends war großer Schachkampf bei den Kollegen, nahe 

der lampibnerfüllten Eingeborenenſtadt. Durch vas voll⸗ 
gerauchte Zimmer leuchteten goldene Oellämpchen — man 
war mitten drin wie die Fliege im wolkigen Bernſtein und 
konnte kaum atmen. Sie ſpielten etwas Abſcheuliches, ſo⸗ 
genannte „Blitzpartien“, und hatten ſtändig das ironiſche 
Petersburger Lächeln um die glattraſierten Köpfe. Ein lieb⸗ 
liches bloßfüßiges Geſchöpf, ein blondblaues Koſakenmädchen 
trug immer wieder heitzen Tee herein. Ihre Stimme zwit⸗ 
ſcherte wie ein Pfingſtwald, aber ſie ſagte, daß der Bräuti⸗ 
gam im Zimmer nebenan aufpaſſe. Nach vier Stunden hielt 
ich es nicht mehr aus und verſchwand grußlos in die Nacht. 

ü O, wie die Akazien dufteten! Die Waſſerkanäle ſurrten, 

  

  

als ob ſie ſo ſpät noch ihr Ziel erreichen wollten, die Fröſche 
quakten orgiaſtiſch, der Himmel blendete mit ſeinen Silber⸗ 
welten, — es war ein dunkles Wiederaufſtehen nach dem 
nerdurſtenden Tage. Ich empfand eine Schwäche, die Nacht 
fiberwältigte mich. Mit einem heidniſchen Gefühl der An⸗ 
betung ſtürzte ich tränenüberſtrömt auf das Gras und küßte 
die Erde 

Am andern Morgen ritten wir auf die Berge zu. Ein 
iunger bärtiger Zigeuner ritt uns auf einer ungeſchirrten 
Eſelin entgegen. Er ſah uns mit großem Blick an, er fah 
aus wie Jeſus, als er in Jeruſalem einritt. Ich wußte noch 
nicht, daß ich ein verwurmter Apfel war, ſchob meinen 

Tropenhelm in die Stirn und kämpfte gegen die Schwäche 
an. Es war wie im Geygraphiebuch: hier die Ebene, glatt 
wie ein Teebrett, und dort die Berge, ſteil wie eine Band. 
Aber in der Wand klaffte ein wolkenkraserbober Spalt, den 
ein Bach in wenigen Fahrtauſenden durchgefreſſen hatte. 

Wir ritien hinein in dieſe Schattenſchlucht. Das Waſſer 

rauſchte betäubend. — 
Dann faben wir einige Bäume, ein paar Staugen mit 

Roßſchweifen und daneben eine Höhle. Ein muhammedani⸗ 

icher Eremit hatte ſie in den Fels gegraben (mit Voraärt⸗ 
chen) und wohnte dort. — Das wilde Turkmenenpferd 

meines Begleiters ſchlug plötzlich aus und traf mich mit 

voller Wucht auf den Fußknöchel. Ich wurde ſofort ohn⸗ 
mächtig und fiel wie ein Sack Kartoffeln zu Bosen. Er 

mußte unbedingt weiterreiten und überlies mich dem 
Eremiten, f 

Als ich die Augen aufſſchlng, lag ich mit dem Kücken auf 

dem Graſe und ſah buch oben den Himmel als ein lauges, 
ſchmales, önnkelblaues Seitenband. Gerade über mir kreiſte 
kanglam — ſchon in der! Sonne — ein rieſiger Bergadler 
mit regunnsloſen Flüaeln. Der Eremit, ein vornehmer 
Greis, wechſelie meinen Verband mit graziöſen Hand⸗ 
bewegungen. Abends, als die Sonne golden durch die Schlucht 
ſchlug, kamen ein paar Dorſhewohner, um mit dem Alten 

zu beten. Sie knieten keierlich in der Richtung nach Mekka 
und boben die Hände. 

In der Dämmerung ritt ich ſchwankend nach Hauſe. Im⸗ 
mer um dieſe Seit konmmt das Gleiſcherwaſſerd dar tansüber 
boch aben, weis Gott wo, abſchmilzt, rauſchend in der Eßene 

an. Es machte die Kanäle ſchwellen und gurgelr, die Däume 
liehßen ibre Zweigen trunken auf dem Waſſer ſchleifen, und 
alle Btumen ſosen küslen Saft in ibre weißen Blüten. In 
einem Dorf ſtand eine bellerleuchtete Bühne: ein wunder⸗ 

AIE Brp; „tanzte laugſam mit er⸗ 
der Saiteninſtrumente. 

    
    

babenem Ellbogen zum Segiry 
fen d lansscrtige Sreiſerſa Aum Ehn berum und rand⸗ 

u. Ändere ſaßen in Teehansgärlen und hörten den Nach⸗ 
tigallen zu, dic in Käjigen an den Zweigen hingen. Andere 

  

  

heim. Er war ſo erboſt, daß er gleich nach der Ankunft 
wütend zu ſeinem Rachbar rannte. Der ſaß vor der Hütte 
und neben ihm auf der Hüttenſchwelle hockte die Marie vom 
Mühlenbofe. Dieſes erboſte Petter faſt noch mehr. 

„Du Lügner .. Du Betrüger!“ ſchrie er keuchend ſchon 
vom Zichbrunnen aus. „Belogen haſt du mich ... ich werde 
dir „ du , du.“ 

  

Paulus lachte. Er war in milder Stimmung und bielt 
die Hand des Mädchens. Ruhig ſagte er: „Das iſt deine 
Schuld. Warum hörſt du auf den Rat eines Toten. Man ſoll 
nicht auf Ratſchläge der Toten hören. Die haben es leicht, 
weiſe Ratſchläge zu erteilen.“ 

„Wer iſt hier der Tote?“ ſauchte Petter und tat, ala ver⸗ 
ſtände er nicht. Paulus arinſte: „Haſt du nicht auf den Höfen 
vom armen Paulus erzählt, der die Winterkälke nicht hat 
vertragen können? Jit es ſo Maria, oder wic? 
erzählt?“ 

Marta nickte. 
„Und habe ich nicht meine Tonnen über Bord ſchmeißen 

müſſen, weil keiner ſie mir abnehmen wollte? Mit dem toten 
Paulus wollte keiner Handel treiben.“ 

„Du haſt deine Tonnen ...2“ fragte Petter verwundert. 
Es werlobnte ihn, daß Paulus ſeine Fiſche auch über Bord 
geworfen. 

Sie ſchauen ſich an. Die Augen blitzen auf. Beide wollen 
ernſt bleiben. Es will aber nicht gehen. 

„So ein Satan!“ ruft Petter, und dann balten ſie beide 
ſich an den Schultern und ſchütteln ſich ſo heſtig, daß Maria 
glaubt, es gäbe nun doch noch eine Schlägerei. 

Dann fragt Petter: „Und was will die da?“ 
Paulus antwortet ein wenig verſchämt, und bat einen 

roten Kopf: „Maria wird mein Weib. Ich muß doch einen 
Zeugen haben, wenn du mich wieder einmal für tot erklärſt.“ 

„Io, jo“, lacht Petter und reicht dem Mühlenmädchen 
zum Willkommen die Hand. „Mußt aut auf ihn achtgeben — 
der Paulus der ſtirbt ſo leicht.“ 

  

VLon Sigismund von Raudecki 

hatten Papierrollen in der Hand und laſen mikt leiſer 
Stimme den Koran vor. 

Das alles erſchien mir wie im Traume, und ſo war ich 
nicht weiter erſtaunt, als aus der Nacht plötzlich ein Ameri⸗ 
kaner heranritt und mir mit ſchnarrender Stimme mitteilte, 
daß er direkt aus St. Franzisko koᷣmme, via Peking —Urga! 
„Wie gehbt es Miß von der ....2“ fragte ich ihn im Halb⸗ 
ſchlaf. — Oh, she's tremendously welll Just returned from 
à trip to Europe!“ verſetzte er ſeinerſeits ohne das mindeſte 
Crſtaunen. Dann ſchwand er in die Nacht ab. 

Dann lag ich plötzlich im Hotel, und der Arzt ſtand vor 
mir, eine Art promovierter Hufſchmied. Er rückte ſeine 
Mandarinenbrille zurecht und ſagte weltverloren vor ſich 
hin: „Sie haben Unterleibstypbus — — —“. Och ſchickte 
15— zu allen Teufeln und ließ mich in das Offizierslazarett 
ragen. 

Dort lag ich in einem rieſigen leeren Zimmer und be⸗ 
kam nur Milch und Bisquits. Jeden Tag kam ein Doktor, 
mit ſchwarzem Aſſyrerbart, herein und gab mir ſtumm und 
todernſt eine Injektion, — die aber nie ins Blut ging, ſon⸗ 
dern ſich behaglich zwiſchen den Muskelpartien verkapſelte. 
Allmählich hatte ich ſo bereits einen hübſchen Vorrat an 
Serum aufgeſtapelt. Wie lange lag ich dort, Wochen oder 
Jabre? Bald war es dunkel, bald hell: Zeiten und Räume 
wirbelten wild durcheinander, aufgeſpült von dem kranken 
Blutſtrom, der mir hinter den Ohren ſang. 

Mit einem Wohlgefühl nachgebender Schwäche überließ 
ich ntich den Fieberphantaſien: bald ſah ich ein paar nordiſche 
Birken im Sumpf; bald fangen die Moskitos wie tauſend 
ſchluchzende Geigen: bald glitt ich durch blendenden Schnee 
einer blauen Skiſpur nach — pfeilſchnell — immer tiefer — 
immer tiefer —; bald war ich längſt geſtorben und huſchte 
als Geiſt in dem Waſſergebrauſe, das vom blanken Maha⸗ 
goni⸗Bug einer Segeljacht fortwährend überfahren wurde. 
Die einzige, unbeſtreitbare Wixklichkeit war, daß meine 
Pfleger um mein Bett herum oft Hetzjagden nach Taranteln 
veranſtalteten. 

So gins es nicht mehr weiter. Ich lientz mich als Gerippe 
in eine Droſchke tragen, mietete in der Oberſtadt ein Zim⸗ 
mer und beſchloß zähneknirſchend, geſund zu werden. Ich 
fiel ſofort bewußtlos in das Bett. 

Als ich aufwachte, wußte ich bloß, daß es dunkel war. 
Draußen ſang eine Mädchenſtimme, die batte mich auf⸗ 
geweckt. Wie eine feurige Rakete erhob ſich die Melodie, 
riß das Dunkel auf, ſetzte die Nacht in Brand, zerſprang am 
Sirius in Blau und Grün — und ſank langſam durch alle 
Sterne als go'ne Saat berunter. Die Nanäle weinten, die 
Akazien dukteten den biühenden Schmerz dieſer mebe. In 
der ganzen Finſternis lebte nur dieſes Lied. 

cher hob ben Kopf und füblte, daß er zum erſten Male 
wieber klar, leicht und ſtark war. Während mein Herz jſede 
Melodienſchwinaug mitbebte, bildete das Geoirn friſche, 
zuunttt. vrfe Gedanken. Dann fank ich erſchöpft ins Kiſſen 
zu 

Am andern Morgen ſushr ich anf ben Fruchtbazar. 
Unter den ungeheuren Silberpappeln ſpazierten winßigroſe 
und Velgrüne Geſtalten mit Turbanen. Es gab kugelrunde, 
ichwarzblaue Weintrauben und ſmaragdarüne, länaliche, die 
„Damenfinger“ bieken. Melonen lagen angebäuft, Pfund⸗ 
birnen und mädchenwangigc Pfirſiche. Es duftete nach Frucht⸗ 
barkeit, und überall krochen ſaſtberauſchte Bienen nnd 
Weſpen berum. Ich biß in einen flaumigen Pfirüch. Sein 
Geſchmack umfaßte ſo ſehr die Köſtlichkeit aller Schöpfung, 
daß mir die Tränen in die Augen träten. 

Ich ſank alücklich in den Wagenfitz und ſab die Silber⸗ 
wipfel der Pappeln — dieſer griechiſchen, dieſer antiken 
Bäume! — ſchnell an, mir vorlberziehen. Ich atmete goldene 
Sujt und füblte die finſteren Fiebermächte Schritt vor 
Schritt zurückweichen. In drei Tagen war ich geſund. 

Hat er das
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gleitet und war jest einer geheimnisvollen Krankheit verfallen. „Jalos“ ſpielte in dem Film 
„Mit Burd zum Sübpol, der vor kurzer, Zeit in Danzig aufgeführt wurde, eine Glans⸗ 

rolle. — Das Bild zeigt Byrd mit „Iglov“. 
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